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Verſus
einer

neuen Vorrichtung
von

PapinsDigeſiokt
zu dkonomiſhemGebrauche.

SLI; Papin, einfranzöſiſcherArzt,nachmalsPros
A2 feſſorzu Márpürg,hatwähréndſeines

259AufenthalteszuLondon,unter desberühm=

(F ten BopleAuſſicht,die Naturkundeinié

merkwürdigenVerſuchenbereichert:das

beykam eë auchdarauf,zuunterſuchen,was es von bem

gewöhnlichenKocheninoffenenGefäßenfüreinenUnter«
ſchiédgäbe,wenn der Deel, durchſtarkeSchräuben,

A 2 aufs



4 Verſucheinerneuen Vorrichtung

aufsgenaueſtebefeſtigtwürde,daßdieDämpfedadurch
volllommenſteingeſchloſſenund zurü>gehaltenwürden,*)

Man fandhiervonſobeträchtliche,als unerwartete
Wirkungen.AllesgewöhnlicheKochen ließſichmit
{hwächernFeuerundin kürzererZeitverrichten, dieMa-
terienallerArten bekamen in ihremeignenSafteeinen
ſehrgutenund angenehmernGeſchma>,allerleyhärtere
Sachen,dievom gewöhnlichenK'ochennichtſehrangegrif-
fenwurden, ließenſichhierſoauflöſen,daßſichweit er-

ſtreckteAusſichten, aufnüblicheAnwendungen, inallerley
Geſchäftenzeigten,wo eineverbeſſerteArt zu kochenſtatt
fand. Beſondershieltman dieVeränderungen, welche
alleArtenKnochenlitten , fürſobeträchtlich,daßPapin
ſelbſtdas Werkzeugvom ZerkochenderKnochen,digeſtor
of bones,nannte. **) Denn ſelbſtdiehärteſtenKnochen
wurden darinnennichtnur ſomürbe,daßman ſie mit den

Fingernzerdrückenkonnte,ſondernſiegabenaucheine
anſehnlicheMengeſehrguterund nahrhafterGallertenvon

ſich,dieer aufmancherleyArt, zum NußenderSeefah-
rer, oder zu ErhalcungandererKörper,anzuwenden
ſuchte.

PapinsErfindungward baldallgemeinbekannt, ſo
wohldurchdieAÎa Eruditorum***)u. a. gelehrteTour»
nale,als beſondersdurcheineUeberſeßung,dieinFrank=
reichherausfam, **) Gleichwohlbewerfſtellteman ſie

nicht

*) V, BoyleExp.Phyſ.Mechan.P,IL praefat,it,Artic,19.
De elíxationein vahibuscochleaobturatis,

*%2)A new Digeſtoror Engineforſoftainbones,byDenijs
Papin,M. D, F. R. $. London 1681.4to.

'

88*)Ata Erudit,1682.p. 105. 306.Ibid,1687.p. 276.
###%)2 maniere d’amolit les 08, ectde fairecuire toutes

ſortesde viandesen fortpeu de tems ct a peu de frais,
Paris1682.



von Papins Digeſtor,zukon.Gebrauche.5

nichtſoeifrig,als er vermuthethatce,Jn einerſpäterhers
ausgegebenenFortſeßung*)klagter: dieganzeErfindung
ſey,wie zu des PliniusZeicenWaſſer-und Windmüh=
len,füreinebloßeCurioſitatangeſehenworden,daher
ſuchteer auch, daßſiewas mehrſey,das gemeineWeſen
durchöôfenclicheBeweiſe,und augenſcheinlicheProben,
auchneuejVerbeſſerungenzu überzeugen.

DieſeſeineAbhandlungenerſchienenkurzdaraufzu
Amſterdamin einerneuen Ueberſeßung.*) Sie enthale
teneineMengemerkwürdigerUnterſuchungenund. Erfah-
rungen, diedazubeytrugen,daßniemand mehran Mögs
lichfeitund Nutender Sachezweifelte.Beſonders.wur-

den Naturforſcherund Chymiſtenmit dieſenDigeſtoren
näherbekanne, Jedermachtebeyihnen,nach.ſeinemGee
ſchmacfeund ſeinenAbſichten,Einrichtungenund Verbeſa
ſerungen,und ſofindetman PapinsTopfoder Maſchine,
(ollaoder machina papiniana) in den meiſtenphyfiſchen
Handbüchernbeſchrieben,odererwähnt.***) Phyſio=
logie,Chymie, und Naturkunde,jedefürſich,ſind.hier-
durchohnläugbarbereichertworden , aberDapinseigentli-
cheAbſichtenhatman langeZeit, ſozu reden,völligvere
geſſen.Von einem nüßlichenKochtopfeward dieſéſoge-
nannte Maſchinezu einem phyſiſchenWerkzeugeerhoben.
Man bewies dadurchdiegroßeAusdehnungskraftderWaſ=
ſerdämpfe,des WaſſersHiße, Zinnzu ſchmelzen,und

mehrſolchewiſſenſchaftlicheEntde>kungen;den einfachen
wirthſchaftlichenNußen ſebteman beyſeite,und der Dige-
fiorward zuleßteineberühmte,aberunbekannteRarität.

A 3 Ohn-
E)(continuation

of the new Digeſtorof benes. London
1087.

$*)[a Maniere d’amolirles 0s, ete. nouv, Edit,revue et

augmentéed’une ſecondepartie.Amſterdam 1688,
RE) VV, MuſchenbriekEſſayde Phyfique.4to Leyd.1739

Pp.427. Ie.Noilet,Leconsde Phyſique,T, IV, p.46.It.
L’artdesexperiences.’T,UL. Pp.71.



6 Verſucheinerneuen Borrichtung

_ Ohngezweifeltiſt,daßman im AnfangeVerſuche
von der Art angeſtellthat,und daßeingroßerTeilſol-
cherCinrichtungen,die man theilsin der Küche,theils
ſonſtbeyallerleyArbeitenbraucht,undVfcalsHeimlich-
keitenbehandelt,Ueberbleibſaledavon ſind. Aber,was
der hauptfächlichſteVortheilwar,beträchtlicheErſparungan

Feuerungzuerhalten,und allerley,oftfürunbrauchbarangeſe-
heneMaterien,zum Mußender wenigerVermögendenanzu-
wenden ,

das ifnichtrechterfannt,nochvielwenigerge-
brauchtwerden,bisHerrt1Nareſcor,DomherrzuRouen,
1759. unternaÿm,von Klöſtern,und audernHaushal-
tuygon,Knochenzu ſammlen, und daraus in Digeſtoren
SuppenfürdieArmen kochenzu laſſen,Dadurchwarb
die¿lfad.d. W. zu Ciermont- lcrraudveranſaßt,den vor-

treflichenwirthſchaftlichenRußendieſesDigeſtorsgenauer
zuunterſuchenund zu beſtäcigen.Sieertheiltedavoneis

nenzuverläßigenBericht,*) welcherdieneueſtenund glü>=
kiſtenVorſchlägeenthielt, diefeErfindungallgemeinnüß-
tichzumachen.

Sobald dieNachrichtvon dieſemnüßlichenVerfahz
renbeyuns befanntward,lenktedieKön.Af. d,W.billige
Aufmerkſamkeitdarauf.Dadurchward HerrOberdirekcox
und RitrerUJepyerveranlaßt, zu FortſeßungdieſerUnter-

ſuchungeneinenfoſtbarenaus MetallgegoſſenenDigeſtor
zu ſchenken,worüberHerrCap.Knucberg,beyNiederles
gungdes Direktorü,ruhmwürdigeErinnerungenbeyge=
brachthat.=) Dieſemgemäßſindauchunterſchiedene
Digeſtorenvon mancherleyEinrichtungenhierverfertigt
worden. Indeſſenbliebauchdieſesmal, ſowohlinFrank-

reich

*)Memoire fur Fufageéconomiquedu Digeſteurde Papin,
donné au Publicpar la SociétédesBellesLettres,Sciences

et Arts de Clermont « Ferrand1761.
#8)Manſiche deſſenRede:von SammlungnüglicherMaz
rien 1762.p.7,23.
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reichals hier,dieSachebeydem erſtenVerſucheſtehn,
ohnedaß man jeßomehrAnwendungdavon bemerkte,als
vor neunzigJahren.Dadoch dieVortheileerkanntrour«

den,ſoiſtdas billigzu bewundern. HerrLTollerinſeis
nen LeconsT. [IL 47. u. f.machtebendieBemerkung,und
weis feinenGrund davon anzugeben,als: daßauchdie
nüßlichſtenNeuigkeitenſchwereinzuführenſind,zumal
wenn ſieeinigeZurüſtungerfordern, welches.derTrägheit
einenVorwand giebt,Jn der Thatläßtſichder Grund
einesſolchenungünſtigenSchickſalsweder in Unmöglichs
feit, noh Unwertheder Erfindungſuchen, ſondernin.ge-
wiſſenNebenumſtänden, dieder Sache hinderlichgeweſen
ſind,und nochfernerhinderlichſeynwerden , ſofernman
ſienichtdurchoftmalserneuerte Bemühungenwegſchafft.
DieſeHinderniſſebeſtehnmeiner Einſichtnach,theilsſelbſt
inBeſchaffenheitund Vorrichtungdes hierzuerforderlichen
Gefäßes,theilsin unrichtigenVorſtellungenvon derKos

chungsartſeb, theilsingewiſſenbeydieſerArbeitſich.er=

eignendenBeſchwerlichkeitenund Zufällen,Die meiſten
bishergebrauchtenund bekanntenDigeſtorenſind-ſoun=
gewöhnlichkünſtlich,im Gebrauchebeſchwerlichund beſon-
dersfoſtbar, daßſiedeswegennichtfüreineleichtzu brau-.

chendeKüchengeräthſchaftangenommen werden , oder,zus
mal beyden wenigerVermögenden,inBrauchfommen föôn-

nen,denen ſiedocham dienlichſtenwären.Andere,welchedas
mit verſehenwaren, ſindder mühſamenund ſorgfältigen
Aufſichtbaldüberdrüßigworden,welchedieſeGefäßeers
fordern, ohnedaßman dabeyinallenFällenvor dem Schas
den zulänglichgeſichertiſt,den unzeitigesAusbrechender
Dämpfeoder Drucé derLuftbeyOeffnungdes Deckelsver«
urſachenkönnen. Ferneriſtdas Kochenſelbſtvielleicht
nichtallemalnachWunſch,abgelaufen.Und ſoiſtes eben
nichtmehrzu,bewundern,daßdererſteEiferendlichverlo-
ſcheniſt,und daßman dieſeVerſuchealsfruchtlosbeyſeite

A 4 Dex



8 Verſucheinerneuen Vorrichtung
Der Rufvon allendiefenUngelegenheitenzuſammen,

hatauchmichlangeabgehalten,an dieſeVerſucheHandzu
legen,dürftemichauchwohlveranlaßthaben,Andere da-
von abzuſchre>en,wenn nicht,theilsneuere Verſuche,
theilseignesNachdenkenangefangenhättenmichzu überzeus-
gen, daßneuere Auswegezu Erreichungder Abſichtnur
durchUnzulänglichkeitder vorigenſindabgeſchnittenwor-

den. Mietden ſtärkernphyſiſchenund chymiſchenProben
laſſeih michhiergar nichtein,und Úbertragees denen,
fürdiees gehört,zu prüfen,wie weitHerr<zaan,*)in
einem fleinenDigeſtor,der 50 Pf.wog, undein Pfund
Waſſerenthielt,aus Gold und Eiſenu. �.w. eſſentielle
Salzehat ausziehenund auflöſenkönnen. HerrFeids
ler**) inBaſelhacohnſkreitigder Wiſſenſchaſtgrößere
Dienſtegeleiſtet,da er durchmühſameVerſucheetwas an=

zugebenangefangenhat,was bishermangelte, einenges
nauen Maaßſtabfürdie Kraft, dienachden ungleichen
Graden der Hißeim Digeſtorwirkt,und dieVarcheile
von deſſenGedrauche, in der Upothekerfunſtund Wirth-
ſchaft,in einem netten Zuſammenhangedargeſtellthat,wo=
beyer, unter mehrernwohlgegründetenErinnerungen,be-

merkt: beygewiſſenMaterien laſſenſichdieGrade der

Hiße.und.des KochensnichtübereinebeſtimmteHöhetrei-
ben,ohnediz-ſeMaterienmerklichzu ändern,ihneneinen
bitternangebranntenGeſchmackzu geben,und, mit der

bindendenKraftderGallerte, ihrebeſtenEigenſchaftenzu
benehmen. DieſeshabeichbeſondersbeyallerleyArren

von Speiſenrichtigbefunden, zumalFleiſchund Knochen,
die

*) And. Leop.Haan Libellus,in quo demonftratur,quod
non lolum Vegetabilia,Animaliaet Mineralia,menſtruo

ſimplicipaucishoris poſſlintſolui
, verum etiam extraQa

puriſſimaet Saliaellentialiaeduci, Vindobon.. 1766.

%#) Specim,Phyſ,Chem. De DigeftorePapini, ciusftrudu-

ra, e�eâAuet vſu, Baſel1769,
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dienur eineziemlichmäßigeHibezulaſſen,wenn ihreFet-
tigfeitund Gallerce Güte und Geſchmackbehalcenſoll.
Nun înd unter den gewöhnlichenKüchengerichten, diefe
Meterien die,welcheam ſchwerſtenzu kochenſind,und
außerdemgewinntman mit einweniglängererZeiteben
foviel,als mit ſtärkergetriebenerHiße:Hierauserhellt,
daßdrs DigeſtorsvornehmſerNußenaufgeringereGrade

der Hißeankömmt , und daßalſodieſogewaltigbeſchriene
ausdehnendeKraftder Waſſerdämpfeweder fogefähr-
lich,nochſo’ſchwerzu bändigenif, außerwenn dieganze
Erfindungzu allemökonomiſchenGebraucheunnüßwürde.
SofälltdieNothwendigkeitübertriebenſtarkerDigeſtoren
von ſichſelbſtweg, und mit ihreinguterTheilder Koſten
und Beſchwerlichkeit,dieman ſonterforderte,

AlleübrigenSchwierigkeiten,beydem Gebrauche
dieſerKeſſel,rührendaher, daßman disderdieKraft,mit
welcherdieWaſſerdämpfeihreFreyheitſuchen,durch6uſ-
ſernDruck,vermittelſtSchrauben,und dazunöthigen
Weitläuftigkeiten,einzuſperrengeſuchthat.So ſchwerſich
dieſes,beyeinem nur etwas großenGefäße,vermögeeiner
einzigenSchraubemittendurchden Deel, erhaltenläßt,
ſounbequem,und nochwenigerzu Küchengeſchäftenge-

ſchi>t, iſtdie von HerrJFeidlernzuleßtverbeſſerteAn-

bringungmehrererSchrauben, mit ihrenSchlüſſeln,Ha=
fen und Zubehör.AllendieſenUmſtändenaufeinmal
auszuweichen,bin ichaufdieGedanken gerathen,den
Deckelſoanzubringen, daßderDämpfeeigneKraftvon
innen heraus angebrachtwird, ſichden Ausgangzu vera

ſchließen.Dadurchhabeichunter andern auchdenVor=
theilerhalten,daßwachſendeHißeund Druck voninnen
heraus,beydenen nachder altenArt dieVerſchließung
immer ſchwererund. unſichererwird,nun ſieimmervoll«
fommener machen,und ſodieDämpfe,aufderenWirkung
eigentlichallesberuht, deſtogenauereinſperren»Aufdie«

A 5 ſes,



10 Verſucheinerneuen Vorrichtung

ſesnun kömmt die ganze übrigeVorrichtungdes Vers

fuchseines ófonomiſchenDigeſtorsan , den ichhiermit
derKönigl.Akad.nähererPrúfungzuunterwerfendieEhre
hade.

ABCDEF (Fig.1. der I Taf.)iſteinrunder,in-
wendigreohlverzinnter,küpfernerKeſſel, der ohngefähr
2 bis 4 Kannen hâlt. Seiner Größenach,ſodickals
eineinfacheroderdoppelterSlant.*) Er beſtehtaus zwo

HâlſienBAFE, und. BCDE),jede fürſich,aus einem

Stückegetrieben,und dann,inderMitte vermittelſteiner

ſtarkenBeugungoder einesFalzes(Fig.2)mitcinanderver
einigt.DieſeZuſammenfügungwird mit Zinnlötheaus-

gefülle.Der untere TheilBCNDE, iſtin der Mitte ets

was eingeplattet,dem Keſſelzum Fußezu dienen. An
dem obern ifeinganz furzer,ovalerHalsausgecrieben,
und ia der Mitte mit einerovalenDeffnungausgeſchnitten,
diedreybisvierZolllang,zweenbisdreyZollbreitiſt.Sie

ijringsherum,dreybisvierLinienfleinerals des Halſes
inureWeite,ſo,daß eingleichfallsovalerDeckelGU,
von ſtarkemKupfer,mit einerſehrfeſtgenieteten,und

angelöthetenSaule 1,ſichdadurhſchiefhineinbringen
läßt,und,nachdemer gewandtiſ, aufs nähſte,und frey,
in das Junredes Halſespaſſet,auchüberallgenau an den

énnerneingedogenenHalsrandanſchließt.DieſesAnſchlieſ
ſen wird fernerauf diegewöhnlicheArt, durcheinige
Blätter,gleichdickes,und roohlangefeuchtetesPapier,
volllommengemacht.Jn dieſerStellungkann derDeckel

nicht

*)Eine Kupfermünze,einfach3 Der,doppelt6 Oer.Zum
Unglückefinreichkeinein meiner Sammlungvon Kupfer-
gelde.Ein einfachesOer von 1720. ifetwa 0,04 eines

Thein,Zollesdici. Die Dickeder Münzenverhaltenſich
freylicdnichtwie ihreWerthe. HerrW. hat augen<
icheinlicheinee genaueAngabederDickenichtuéchig
geachte.
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nichtheraus,ohneden ganzen Halsabzureißen,Man
fann alſodea ganzen Keſſelmit einem freyeneiſernenHa-
fenL aufheben,der durchdas Oehrk, an dieSäule ge-
brachtwird;und ſohenktman ihnvermitcelitcinesfurzen
KettchensM, an einen ſtarkenNagelin der Schorſtein-
mauer , ſtelltzweeneZiegeleinenaufjedeEeitedesKeſjels,
und verichtetſodas KochenohneweitereUmſtändemir
Kohlen,Denn das Gewichtdes Keſſeis,und deſſenwas
darinnſollgelochtwerden,gebendem Keſſelden erſten
Schluß,dieeingeſperrteWaſſtrdämpfedruckenbaldmit
Gewalcan, und ſchließendeu Deckelgleicherund ſicherer,
alsdiedi>ſtenSchraubenthunkönnten.

Mehr, iſtan ſichſelbſtzurVollendungdesVerfah-
rens nichtnöthig,avergewiſſeleineZuſäßemachenes
foanſehnlichleichter,daßes faſtunentbehrlichwird.

Damit derDeckelnichtînden Keſſelhinunterfallt,
iſtdurchdieSauleein kurzerund ſtarkereiſernerStab

gefeßt,darunterwird aufden KeſſeleineGabel,oder
eindoppelterQuerkeilgeſchoben,Eig.3 ſobreit, daßder
Deckelnebſtdem Papieredadurchetwas feſtgeklemmt
werden. Er harauchan einerStelteeinenhalbrunden
Einſchnitt,welchenman unter den Srab ſchiebenkann,
der fâllcdareinnieder,und ſoläßtſichderDeckelvollkom-
men wohlöffnen.

OhneeinVentil,wodur<hih Anfang,Fortgang
und Ende des Kochensbemerkenläßt,tappt man in un-

angenehmenFinſterniſſen.Jchhabeandere Vorſchläge
verſucht,mitHebelund Gewicht,aberſieſowohtfürſich
ſelbſt,alsbeymeinemganzſreyhängendenKeſſel,un-
brauchbargefunden,Mir größermBergnügenhabeichdie
Einrichtungder4 Fig.gebraucht, da einekleinePlatteab,
dievon einemaufwärtsgehendenSrabe regiertwird.,von
innenheraus,durchdieKraftdexDampſe,ihrefleins

Heffnung
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Oeffnungverſchließt.Wie aberdiegeringſteHinderniß
verurſachenfann,daßſienichtdichrſchließt,ſobliebih
endlichbeyeinem fleinen,gewöhnlichen,aberwohlgemachren
Hahne am Deel ſelbſt,5 Fig.der genungſameDienſte
thut,und vermögeeinesdazudienlichenSchlüſſelsmit
einem Griffe6 Fig.mic größererBequemlichkeitkann gee
öffnetund verſchloſſenwerden.

Papierüberden Deckelzu legen,iſtbey'dieſenKeſ-
ſelnunvermeidlich,Es wird ſehrerleichtert,wenn man

die ovale Meßingplatée7 Fig.braucht,welchefürdie
Saule und das Ventilgehörigdurchbrocheniſt,daßſie
dichtaufden Deckelfallt.

DieſePlattedienetzuerſt,nebſtdem Deckelſelbſt,
das Papierdarnachzu ſchneiden,und,nachdemzwo oder

dreyScheibendavon in warmen Waſſeretwas durchweicht
ſind,werden ſieauf den Deckelgelegt,und vermit-

telſtdieſerPlatte,und vorerwähntenKeilsan den Deckel

feſtgetlemmt, indem der Rand des Papiersnachdem
Nande des Deckels,mit einerScheereaufsgenaueſteab-
geſchnittenwird;das naſſePapierwird dadurchin guter
Ordnungerhalten,und dadurhwährendesKochensabge-
fühlet, daßes ſeltenodernieverbranntiſt,und öfterhat
könnengebrauchtwerden. Die Kette,an welcherder Keſ-
ſelhängt,iſohngefähreineEllelangund brauchtnur ſo
ſtarkzu ſeyn,daßſteden Keſſelſicherträgt.Zu oberſtiſ
eingrößererRingN, mit einem durchgehendenBolzen,eine
freyeWendungnachallenSeitenzugeſtatten,und zu un-

terſteineiſernerHakenO, den man in dieobernGelenfte

henkt, und foden Keſſelüberdem FeuernachGefalleners

höhet, und niederläßt.Uebunglehrtam beſtenden Ge-

brauchvon dieſemallen. Weil ichabernichtvermuthen
Fann,daßdieArt zu kochen ſelbſtallenzulänglichbe

fanntiſt,ſowird nichtunnúßſeyn,dasHauptſächlichſte
davonanzuführen.

Zuerſt
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Zuerſtmuß man einedienlicheStelleauserſehn, da

man den Keſſelbequemaufhenkfenund handthierentann,
auchvölligÚberdas FeuerHerriſt,es nachGefallenzu
verſtärkenoder zu vermindern, Windofenund Nachbar-
ſchaftſtarëenFeuersſchi>kenſihnichtwohl; in einem

freyenund offenen,auchnichtzu niedrigenSchorſteine,
ÜbereinemHerde,iſtderbeſtePlaßdazu.

Ehedas Kochenangeht,kann man prüfen,ob der

Deckeldichtiſt,und recheſchließe.Man bläſtin dieſer
Abſichtſtarkdurc)das Ventilhinein,welchesman darauf
verſchließt; aus dem ‘Verhaltender¿uftfindetman, ob das

Papierüberallwohlanliegt.

Darnachfülleman den Keſſelmit Waſſer,ſoweit
alsverſtatteciſt,wenn man den Decfelbequemhineinbrin-
gen ſoll,und henkcihnüberſovielKohlenfeuer,als nöthig
ſcheint, daßes.baldund volllommenfocht,wenn dieHiße
durchGebläſeerregtwird. Das Ventilwird vom ‘Un-

fangeoffeugehalten,oder manchmalgeöffnet,da denn

dieianeretuftzum Theilherausgeht.Wenn das Waſſer
¡umKochengekommeniſt,und nun dieDünſteihrehefe
tigenBewegungenanfangen,ſchließtman es ganzzu,
und auchda kannnochdieHißeverſtärktwerden,bisder

Keſſelſowarm wird,daßetwas faltesWaſſer,aufihn
außengeſprißt,ſhäumt.Von dem an muß man das

Feuervermindern,und den Keſſelzufriedenlaſſen,damit
ſeineHite,dieam Boden allemalam ſtärkſteniſ,ſich
gleichervertheile.Der großeUnterſchied,zwiſchendieſer
Kochungsartund dergewöhnlicheninoffnenGefäßen, for
derthierbeybeſondereAufmerkſamkeit.Jn o�fnenGefäßen
nimmt das Waſſerbekanntermaßennur einen gewiſſen
Grad der Hißean, das ÚbrigeanlangendeFeuerwird
von den aufſteigendenDünſtenfortgeführt,und dieSa-

chenim WaſſerleideneinenDruck,der nichtvielſtärker
iſt,alsder,dem ſieinfreyerLuftunterworfenwären. „Jm

Digeſtor
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DigeſtorſindalledieſeWaſſerdämpfeeingeſperret, die

Hißeder ganzen Maſſenimmt immer zu, ſolangedas
Feuerwelchemittheilet,und da ihreAbkühlungvon der

tuftſehrlangſamgeſchieht, ſobehältſiealleerregteHike,
dieſichmit ſehrwenigKohlenunterhaltenläßt,und alſomit
geringerErregungderſelbenanſehnlich)vermehrtwird.
Fndeſſenüben dieeingeſperrtenDünſte einen ſtarten
Druck aufdas Gefäßund AllesdarinnBefindlicheaus,
wodurchſiedieungewöhnlichſtarkeund ſchnelleAuflöfung
befördern, odereigentlichwirken.

Wie man nunhierausbegreift, weßwegennöthigiſt,
über das FeuerHerrzu ſeyn,ſowird aucheineArt von

Maaßſtabeerforderr,deſſelbenStärke zu beurtheilen,
UnſeregewöhnlichenThermometerlaſſenſichwohlhiezuans»
bringen, aberwie ſindſieaufeinenKüchenherdezu ver-

wahren, da ſelbſtder Rand des Keſſelsnichtſichergenug
iſt?Zum GlückeleiſteteinTropfenkaltesWaſſerebendie
Dienſte,Wenn man ihnaufeinheißesMetall ſprist,
ſofangenſichan in ihm beyder KochhißekleineLufcbla-
ſenzuzeigen, beygrößererHißefängtdasWaſſeran zu
ſchäumenund zu verdunſten,bisbcy160Grad Hißenach
unſermThermometer*) das Waſſerfaſtaufeinmal in
Schaumaufbladderc, der ſichans Metallhängt,und in

demſelbenverfliegt.Verſtärktman dieHißenochmehr,ſo
fängtdas Waſſeran inkleineKugelnzu zerſpringen, die
mit Praſſelnvom Metalleweggeworfenwerden , bisdie

Tropfenendlichinrunde Kugelnzuſammenlaufen,diedas
Metallkaum berühren, und in runden Adern,gleichſam
wie übereinenfettenKörper, herabrinnen.**) Dieſeſo

leicht

*) Das {wediſcheThermometerzahltvom Eispunktebis
“an den Kochpunkt1c0 Grad. À,

**)Zaguſenhat ſoein Verfahrengebraucht,zu zeigen,
daßin erhigtenKörpernVibrationenvorgehn. Wenn
man gqufeineerwärmtePlatte,Waſſertropfenſpribt,0
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leichtzu machenden, und zu brauchendenThermometer,
paſſenbeſondersgut fürmeinenvölligfreyhängendenKef
ſel.Was man auch füreineArt von Kochendamitvyr-
nimmt, ſotreibtman dochnichtgern dieHie weit über

den einmal bemerktenſtärfſtenGrad des Schaumens:
Man machtlieberdurcheinigeVerſucheaus, wie lange
jedeMaterie darinnzu haltenift, ſoerreichtman in etwas

längererZeitebendieAbſicht,wie durchſtärkereHike.
Wenn das Kochenvollendetiſt,und der Keſſelvom

Feuergenommen wird,ſomuß man den Deckel im ge-

ringſtennichtgeroaltſamund zurUnzeitöffnenoder rühren,
denn ſomöchteallesGekochte,mic Gefahrfürdie Umſte-
henden, in einemSchuſſeverlorengehn,Manſtelltdes-
wegen den Keſſelbeyſeite,daß er langſamabkühlt,oder,
wenn das geſchwindergeſchehenſoll,ſeßtman ihnin einem
Eymer mit Schneeoder Waſſer,das zugleihnah und

nachÚberihnfann geneigtwerden. VorerwähnterKeil,
welcherden Deckelaufhält,wird hiebeyſogerücket,daß
ſeinEinſchniccunter den Stab kömmt, Die Dämpfe
ſelbſterhaltenden Deel im AnfangeeineguteZeitlang,
nachdemſieaherzufammengegangenſind,wirdderNaum leer,
den dieLuft,welchedurhdas Ventilherausgegangenwar,

verlaſſenhatte;ſogewinncder Druckder äußerntuftUe-
berwucht, ſieöffnet.zur gehörigenZeit,ganz gleich,und

gewöhnlichmit einenſchnellenSchlageden Deel, und

fährtin den Keſſel.Daraufkann man den Deckelohne
alleGefahrabnehmen,den Keſſelausleeren, noh warm

reinigen,oderwas Neuss inihmzukochenvornehmen.
Aus

ſodünſtenſiein einergewiſſenZeitaus,dieman durch
einPendelmeſſenkann ; beyvermehrterWärme werden

ſieſchnelleraufgelöſt,bises ſoweit kömmt, daßſiefa
augenbli>{lichfortgetriebenwerden,und die Luftmit der

Geſchwindigkeirſtoßen,dieSchallzu erregen nôöthigiſt.
Hauſen confiderationcecirca incaleſcentiamcorporunm,
praecipuefluidorum, Lipſ,1786, BB,
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Aus dieſemſindfolgende,wirklicheVortheileder

neuen Borrichtungvon Digeſtorenabzunehmen:
1) DieſeGefäßewerden wenigerkoſtbar,als alle

vorhinbefannte.Man entbehrtdabey allesEiſenwerk,
Füßeund Henkelausgenommen. AuchdieKugelgeſtalt,
welchedieArt des Verſchließensſehrwohlverſtacttet, fodert,
einen gegebenenRaum einzuſchließen,wenigerMecall,
und die GrößedieſesRaums läßtſichleichtererhalten.
Das Gefäßkann von jedemgeſchi>ktenArbeiterleichever-
fertigtwerden,ſelbſtdie Verſchließungmit dem Dekel

hatſichnicheſoſchwerbefunden, alsih mir anfangsvor-
ſtellte.Uebrigensbehältdas KupferallemalſeinenWerth,
und langeZeitſeineGüte,weilderKeſſelnichtnöthighat
ruſigzu werden,auchaußerdem,wie ein gewöhnliches
Gefäßzum Kochen,aufof�enenFeuerkann gebraucht
werden.

2) DieſeKeſſelſindſehrleichtzu brauchen. Sie

habenfürſichfeinbeträchtlichesGewicht,und önnen alſs
ohnegroßeMühe vermittelſtder Ketteerhoben, aufs
Feuergeſeßt,und davon weggenommen werden,und da

fieſichfreydrehenlaſſen,kannman ſieÜberallbeobachten.
Den Deckelkann man ohneBeſchwerdeauflegenund ab-

nehmen, und mit dem ganzenKeſſelfreyerumgehn,als
irgendmiteinemandern.

3) Daß die DâmpfenichtzurUnzeitausbrechen,
und allevom Druke der LuftherrührendeUnbequemlichkei-
ken vermeidetman hierdeſtoſicherer,da dieſeKräfteſelbſt
angewandtwerden,dieerſte,den Deckelzuſchließen,diean-

dere,ihnzu öffnen,und das,geradeſolange,und aufeben
dieArt,alsſiebeyandern Vorrichtungendie entgegenge-
feßteWirkungthun.

4)Daß dieſeKeſſelallenôthige,Und zum wirth-
{chaftlichenGebrauche, aufden ichhiermein Abſehenrich-
ke,erforderlicheSrárkehaben, läßtſichſchonzum ‘Theil

aus
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aus derVerferrtigungſchließen;wenn ſiegehörigbewerk-
telligciſt,ſofannnichesinUnordnungfommén,es müßte
denn das dichteKupferquerſpalten;Nochſichereraberbé-

weiſendas dieVerſuche.
Mit beſtemFortgängèhabeichnichtnur dashärteſte

Rindfleiſchin einerStundegekocht, ſondernauchdiehâr-
reſtenKnochenin inürbènKalfaufgelöſt,und darauseiné

guteund ſáftígeSuppegézogen, diein dér Kältezueinér
GallerteParveniſt._ Mit ſtärkererHibekonntees #6
Überfochttverden,daßſizebraun ward,verbranntroch,
und iramérwie eindünnesWaſſerblieb.

BeydieſerübertriebenenProbeſinddieKeſſelunver-
ändertgeblieben,das einzigey

was man dabeywahrneh-
men fonnte, war derkleinſteFehleran volllommnerDichte
desZinnlothsin dem Falze,dem leichtabzuhelfenwar.

Nacheinem ſogutabgelaufenenſtarkenProbekochen, has
beih feinenGrund,ihrenGebrauch, beygeringern, al

leinnüslichenGraden,fürbedenflihzu halten;obwohl
alſemalnöthigbleibe,mitAbwartungund Reinigungdes

Keſfelsvernünftigumzugehn,und ſichzu erinnern,daß
dieſtärfſtenCanonen und Mörſer, durchGewaltzuvers
derbenſind.Das äußerſte,was ſichbeydieſenDiges
ſtornereignenkönnte,ware, daßdas Kupferirgendwo
riſſe,und das GekochtedurcheinenStrohmheißerDün-
ſteverlorengienge:Auchdas , würde ſihdochnah und

entde>en, undZeitſaſſen, daßman helfen,odererMpa éönnte,weilfeingänzlichesSpringenmit Ex-
ploſionzu befürchteniſt,wiebeygegoſſenenMetallen.
Die geringſteOeffnungdes Keſſelsund diefeinſten,un,

ſichtbarenDanipfſtralenéntdeckenſicham leichteſtendurch
dieFlamméeines kleinenLichtes,das man währenddes
Kochensum den Keſſelführt;ſiewirò dadurchaus-
geblaſen;

I<fann nichtglauben,daßdieſeErfindungimmer
nur eine SpeculationgelehrterNeugierbleibenwird.
Schw.Abh.XXXV, B.. Pa) Dié
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DieVortheiledavon ſindzu augenſcheinlich, alsdaß man

ſiebeſtändigbezweifelnoder verachtenkönnte. Feuerung
wird ſehrbeträchtlicherſpart,gewißkann man hiernur
dieHâlfte,jaden viertenTheil, des gewöhnlichenAuf-
gangesrechnen,Zeitgewinnetman am wenigſten, aber

dochwenigſtensin eben dem Verhältniß.Mit einem
kleinenKeſſelhabeichdreyvolllommne Kochungenvon
Knochenvollendenkönnen,ehedas Fleiſchſelbſt,nach
der gewöhnlichenArt,garward.AllesGallertarcige,das

ſihin unſernFleiſchſuppenfindet,rühretnah meinen

Verſuchennichtſowohlvom Fleiſcheher,als von Sehnen
und Knochen.Sondert man dieſeab,ſobekómmc man

von dem Fleiſcheeinewohlſchhme>endeSuppe, ſiemuß
aberſehrſtarkeingekochtwerden,wenn ſiezu einerGal-
lertegeſtehenſoll.Die Knochenenthaltenvielmehrda-
von, deswegenſieauchdie Schlächter,nichtohnegute
Urſache, ineinerleyPreißemit dem Fleiſchehalten; aber,
wie ſeltenund unzulänglichwerden ſienichtbeydem ge-

wöhnlichenKochengenußt?WievielnüblicheNahrung
wird nichetäglichunter unſereFüſſevertreten,davon man-

cherArme könntegeſättigetwerden?Soll aberdieſesVer-

fahrenmit dem Digeſtornah Wunſchegelingen, ſomuß
man ſich,wie beyallenandernZubereitungenron Speiſen,
nachder Natur der Materierichten.Es iſtkeineKunſt,
durchſtarkesFeuer, in einenzulänglichſtarkenDigeſtor,
die Knochengeſchwindund vollkommenzu einem lo>ern

Kalkeauszulaugen; verlangtman aberFettund Saftda-
von zu wirklichemNuben, ſomuß man damit etwas gelin-
der umgehen. Die Knochenbeſtehn,wie dieBäume,
gleichſamaus gewiſſenJahrringenoder übereinanderge-
wachſenenLamellen, deren Härteaufihremgallertartigen
Safteberuhe.Jn größernZwiſchenräumenfindetſich
Mart oderFettigkeit.DieſeslebtereiſtbeymKöchendas
erſte,das ſchmelzt,ausgepreßtwird,und obenaufſchwimmt,
dieGallertewird nichtüberallgleichleichtvon der Kno-

chenmaſſeabgeſondert, dieaußerſtentagengebenihren
Vore
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Vorratham erſtenvon ſih.;dur welchedas Jnnereim-
mer láängſamervordringt.Je dier alſoder Knochen

iſt,deſtolangſamerund ſchwerergehtdieAuslaugungvor

ſich.Abergeradedabeykömmt der wichtigeUmſtandvor,
daßder Saft,welcherſchonaus Zwiſchenräumenund deu

äußerſtenLamellenherausgezogen.iſt,ohneim Waſſer
ſelbanzubrennen, das heißeund langwierigeKochennicht
verträgt, das zur Auflöſungdes Marks ſelbſtnöchigiſt.
Alſowird-dieganze Arbeitunnúß,wenn es nichtzweene
Auswegegâbe,den SaftvhneAnbrennenzu erhalten.
Dererſteiſt:daßman gleichanfangsdieKnochenin ſehe
ÉleineStückezerſchlägt, und dadurchgrößereOberflächen
erhält,wo ‘dieGallerteherausgehenkann. Aber eben

fon’.6lichund leichterin der Ausübungiſt,beydem erſten
Kochen,dieFettigkeitvon dem AeußerſtenderLamellenabz

zunehmen„. welcheseineguteSuppe giebt,dieKnochen
werden da, ſolangeſiewarm ſind, ſo.mürbe,daßnian
ſieohneMühe mic einem Hammer in ganz fleineBrôz

chenzerſchlagenfann,diewiederwie einTeiginden Keſs
ſelgelegtwerden , und beyneuen Kochenebenſoviel, nicht
ſofetteabermehrſaftigeSuppe geben.DieſenBeinbrey
ann man von einem Kochenzum andern aufheben,und
damit dieSuppe verſtärken,bisein tro>nerKalk über-
bleibt,den man nichtwegwerfenmuß,Fonderndemjeni-
gen überläßt, der deſſelbenNußenund Wekthkenne.Mice
dieſerWirthſchaftlaſſenſichdie Knochenunvergleichlich
zum Nußenanwenden,und das ganzeVerfahreniſtnicht
den geringſtenBeſchwerlichkeitenunterworfen,Eben ſo
verhältman ſichmitHirſchhorn,geraſpeltemElfenbein,u. a.

Materien,aus denen Gallertenpflegenbereitetzu werden,
welchesmit dieſemKeſſelſehrgeſchwindzugeht.Alledieſe
Gallerten,oderKnochenſuppenhaben,wie bekannt,für
ſichfeinenGeſchmack,man giebtihnenſolchenmit Salz,
Gewürz,grünenSachenu. d. gl.Daß ſiegeſundund
nâhrendſind,ſolangedie Gallertenihtverbranntoder
vollKalk iſt,wird niemand zwsifeln,weil.alleMenſchen

D 2 taglich



æo Verſucheinerneuen Vorrichtung2c.

täglichSuppeneſſen,diemit Knochendarinngekochtwer-

den, DieeigentlicheMengedes Nahrhaften, in allerley
Knochen, habeih nochniht genau beſtimmenkönnen.
AchttothfeingeraſpeltefriſcheOchſenknochen, von der

Tibia,gabeneinQuartierſteifeGallerte,oder einhalb
StopguteSuppe. Daraus ſowohlalsaus andern Ver-

ſuchenhabeih mit genug Wahrſcheinlichkeitzu muth-
maßengewagt, wenn alleKnochen,die man in einer

Stadc wie Stockholmtäglichwegwirft,geſammletwürden,
ſoließeſichdurh DigeſtorenmehrSuppedaraus erhal-
ten,alswirArme habenſiezuverzehren.

JohannCarlWilcke.
[n vb lol 2 ln dt

Pa

Dilekñ. Ak.wünſcht,eineroderdéranderein der Stadt
und aufjedemMalm inStockholmmöchteunternehmen,Kno-
hen zuſammlen, ſicheinenſolchenKeſſelanſchaffen,inſeinem
vorſichtigesGebraucheüben,und damit Kraftſuppenzum
Verkaufekochen.Jeder,derdas unternähme,würde ver:

muchlichdamitſeineNahrunghabeù,und manché Arme ih»
xe Sattigungwohlfeilbekommen.
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LE.

Beſchreibung
und.

Nbbildung

Zweener Fiſſe
von

Alex,Mich,v. Struſſenfelt,
Gen. Maj. und Commend, v. K. Schw.Ord.

Gaduscimbrius,Tab.IT.fig.A

D“ Fiſchhabeih beykeinemSchriftſtellerabge
zeichnetgefunden,auchvon keinemgenannt,als

x
vom Hrn.Archiat.v. Linne“Sylt,nat. ed,X1L

p-440; daer, n. 16.nachſeinergehêrigendifferentiafpe=
cificaaufgenommeniſt.

Der Geſtalenachiſker langund ſchmal,faſtwie
einHecht,hatkleine,dochbloßenAugenſichtbare"Schup-
pen, dunkelgraueFarbe, die ins braunefällt,ſichdoch
unterdem Baucheverliert, und etwas hellerwird.

DerRopfetwaslängeralsbreit, mehrfantigals
rund,zumTheilmickleinenſchwarzenTüpfelchenbefeßt.

Der Mund etwas kleineralsdieHâlftevon der

Längedes Kopfes.DerobereKinnba>en,längerals der
untere,hateinpaar langeaberkurzeBarcfäden(cicr0s),
am untern Kinnbackeniſtnur einer»

B 3 Die



d2 Beſchreibungund Abbildung
Die CTaslöcherganzklein,mittenzwiſchendem

Ende der Naſe, und den Augen.Vor ihneniſtein leis
nes (och,dichtan jedemlangenBartfaden.

Die Augen etwaslänglicht,{hwarz,mit einem

weißlichenRinge.
Die KRieferndeckehatihre7 StralenaufjederSeite.
Der Rückfloßfedernſindzwo. Dieerſtefängtet-

vas hinterdem Kopfean, und beſtehtaus einem großen
ſhoarzenelaſtiſchenStrale,und mehrals 309haarähnli-
cienStralen,die in einerkleinenFurcheliegen.Der
vorderſte,oder größtewar gegen den Nacken geneigt,und
hatteeinenandern quer über ſeinEnde wie einenWieder-

hafen:ob das abernatúrlîhwar, oder von einemZu-
fallherrührce,ließſichnichtgewißausmachen, authlieſz
ſenſichdie feinenStralennichtzählen,weil der Fiſch
aufdem Rücken beſchädigtwar. Die hinterſteRückfloß-
federfängtſichan, wo dievordereaufhört,etwas vor zwey
Dri:theilender Längedes Fiſches,und reichtbisan den

Schwanz,haë48 Stralen.

Die Bruſtfloßfedernvorne,mittenan den Seiten,
einwenigvon den äußerſtenSpißender Kieferndeke, et-

waslanglichtund ſpi6ig,jedehat16 Scralen.

Die Baucbflaßfedernmittenunter den Enden der

Kiefernde>en,etwas weitervorwärts,und niedrigeralsdie

Brujſtfloßfedern,eben wie ſiegeſtaltet,aberkleiner,nur

jede7 Srtralen.

Die Floßfederam cZzinternfängtſichbeyder Oeff-
nung des Bauchésan, dieetwas vor der Hälftevon des

FiſchesLängeiſt.Von dareichtſieebenſoweitalsdieans
dereRückffloßfeder, hat42 Stralen.

Der Schwooanzgleichbreit, länglichtabgerundet,
ſhmälerals beydieſerGattunggewöhnlichiſt,hatnur
25 Siralen.

Der
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Der Fiſchiſt1757 im Sunde beyLandescronage-
fangenworden,iſtaberſonſtder Ortenungewöhnlich.

Gadus Muſtela,Tab. I[.fig.B

DieſemFiſchemangeltfreylicheinesderKennzeichen,
diezu Hrn.v. Linne“ G. M.gehören,er hatnur 4 cirros,
nicht5. Daaber der UnterſchiedſoÉleiniſt, und ſichin
den übrigenHauptumſkändenzulänglicheUebereinſtimmung
findet, ſogeeraueih mir ihnzu dieſerArt zu bringen, da

man ihn denn blosalseineRaritätanſehenmag. Dieſes
ereignetſichöfterim Thierr?iche,auchwo dieUnterſchiede
größerund beträchtlicherſind FJchweißnicht,daßjes
mand eineZeichnungvon dieſerArtgegebenhat,als I. F.

Gronovins A. Vplal.1742, tab.3. Sie beſtehtaber nur

áus den bloßenGrundlinien.
An Geſtalteiſer in etwas einerAalraupe(Lake)

ähnlich,hacſehrÉleineund feſte,aberbloßenAugenun-
ſichtbareSchuppen,überalliſter mit ſchwarzenTüpfel-
chenbeſtreut, dieſeſißbenin Reihen,dieſchiefüberdie
Seiten,und kfreuzweisübereinandergehn, ſobildenſie,
beygenauern Anſehenkleineweißlichte,etwas niederge-
drückteRauten,dadur<hwird des KörpersObertheilgrau,

hieund da insgelbefallend,deruntere iſtweiß,wie matt

vergoldetdieSeirenhinaufvertrieben.Quer über beyde
Seicen,hater lichteund dunkle wellenförmigeRänder,
von erwähntenFarben,darunterſichetwas röchlichesweis

ſet.Die Seitenliniengehenlängſtdem Körpermitten

hin,ſindfeinund gerade,AufjederSeite iſtaucheine

Reiheetwas länglichter, gelbkichterErhöhungen, dieam
obernRande der Kieferndeckeanfängt,und ſichhinaus-
wärts gegen die Seitenliniekrümmt,der ſienachdem
bisgegenden Schwanzfolgt.

Der Ropfiſ etwas länglichtund abgerundet, größ-
tentheilsmitvielenkleinenerhobenenſchwarzenTüpfelchen
bedeckt.

B 4 Der



24 Beſchreibungund Abbildung
Der Mund machteineweiteOeffnung.Der obere

Kinnbackenlängerals der.untere,am erſtenſinddrey
cirri, von denen der mittleream kürzeſteniſund etwastiefer
ſi6t,aberam unterſtenKinnbackeniſtnur einer,der ein
Gliedhat,

DieJunge,ÉürzeralsderuntereKinnbacfen,di>und
flumpf,dunkelblau.

DerJâhnein denKinnba>en ſindviel,ſpißig,von

ungleichertânge, dielängern, etwas getrúmmet,in größes.
rerAnzahlim obernKinnbaken.EinekleineErhöhung,
wieeinWinkel,mit der Spikevornhinaus,befindetſich
obenim Gaumen, mit kleinenſpißigenZähnen,Weiter
im obernSchlunde,ſindzwoandere Erhöhungen, jedein
dreyAbcheilungen, welcheallekleineſpißbigeZähnehaben.
Unten,dichtam Fiſchohr,aufjederSeite,liegtein
länglicheerKnochen,auh mitfeinenZähnenúberund
Überbeſebt.DieſerFiſchiſtalſo,der Beſchaffenheitder
Zähnegemäß,dem gewöhnlichenGadusCallariasſehr
ähnlich,

Das Fiſchohri� vierfach.Aufwärts,an den
KantenſeinerdreyoberſtenBogen,ſißenkleinefnochen-

artigeWarzen, theilsin einfachenReihen, theilsabwoechs

ſelndin,doppelten,an einerund.derſelbenKante,aberanm
viertenbefindenſieſichin wo,mehrabgeſondertenReihen,
allein.ungleicherZahl,von eins.biszehn,mitſehrfeinen
ſpibigenZähnen,beſebt.

Die Liaslócberſindfaſtrund.,und befindenſich
zwiſchenden obernBarctfädenund denAugen, dochden
erſtennäher.Dichtan der innernSeitejedesobernBart«
fadensifauch.einkleinesrundes Toch.

Die Augenſindrund,derRingſilberfarben,der

Augapfelſchwarz.
Die Kieferndeckehat7 Stralen,wiebeydenübri-

vendieſerArt.

Der.
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Der RKúcfloßfedernſindzwo. Dieerſte,hatzu-
forderteinengroßenelaſtiſchenStral,und hinterwärts
40 kurze,haarähnliche.Die leßternbefindenſichineiner
länglihtenFurche.Die zweytefängtan, wo die erſte
aufhört, welcheseinwenigvox zwey Drittheilenvon des

FiſchesLängeiſt,Sie ſtre>tſichgegenden Schwanz,zu
äußerſtmit einem{warzenFle>e,da ſiedennetwas
mehrin dieHöheſteigt,als nah vornen zu, hat46
Scralen.

Die BruſtfloßfedernſienbeyderFiſchohrendecke,
mittenüber den Seitenlinien, ſindetwas länglicht,weit,
hinauswärts,und mit ſchwarzerSchattirunggerundet,
haben14 Stralen.

Dio BDauchfloßfedernſißenvor jenen,unéer der
Abſonderungdes Kopfesvom übrigenLeibe,ſindvielÉleis
ner und,ſpißiger,haben6 an den Enden von einandergex
ſonderteStralen.

Die Floßfederdes ZinternfängtbeyderOeffnung
des Bauches.an,welcheetwas vor der Hälfteder Länge
desFiſchesiſt.Sie erſtre>tſichſoweitzurücke,alsdie

äußerſteRückenfloßfeder,,iſtohngefährvonebenderHöhe,
mit einem, vorwärtszur Häffte,ihrerLänge,'geſpißten
ſchwarzenStreifen, hat40 Stralen.

Der.Schvoanziſ hinauswärtsbreit,etwasabgerun«
det,inder Mitte geſpißt,niederwaärtsmitdunklerSchat«
tirung,Hat30 Stcralen.

Der Fiſchward. 1759. *)im Sunde bey.Landescrona

gefangen,iſtaber da felten.Jnden Eingeweidenfand
man einenBaundwurm„ zehnZolllang.

®) Sofeht dieFahrzahlda. Jſ�das einFebker, oder iſt
derFiſch14 Jahraufbewahretworden?Ware danndie
Beſchreibungſoneu,fomöchteſie.wohl in Abſicht.auf
dieFarbenichtſicherſepn.Jm NaturſyſtemXU. Ausg.
1766.wirddoch{conD. StruſlentekbeymG,cimbrius
angeführt.

B5 LTE,
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LIL
y

Anmerfungen
über

das Brodbacd>enp,
nebſteiner

Unterſuchung
wie das

Getraide in theurerZeit
am beſtenvon den Armen dazukann genustwerden.

Von

Peter Jon. Bergius.
rod,von irgendeinem Gecraide,mit Sauerteige
zubereitet, und geba>en, iſtzum Unterhaltedes

Menſchennichtunentbehrlih.Die größteMen-

ge der Erdbewohnerbrauchtes nicht, lebtdoch,befindet
ſichwohl,wird ſtarkund alt. Jn Aſienbedientman ſich
ſtattdeſſelbenan manchenOrtenReiß(Oryzalatina)in

Waſſergekocht.Das geſchiehtim größtenTheileder Tür-
fey,Fndien,aufden Küſtenvon Malabar und CorFman-

del,inSiam, dem ſüdlichenSina,Japan,und anders-

wo mehr.*) Anderswo , braucht.man die Kerne eini

ger ArtenPalraen,nähmlichSagu,Libbyu. d, gl.als:
in

$) Thevenot Voy. au Levant p. 61 GroſeVoyage aux Indes

orient.p. 241. De la FlotteEſſayhiſt.fur Þ Inde p. 278, De

la Loubere du Royaume de Siam T, L p. 104. Du Halde

Beſchreib,des Chineſ. R« T.II. p. 163.Allgem.Reiſebe-
ſchr.Leipz.Ausg.T. VL. p. 155.KaempfersBeſchr,d, Ia

paniſch.R, p. 133,u. a, m.
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in Oſtindien,den philippiniſchenund molukfiſchenJn-
ſeln.*) AufCeylon,eineWurzel,Uffa,**) Jn Sibirien
und Kamtſchatka, tuberoſe,und bulboſeWurzeln,***)
auchgetrockneteFiſche,**) Bey einigenherumziehenden
Tatarn, beſondersden Mungalen,dieunter Sina ſtehen,
fragtman nachfeinemBrode.{)Jn Africabrauchtman
an einigenOrtea,das ſogenanntegroßeund fleineMilium

(ZeaMays und Holcus Sorghom),dasdieNegernzer-
ſtoßen,reinigen,Waſſerdaraufgießen,und fleineBälledars

aus machen, dieſienachdem kochen,{) anderswo Reiß,
allerleyHülſenfrüchteund Wurzeln,beſondersYams
(lVioſcorea.)und Convolvnlus Baratas}}})mit mehrder»
gleichen.{{{{) Wieder anderswo, als aufder Küſte
Congo, den Kern von der FruchteinerArtPalme.*)Jn

Amerie

*)AllgemeineReiſebeſchr.T. VII. p. 315. 336.T. XI. P-
432. T. XL p. 671,

**) [ y, der Behr Diar.p. 58.

*+*)2E. Lilium bulbiferumund Pomponium,Lathyrustube-
roſíus,Her2cleum Sphendylium,Polygonumviuiparunietc,

I.G. Gemeins Reiſe durch Siberien T. Lp. 381.T. II.p.
50. S. KraſcheninnikowsBeſchr.d,Kamtſchatkap. 102. 103.

»**) Gmelin 1.c. TIT. p.343.KraſcheninnikowI,c.p. 233.

+) D’ Antermony’sVoyagesdepuisSt.Petersb.dans diverſ
contréesde ÞPAle, T, ILp, 222. ſeg. Ein rußiſcherGe-
ſandter,mußreaufder ReiſenachPeking,einenganzen
Monatlang beyguteneitelnSchaffleiſcheaushalten,oh-
ne den geringſtenViſſenBrod oderſonſtwas.

++)Allgem.Reiſebeſchr.T. IV. p. 129.248. 314.Adanſonhiſt,
nat. du Senegalp, 157.Mällers Afric.landſchFetu,P. 191.
Römer om kyſtenGvinea,267.

{{})Labat relat.de P Afr,occid,T. V, p. 77. &c. Flacourt
Hißt.de Madagaſcarp. m1. ſeq.Römer |, c.

{trÞ)Von den Hotcentotenmeldet ten Rhyne, ſiebrauchen
ſtattdes Brods, die bulbos von einigenGladiolisund
andern ſolchenZwiebelgewaächſen.InſeinemSchedialimade
Promontorio Bonae Spei,p. 47. lq.

|

*) Pigafettadeſcr.regniCongo,p. 29.
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America braucht man als Brod | theils die ſogenannten
Bollo,oderKlóſervon Mayzmehle,in Blättervon der

Muſa paradiſiacagewi>eit,und in Waſſergekocht,wie
in Carthagena,und an mehrernOrten,* ) theilsden
Mayzſelbſt,geröſtet,roieinFlorida,wenn man ihnnämlich
als Vorrathverwahrenwill,**) theilsdieſogenannte
Caſſave,welcheeigentlichaus den Wurzelndes Manioc ge-
macht wird (latrophaManihot ) und der Jndianerund
SchwarzenallgemeinſteNahrung iſt,ſo wohlauf
feſtemLande als aufden ZJnſeln,*** ) theilsandere
Wurzeln, *?**)beſondersvom Conuoluulus Batatas,wie

aufSc. Domingound mehrJnſeln,{)theilsdieFrucht
von der Muſa paradihiaca,dieman unreifzerſchneidet,brät,
und warm ißt,wie in Guayaquilund.Popayan, {}) theils
Eckernin vielWaſſergekocht,bisihreBitterkeitvergeht,
welcheeinigenwildenNationeninCanadaalsBrod dienen,
wie auchRinde und allerleyWurzeln,{{{)mehrandere
als Brod angenommene-Sachenzu verſchweigen,Jn
Europamachtman das Brod am gemeinſten, von Wei-

zen und Rocken,an einigenOrtenauchvon Gerſteund.
Haber.

Die

#*)UlloaVoy, de l’Ameriquemerid.p.62.

#6) CorealVoy. aux Ind,occid.T. I,p.344

*58*)U[loaa. a. O. Coreal 124.S. BancroftNaturgeſch.
von Guiane 24. S. Jn Brafilienißtman das Mehl das

von mit LöffelnſtattBrodes.UUoa a. a.O.T. Ul.p,99-

*8#) Coreal 191. S. nennt eineWurzelAipy,dieman in,
Braſilienbraucht,und.Thevet, eineaudereHetichzSin-
gular.de.la France.antard,fol.52.

fÿ)Labat Voy,aux Islesde.l’Amer.T. L p. 343

{Þ)UlloaÈ c, F. I.p. 150. Coreal1.c, T. IU.p. 127

TH).Le.Beau, Avant.T. IL p. 95.96.An einemOrtein
Afrika,eſſendieEinwohner Eicheln,geröſtet, aberſie

4

findſüß,$baw Voy.danslaBarbar,‘T.IL extr,p,113»
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Die gewöhnlich�teZubereitungdes Brodes in Euros

pa iſtbefanntermaaßen, daßetwas von erwähnenGe-
traidearcen,entweder allein,oder mic mehrernvermengt
gehörigzu Mehl gepälfertwird,darauf,mit Waſſerzu
einem Teigegebildet, wobeyHefenoder andereSäurung
darunter gemengtwird,das Aufgehendes Teigeszu be-

wirfen, und darnachmachtman den Teigzu Kuchen, von

welcherGeſtaltund Größeman will,dieineinemgehörig
warmen Ofengebackenwerden. DieſesBrod wird weich
und trocengegeſſen,oftallein, meiſtmiceinerZukoſt.

Die erwähnteGährungbeymAufgehendes Teiges,
iſteinerleymit der,welchebeyVerfertigungdes Brancte-

weinsund Bieresgebrauchtwird, dieſpirituöſe,nur daß
ſiebeymTeige,mit ſowenigWaſſeralsmöglicherreicht,
und kürzereZeitunterhaltenwird, Man weiß,daßſich
beyjederſpirituöſenGährungfolgendeBegebenheitener-

eignen:1) Das Mengſel,wird unter erforderter‘Wärme,
inſtarteinnereBewegunggebracht.2) Die ölichten
Theile,werden aufsfeinſteverdünnt,und vereinigenſich
aufsgenauſtemit den wäßrigen, das heißtman: es werde

pirituserzeugt.3) Währenddieſes,wird eineMenge
fixerLuftinBewegunggeſeßt,und dünſtetab. 4) Auch
eineMenge Spiritusverfliegtmit. 5) Wenn das Ve-

hiculumzulänglichiſt,werden diefaeculaeabgeſondertund

zum Theilnachder Oberflächegetrieben,theilsaufdes
FaſſesBoden geſeßt.Brichtman aberdieſeGährung
kürzerab, als beymBrauen und Branceweinbrennen,
und das geſchiehtmit dem Teige,ſobleibrauchdieinnere
Bewegungunvollklommner, und ſowerden nichtalleTheile
des im MehleenthaltenenölichtenWeſenszu Spiritusgé-
bracht, nur einigewenige;Eben ſokönnenfeinefaeculae
abgeſondertwerden,dazuiſtnichtWaſſergenug vorhan-
den, auchgehtbeyweitennichtſovielfixe(ufrweg, als

bey einerdiluirtenGährung, Dieſein dem rohenTeig-
lumpenzurückgehaltenefeſte4uftiſtſonſtdas eigentliche

Mite
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Mittel, wodurchſie,währendder WirkungderWärme
im Ofenſchwammigwerden; deswegenwird auchdas
Brod allemalzu derb (ſtälbakadd,wenn dieGähtungzu
langeangehaltenhar.GehöriggegohrneTeigtlumpen,fann
man gegencheilsſelbſtin Winterkälteſtellen, jagar frieren
laſſen,und dochwerden ſieſc)wammigund gerathen
wohl,wenn ſienachdemin den Backofengeſchobenwer-

den. VBorerwähnteBegebenheitmit der ſpirituöſenGähe-
rung, daß eineMenge Spiritusmit der firentuftver-

fliegt, ereignetſichauchbeyunſermgewöhnlichenBrods

bacfen,theils,währenddaßder Teigim Trogeiſt,und
nachdemgeknetetwird,theilsauh, währenddes Ba-
>ens im Ofen.

Es ſcheinetwohlſchonziemkichflar, daßdieTeig-
gährungvon eben der ſpirituötenÎatur iſt,wie diemehr
diluirteGährungbeym Branteweinbrennenund Brauen,
dochhabeichdas vermittelſteinesVerſuchesnochgenauer
erforſcht.JchhabeTeigmit vielWaſſerverdünnt, ohn-
gefähr,wie Malz in der Maſchkufe,nachdem habich
dieſesMengelaufdiegewöhnlicheArr deſtillirt,und einen

wirklichenSpiritusfrumentiin anſehnlicherMenge be-

fommen. Jhzeichnetezwar beyoteſemVerſucheda3 Ge-
wichtdes Teiges,und des erhaltenenBranteweinsauf,
‘damitichallesdeſtogenauer wiſſenkönnte;alsichaber
nun mein Aufgezeichneiesnachſehenwill,findeich,daßes
verloreniſt,und kann jeßodieſenVerſuchnichtwiederho-
len.Der Teigwar etwas geſäuert.

Fc nehmeals ausgemachtan, daßdes Gecraides
nährendeTheile,eben dieſind,diebeyder Gährungzu
Geiſtewerden;denn bey allem Brantweinbrennenſieht
man,wiewenigNährendeszurüvieidr.

Hat nun MehldieZubereitungerlitten, daßBrod
daraus iſtgebacéenworden, nachdemes gegohrenhatté,
und alſoeineMengeGeiſtverflogeniſt,ſokann man dem

Geſagtenzu Folgeſicherfeyn,daßauchziemlichvielſeiner
nâh-
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näahrendenTheileverloren gegangen ſind,daßes alſozu
ſtärfenderNahrungnichtſokräftigiſt,als wenn es auf
andere Art wäre angewandtworden , ohnedieſenährende
Theilezu verlieren.Wer meinen nur erwähntenVerſuch
wiederholenwill,und dieVerhaltnißdes Geiſtesdabey
beſtimmt,diegewöhnlicherTeiggiebt,wirdetwas genauer

ſagenkönnen,nachwas fürMaaße das Mehlſeinnährens
des Weſendurchdas gewöhnlicheBacken verliert.

Ich habenichtzur Abſicht,daß man dieſeArtzu
Backen beyſeiteſeßenſol.Vielmehrhalteichſieallennüße
lich,dievon Jugendaufan Brod gewöhntſind,und es

daherohneUnbequemlichkeitnichtentbehrenwürden. Jch
glaube,gleichvielMehl wird von einem ſchwachenMa«

gen leichterverdauet,wenn es durchdieKunſt, hwam-
migesund wohlausgeba>nesBrod gewordeniſt, alswenn

es blos ſolltedurh Kochenund Röſtenverbeſſertwerden.

Denn ksiſtnichtgenug, daßdurchdieWärme des Ofens
dieCrudicâtendes Mehlsweggenommen werden , welches
etwa mit unſermKochenund Röſtenübereinſtimmte, ſon-
dern dieGährung,welchezuvoreineziemlichſtarkeinnre
Bewegungin der Teigmaſſeerregthat,hatauchdamit
aufdieôölichtenund viſcoſenTheilegewirkt,ſo,daßſieſehr
ſindverdünntworden,und im Magen leichterzergehen:

Darnachhatſichbeym Backen die fixeLuftausgebreicet,
ſo,daßdas Brod ſelbſtſchwammiggewordeniſ, folglich
beym Kauen ſichleichtermit dem Speichelvermengt,und

ſoverdaulicherwird. GegohrnesBrod iſtauchinſofern
einebequemeNahrung,weiles ohneSchadenkänngetro>-
net und langezu allerleyGebraucheverwahrtwerden.

Wenn abertheureZeitiſt,und das Getraideaufſo
hohenPreißſteigt,daßein Armer mic ſeinemganzenCa-
picalefaum eineTonne kaufenkann,die mit äußerſter
Sparſamkeit,in vielMäuler ſollverſpeiſetwerden: da

iſtes gewißeineFragevon Wichtigkeit, wie dieſeTonne
am beſtenanzuwendeniſt,daßnichtsdavon verloren

geht?
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geht? Da würde ichnun nicht rathen, Brod ‘aus ihr zu bas
>den, weil ih von dem Verluſtedabeyüberzeugtbin.

Wer ſo elenddaran iſt, daßer das flaglicheMittelergrei-
fenmuß, Baumrinden , gebrannteKnochenu. d. g. als

Lebensmittelzu brauchen,wie in Hungersnochgeſchieht,
der ſollgewißin allemgenau haushalten, auchin den ge-

ringſtenKleinigkeiten,aufdie man in beſſernUmſtänden
nichtſoſorgfältigachtete.Muniſt der Verluſtnährender
Theilebeym Bacfen beyeiner Menge Gectraidedoch
nichtſounbeträchtlich, zumalbeydem ſogenanntenczeſáus
ertén Drode (Surtbrôd),wiedieſchoniſchenBauern
brauchen, wobeyder Teiglängergährtalsbéygewöhnli-
chemSpeiſebrode;alſomehrGeiſterzeugtwird und verz

lorengehe, GeſäuertBrod iſtauchbeytheurerZeitin
ándrer Abſichtden Armennicheſoſehrzu rachen; derSauU-
erteigverurſachtbeylängererGährungendlicheineEßig-
gährung,dadurchvermengtſichſelbſtmit dem ‘Brodeeine

Eßigarc,oftſoſauer, daßMilchdavon gerinnt.Aus dèn

Geſeßender Gährungweißman, daßallerEßigvon dem
geiſtigenWeſenentſteht,dasbeymAnfangederGährung
iſterzeugtworden,oder ſonſtdazugekommeniſt.Man
muß alſoauchèinenanſehnlichenAbgangdes Geiſtigen
und wirklihNährendenim Mehle,aufdieentſtandene
PortionEßigre<hnen.Das wärè wohlgleichgültig,wenn

Eßignährtezda eraber,nac derAerzteGrundſäßen,das

Blut auflöſtund verdünnt,ſomuß er auchehermager
mächénals füctern,und das paßtſehrÜbeljurHungets-
noth,dà das Blut ohnedemſchondünn zu werden gés-
neigtiſt.

Jh riethealſodenArmienì,beytheurerZeit, micih-
r¿m gewöhnlichenBrodbackenaufzuhören, und den gerin-
gen Mehlvorrath,denſieſicherwerbenkönnen,durchKochen,
ohnevorhergehendeGährungzur Nahrungzu bereiten.
Manche unſererDalkerleſcheinendieſenWirthſchaftsgri�}
rechtwohlzu verſtehn;ſiekochenBreyaus dem Mehlvor-

rathe,
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rathe, mít dem ſieſichnähren,ohneſihum Brod zu bes»

fümmern,und ſinddochgewöhnlich, geſundund ſtarkfüp
ihreſhwerenArbeicen. Jh glaube,man kann ſoaus
dem MehlealleKraftziehen, diedaraus zu erhalteniſt.
Mancherdürfteaber übleFolgenfürdieGeſundheitbea
fürchten,weil der MagennichtwohllangeZeitdieviſcô-
ſen,meiſtunzubereiteten,und nichtdur<hGaähkungver-
beſſertenTheiledes Getraidesvertragenmöchte. Das

gebeichvoin überflüßigenGebraucheungegohrnerMehls
ſpeiſenzu: Aber hieriſtdieRedé nichrvon Leuten,beydes
nen Ueberflußſtattfindet, ſondernvon Elènden, dieHunz
gersnothleidèn,und oftBaumrinde,und nochunverdaus
lichereSachengenießen.Die Erfahrunglehrtja, daß
beyHungerndendas Blut zu dünn und zu ſcharfiſt, alſo
fann ihnendas Viſcóſeim Getraide,das ſieungegohreà
genießen,ganz wohldienen,dieFeuchtigkeitenzuverdi
>en und zu mildern. Und würdeeinſolcherMenſch, bey
dem täglichenGenuſſevon Brey,Muß, u» d.ungegohr-
nen Gerichten,übelfahren?da ſieinden meiſtenwohl
ſtehendenHaushaltungen,oftmit Vergnügenund ohne
Machtheilder Geſundheitgeſpeiſetwerden. Die polniſchen
Bauern lebenden ganzenWinter durchvon ihremGrau-
penbrey,*)weilſiefeinBrod zu ba>enwiſſen.

Wer an Brod getoohntiſt,wird freylihglauben,
ſeinMagen fodredas als was Feſtes.Der mag ſichals
dann die ſogenanntendünnen Kuchenba>ken,dieohne
Gâährungverfertigtwerden*) und an einigenOrtendes

Neíchs

s)Voyageen Sibérieparl'AbbéChoppe4dAxteyochè,T, 1,
p. m. 31

€) Hiermitkömmt derAraber Brod überein.Es befteht
aus zuſamméngerührtemMehl und Waſſer, wird ohne
Gährung,auf heiſſenSteinengeba>ken.D? Arvizux

Voy. dans la Paleßine,publiéparde laRogue,p,192.
Cfr. Shaw 1,c. T.I. p.384. _

Schw,Abh.XXXV. VB. C Der
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Reichs genug bekannt, und angenommen ſind. Jeder
aber,der ſeineAernteſounzulänglichfindet, daßganzli-
cherMangelzu befürchteniſt,thutſehrklug,weil noch
allerleyWurzeln,inWieſenund Kehblgärten,um gewöhn-
lichenPreiszuhabenſind,ſichdamit zu verſehn,und ſie
zum Brodbackenanzuwenden.HerrGlaſerhatKohlz
wurzeladazuverſucht, fiegewaſchen, geſchält,zerſchnitten,
îneinem Siebeaufdem Ofengetro>netund mahlenlaſſen,
daraus hater folgendergeſtaltBrod gebaen,daß er zu

jedemPfundſolchenMehls23 LothgutenSauerteiggez
nominen, das Brod follſeynwohlſchme>endgeworden,
ohneden Magen zu beſchweren.*) Will einer,der
nichtſogar tiefinNothiſt,Getraidedarunterhaben, ſo
kann er, aus HerrnAſſeſſorStrandbergsneuerlichher-
ausgegebenenTraktate**) einenüslicheAngabelernen,
wie ſichgutesund geſundesBrod aus Kohlrourzeln,Rüs
ben und Potatoesbereitenläßt,wobeyman + oder die

Halftedes Getraideserſpart.Wie beſondersdienlichdas

leßtgenannceGewächszum Brobbackeniſt,wenn man es

mit Getraidevermengt,zeigteineandereSchrift,***)wel-

cheaucheineArc zu bacen angiebt, wobeyeinViertheil
des Getraideserſpartwird. Und nun, nachMehrerer
Verſuchen, iſtkaum zuzweifeln,daßdieſeWurzelnnicht
diebeſtenud nahrhafteſtenſind,wenn man ſiemitMehl
vermengt,und Brod daraus macht,jaſo,daßman gerne

was

DerAraberBrodzubackenunddiedabeygebräuchlichen
Vorrichtungen,beſchriebenund abgebildetvom Niebuhr,
Beſchreib.von Arabien 51.Seite.

*)S. FränkiſcheSamml. x. 4.Band,24.St.p.514.

##) Sâttat tilSides-beſparingnyttjatilfatsaf Rofvorc,Käl-
rôtter cllerPotatoesvidbrôd-bakningetc,

9>5)K Commerce - Collegiiunderrättelſeom Jordpirone
planteringoch buk, âc 1749 d.7,
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was davon beyjedem Backen des Speiſebrodseinmengt,
daſſelbebeſſerſhme>end,ſaftigerund mürber zumachen.
Moch kann’ichauchdie vor einigerZeitgegebeneAnywvei-
ſung, Triticam repens zu gebrauchen, den Amen
deſtomehrempfehlen,weilſihbeydieſemBacken 4 des

Getraideserſparenlaſſen,dieWurzelnſelbſtleichtums

ſonſtzu haben,und dabeygeſundund .nährendſind.*)
Zu wünſchenwäre,daßaufmerkſameKenner fleißigeund

genaueUnterſuchungenanſtellten, wie unſereeinheimiſthen
Gewächſeſichzum Uncerhalcein theurerZeitanwenden
taſſen.

*) Mein Rôn om Spannemîls-briſteñsÄrſättjandemeédelf

Qyickret,1757,

an
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Bon

einem Vorfalle,

da Bleyweis (Ceruſlla)
ohnverſehens

in Speiſegebrachtworden.
Vom Vorgebirgeder gutenHoffnungeingefande,

von

Carl Peter Thunberg,
DoktorderArzneykunſk.

Ntm
ih Amſterdamverlaſſen, und dieReiſenah

dem Capangetretenhatte,fernernah Javaund
Japanzugehen, ereigneteſichdieerſtenTageein

Vorfall,den ichder Königl.Akademie einſende,mit der

Wirkung, dieBleyweisin dem menſchlichenKörperhat,
wenn es unvorſichtigerWeiſeiſtin Speiſegebraucht
worden.

Den 4. Jänner1772. wurdenden Abend Pfannkus-
chengeba>en.Der Schiffsprediger, welcheraufdieſen
Schiffenoftbeſorgt, was täglichſollgegeſſenwerden,gab
dazuaus Verſehen, dieHälfteMehlund dieHälfteBleys
weis aus einem Gefäße, das ſichihmdurchſeinGewicht
nichtverrieth.Die Pfannkuchenwaren dünn,hierund
da mit braunenBrandflecen,übrigensſahenſieweißaus,
und ſotroen,als ob nichtdiegeringſteButterdarinnen
wäre. Manhatteden KochinVerdacht, er habeſchlecht
gebacken,und dieButtergeſpart,er ward deswegenges

rufen
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rufenund befamVerweiſe.DochaßjederVerde>soffîe
cieram TiſcheeinenPfannkuchen.Der Geſhma> war

nur etwas ſüßlich,ſonſtnichtunangenehm.Die übrigen
Pfannkuchenwurden vom Küchenmeiſterund Jungenver-
zehrt,ſo,daßinAllem 20 PerſonenhiervonihrePortío-
nen bekamen. Die Wirkungenwaren , daßeinigeſichſoe
gleihbrachen,anders dieNachtdarauf,und den folgen-
den Tag, da denn das Bleyweis,ganzdunkelgrau, auf
den Bodon des Gefäßesſank.Die,welcheſichdenAbend
brachen,wurden dieMaterielos,und befandenſichals
dann wohl,das wiederfuhrallenJungen.Unterſchiedene
derOfficier,hattennachdem BrechenweiterfeineUngeles
genheit.Vermuthlichhabenſievon den Pfannkuchenges
geſſen,diezuerſtgebaenwaren, alſonichtſovielBley-
weisenthielten.Andere bezahltenihreMahlzeittheurer,
von denen ichnun redenwill.

Der Capicainbefandſichnah dem Brecheneinpaar
Tagewohl,bekamaber alsdann eineColif, diedurch
nichtsgelindertward, weder dur Emollientiaexterna,
emollirendeGetränfe,nochCliſtiere,ſondern2 Tageans
hielt,da gabman ihneineDoſisLaud. liquid,Syd.den
Abend , wovon dieColikvölligvergieng,ohneweitereBes
{hwerli<keit.

Niemandlitt mehr,alsih, und der Schiffspredi-
ger. GegenMorgenden 5. Jan.bekam ichzuerſtdas
Brechen,welchesfaſtden ganzen Tag anhielt,ſo,daß
ih michinallem z0 bis40malbrach,wovon ſichim Ges

fäßeohngefähr4 bis 5 LöffeleinesbraunenSediments
oder Bleyweisgeſeßthatten.Der Pfannkuchen,den ich
aß, war einerder oberſtenim Faſſe,alfowar er unter dez

nen , diezuleßtgebackenwaren , und enthieltdeswegenviel
Bleyweis,das ſeinereigenenSchweregemäß,im Gefäße
zu Boden geſunkenwar. Nebſtdem Brechen,hatteich
Colif,dochnichtſehrſtark.Schonden Tagſchwolimix
das Zahnfleiſchbeyden WurzelnderZähne,und es ſehten

C 3 ſich
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ſichwie Knotenan, die ſicherBleyweisenthielten, fehv
ſchmerzten, und hartwaren. Auch ſchwollenmir die

Drüſenim Munde, und unter dem Kinne, Der Spei-
chelwar ſehrzäh,und dieZungeganzbräunlih.Durch
haufigesTrinken erleichterteund beförderteichden Aus-
wurf, brauchteauchein emollirendesGargariſma,die

Schroulſtim Munde zu lindern, Den 6. Jan.bekam ich
einenvollkommenenabergelindenSpeichelfluß, der Mund

chroorinnwendigbeſondersan den Seiten,mit einem

ÚbelnGeſtanke.UeberdieZähneſeßreſicheingelblichter
Schfeim,der Urin warröthlichund feuergelbb.Die Mas-
terieniederwârtszu ziehennahmichein Laxiermittel.Den

7. fuhrder Speichelfußgelindfort,unddie Geſchwiereim

Munde wurden ganzgelb.Den8. befandichmichbeſſer,
aberdieNachtdaraufwurdendie Augenentzündet,welches
dochdurchReiben mit dem Augenliedevorübergieng.Den

TagdarauffloſſenhäufigeZähren, dieſcharfaßendwaren,
und die Hautzuſammenzogen.Des Angeſichtsrechte
Seiteſchwoll, mit ſehrbeſchwerlichenOhrenſchmerzen,be-

fondersbeymHinunterſchlingendes Speichels,daherih
mit größrerBeſchwerlichkeittrank,aberohnmöglichkauen,
oderwas Feſtes,hinunterſchlingenkonncee,GegenMittag
zeigtenſichan den FingernaufgeſchwollenerotheFlecke,
größereund kleinere,ohnebeſondereEmpfindung;Sie
vergiengennacheinigenStunden , und zeigtenſichnachein
paar Tagenwieder, Den x0. war dieGeſchwulſtim Halſe
weg, die Materie zog fichnah dem Magen und verur-

ſachteneues Brechen. Den 11. hieltdas Brechenan,
und dabeyzeigteficheinwenigBlut.Den 1 2. auchſo,und
mehrBlut. Den 13. empfandih nur Ekel,und dann und

ivann cinegelindeColif.Den 14. waren Mund undHals
ſotroéen, alswie zuſammengeleimt,und das Bleyweis
zeigtefichfelbftim Speichel,der auchfreideweißwar.

Den15. hatteichwiederColik, und Steifein denKnieen,
welcheSteifeauh 4 andereOfficierempfunden.Den
196 KopfſchmerzenundEkel. Den 21, wiederColik,

flie:
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fliegendesReiſſenim re<htenArme, ſirenSchmerzim
Knie, unter den Fußfohlenund zwiſchenden Beinen,
ſeldſtim Fuße,daßichnur mir Mühegehenkonnte,wels
chesauchden Tagdaraufanhielt,Darnachfiengichan,
michwiederwohlzu befinden,und bekam nachund nach
meine Kèâfteroieder, welchedurchdas häufigeBrechen
ſehrwaren geſchwächtworden,

Der SchiffspredigerhattedieerſtenTageſtarkes
Brechenund Colik.FJhmſowohl,ais dem Commendans
ten der Soldaten,geſchwollkdas Zahnfleiſch,Geſchroiere
zeigtenſichim Munde, dieauchgelbwurden,derlebtere
hattenichtſogewaltſamesBrechen, nochſoſtarkeColik.
Gegendes JännersEnde,bekam derlebterewiedereine
ſtarkeColif,dieſichf{hwerlichdur<hEmoitientia gab.
Sie fam nacheinigenTagenwieder,mit einervolllomms-
nen lliaca, Weder ſcharfeCliſtiere,noh Suppolitoria,
ſchafftenOcffnung,deswegenward einCliſtierex decoc(to

tol.tabacigegeben, das auchnichthalf,es ward wieders
holt, und da bekám er Oeſſnung,aberdieColikfmitBres
chenhörtenichtauf,biseineguteDoſisLaud,ligu,gege
ben ward.

Der Unterkochbekam nacheinigenTagen,alsdas
erſteBrechenvorúberwar, Colif,dieſichdurchdiege-
wöhnlichenMittelgab,aberwiederfam,und immer.ſtär-
ferward, (o,daß man im Anfangedes Hornungseine
Entecitisbefürchtete,denn er ward faſtwahnſinnigund
wollteſichden Bauch auſſtehen.Manließihmdeswe-
gen zurAder und ſeßteCliſtiere,wovon er Linderungbes
fam, aberden andern TagverſtärÉteſichdieColikwieder
mit der lliaca. Salzeliſtierund Suppolitoria, öffneten
nicht, auchanfangseinCliſtiervon Tabaksdekoktenicht,
bisihrer2 bis 3 vergebenswaren geſeßtworden, Man

gabLiudan.liguid.aberdas halfbeyihmnichtſovollfoms-
men , wie beyden vorigen, ſondernſchafftenur kurzeLindea
rung; deswegenlegteman ihmeineſpaniſcheFliegeüber
den Unterleib, dievöllighalf,aberex ward davon inden

CT4 HUf-
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Hüften wie halb lahm, daß er nicht gehenkonnte, doch
vergiengdieſeLähmungnachund nach,

Dieſerunglü>licheVorfall, dermirſelbſtdiegrößtes
Plagemachte,und lehrte, beſondersan fremdenOrten,in
Speiſenund Trinkenſehrvorſichtigzu ſeyn, zeigt:

x ) Wie dieMaterie des Bleyweiſes, ſoſchwerſie
auchiſt,dochdurchdie Feuchtigkeitenim Leibe,ſelbſtin

diefeinernGefäßegeführtwird, woraus dieGefchwulſtin

Drüſenund Hautentſtand.

2) Daß ſiewohleineſtarkeColikverurſachte, aber
nichtdieColicam pi&onum.

3) Daß ſieSpeichelflußerregenkonnte,ohgleichnicht
foſtarkalsQuecfſilber.

4) Daß ſieſichinden weichernTheilenflüchtigerver-

hielt, aberfixerzwiſchenGelenkenund Beinen.

V. Be-
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VV.

Berechnung
der

geographiſ<henLänge
einiger

ſhwediſhen Oerter,
aus

Beobachtungen

der Sonnenfinſterniſſe1764 u. 1769,
Von

Andr. Joh. Lerell,
Prof.d.Aſtron.u- Mitgl.d.Kaiſerl.Akad.d.W,

zu St. Petersburg.

SE < war unlängſtbeſchäftigt,füreinigeDerter, wa

der Venus DurchgangdurchdieSonne 1769,
war beobachtetworden , die geographiſchetänge,

nachden BeobachtungendergieichdarauferfolgtenSon-

nenfinſterniß,zu berechnen.JchſtelltealſoebendieUns
terſuchung,wegen ſchwediſcherDerteran, wo dieſeSon-
nenfinſternißiſtbeobachtetworden. DieFolgerungendars«

aus wichenvon dem, was man aus Verfinſterungendex

Fupitersmondengeſchloſſenhat, ſoweitab,daßich,in
der Ungewißheit, ob vielleichtdieneuere Einwendungges

gen dieBerechnungdergeographiſchentängeaus Sonnene
finſterniſſeneinigenGrund hätte,beſchloß,auchdieBe-
obachtungenzu berechnen,welchebeyder merfwürdigen
Sonnenfinſterniß1764,inCehwedenfindangeſtelltwor«

Î den,
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den, ob beydeFinſterniſſeeinerleyAusſchlaggäben, da

ichdenn nichtmehrzweifelnwürde , daßſiemehrGlauben
verdienten,als dieVerfinſterungender Jupitersmonden.
Jh fandauch,mehrals ichvermuthete,daßbeydeSons
nenfinſterniſſein dieſerAbſichtſehrwohlübereinſtimmen,
und glaubedahernut Grunde zu behaupten,daßbeſonders
diebisherangeno:nmeneUnterſchiededesMittagsfürLund
und Ado, von der StoholmerSternwarte,ziemlich
ſtarkeBerichtigungnö:highaben.Zndeſſenwage ichdoch
nichtmeine Schlüſſe,weiter,alsinnerhalb5 Secunden

fürſicherauszugeben,Was fürGlaubwürdigkeitſieha-
ben,wird dieKönigl.Afad.hoffentlichſichgefailenlaſſen,
aus meinen UnterſuchungenüberdieſenGegenſtandzu bes

urtheilen,

x. EheichdieSchlüſſevortragenkann,dieichaus
den Beodachtungengezogenhabe,wird nöthigſeyn,zuvor
FürzlichdieMethodezuerklären, der ichmichbeydieſen
Unterſuchungenbedienthabe.Es ſtellealſo,T. Ul.k.3,
die ¿inieMNS dieEflipcifvor, S dieStelleder Sonne,
L den Punfc,wo des Mondes Mittelpunktwirklichiſt,
und K ſeineſcheinbareStellefüreinegegebeneZeit.Man
fälleLA, KN, ſenfrehtaufdieEkliptif,ſodaßMN
des Monds ¿ängenparallareiſ, und KN ſeineſcheinbare
Breite,dem Unterſchiedezwiſchenderwahrenund derBreis

tenparallaxegleich,Ziehtman fernerdiegeradetinie
SRK. ſo E Kd der Mittelpunkteſc;einbarerAbſtand.Nun,
aus einerBeobachtungdieZeitzu ſuchen,wenn ſichSon-
ne und Mond inihrerwahrenConjunfcionnah der Elis

ptiébefanden,muß man, wie bekanntiſt,das Dreyeck
SKN dergeſtaltauflöſen,daßman NS, aus KS undNK
ſuche,Zu NS muß man, nachden Umſtänden,diN
addiren, oder davon abziehén, foharman SAM, desMons
des wahrenAbſtandvon der Sonne aufder Eklipcik.
Suchtman nundie Zeit,inwelcherder Mond mic ſeiner
relativenVeweguagMd durchläuft,dieman, nachpenmM-
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Umſtanden,zur beobachteten,addirtoder davon abzieht,
ſôfindetſichdieZeit, wenn Sonne und Mond, in der

EkliptikinConjunktionwaren,

2, DieſerWerthderZeitderZuſammenkunftiſknur
inſofernzuverläßig,in ſoferndieangenommenen Ele-

mente, aus denen MS iſtberechnetworden, ficherfind.
Denn beynordlicherſcheinbarerBreite,müßte,im Falle
die wirklichezu vergrößernwäre,NK größer,aberSN
gegentheilsfleinerwerden. Damit man nun die-Aenderun«
gen beſtimmenfann , welchedergefundeneWerthderZeit
derZuſammenkunftleidet,nachdem,entweder dieBreite
des Mondes,oder der MittelpunkteſcheinbarerAbſtand,
oder auchdes Mondes Parallaxe,Berichtigungennöthig
haben;ſonenne man dieerſteVerbeſſerungy,diezweyte
d,diedrittee, derWinkel KSN heißeL. Wenn man

dieſeBerichtigungenin Vergleichungmit den LinienKS
und KN fürſehrfleînannimmt,und das iſtin den meiſten
Fâllenverſtattet,ſokann man ſieauh alsDifferentiale
anſehn,Muniſ alſoleichtzu finden, daßman dieBe-

richtigungfürdieZeitderConjunkciondur Verbeſſerung
der Unie SM zu ſuchenhat,welcheVerbeſſerung
=d SN+—dMNif. Nachgehendsiſtauchdienlichzube-
merfen,daßdNS=dKS. fec.L—dKN. tangL,welchen
Sasich hierdeſtowhigerzu beweiſennöthighabe, daich
dieſenBeweis ſchonin der Königl.Akad.Abh.1771, 3.
Quart.gegebenhabe.Mennt man nun dieHorizontalpas
rallaxeunter dem AequatorP, dieBreitenparallaxep, und

dietângenparallaxepþ,ſoiſtdKN=+ y + —3(Jh

ſehediewahreBreitealsnordlichan, dieobernZeichen
geltenfürnordlicheſcheinbareBreite,dieunternfürſüdli-

€

che.)Machdemfindetman au< dMN= — folglick

dSM=
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dSM=dNS*+d MN=dSec.L E y.Tang,L +=
Pp.€

Tang.L + E

Nun ſey m die Zahl,mit welchereine ge-

gebeneLängemuß multiplicirtwerden, um die Zeit
zu finden,in welherder Mond ſiemit ſeinerrelativen
Bewegungdurchläuft,ſobekömmt man endlichdie

geſuchteBerichtigungfürdieZeitder Zuſammenkunft

zm d.Sec.LFm,y,Tang,L-+m (FtTang,LLF)
Hierbeymuß ih no< bemerken,wie nöthiges bey

Berechnungder Sonnenfinſterniſſeiſt,dieſeBerichtigun-
gen inBetrachtungzu ziehen, wenn man nichtdiewahre
ZeitderZuſammenkunftum ſehrvielverfehlenwill. Bes

ſondersiſtdieBerichtigungder Breite,janihtaus der

Achtzu laſſen,DieſesläßtſichſehrleichtdurcheinExem-
pelerflären.Jm. Dreye>keSKN, ſeyKS=1854‘/;
KN=610“’, ſofôómmtNS = 1750‘. Nimmt man nun

y =—320“/,daßder wahreWerthKN=590 ſeynſollte,
ſofindetman NS$=1757.DieſerYncerſchiedvon 7 Se-

cundenfann in manchenFällen,
in derZeitder Conjunk-

tionbis 16 SecundenFehlergeben,wie beyder Sons
nenfinſterniß1764.

2. Jc willalſonun gleichdieFolgenanzeigen,wel-

chemir meine Rechnungenüberdas Ende der Finſterniß
2769 fürſchwediſcheODertergegebenhaben.Jchführe
ſiezuerſtan, weilſiemichzu den Berechnungenüberdie

von1764 veranlaßthat.

Die



einiger ſc{tvediſchenDerter. 45

DieZeitderZuſammenkunft, fandich:
‘ 4

fürUpſala ax Uhr332.12— 1.884+0.82y —0.24e
Lund a1 - 14,30—1.97 +1.02 —0-.17

Uranieb.31 12. 48—1.90 +0.99 =0.16

veyÄT aI 51, 8—1.88 þ09.84 0,33

Caſaneb.22 12.35— 1.81 +0.66 —0.38

Dello 21 - 57:48— 1.77 +0.53 —0.29
Srockh.21 33.56—1.90 +0o.86 —0.25-

Vergleicheman dieſeWerthefürdiefünfleßtern
Oerkter,mit den fürdie beydenerſten,ſokommen die

Unterſchiededes Mittags
I. ZwiſchenSrocfholm

' #1

und Lund 19. 26 +0,07 4 —0,16 y —0, 08. 6

Uranieb. 21. 8 +0,06 —0,13 —0,07

UWanhbal.17. 12 +0,02 —0,02 —c, 08

Caſaneb.38.39+09,99 —09,20 —0,13

Pelo 23.52 +9,13 —9,33 — 0,04

UlZwiſchenUpſala

und Lund 17.42+0,09 d —0,20 y —0,07. €

Uranieb.19.24 +0,08 —o0,17 —0,06

VPDanhbal.18. 56 +0,00 —0,02 —9,09

Cajaneb.409.23 +9,07 —09,16 —0.14

Pello 25. 36 +9,11 —0,29 —0,05

Nunſind zwardieCoëfficientenfürd,y, e, fèſehr
Élein, daßman ſie ohnemerklicheFehleraus derAchtlaſs
ſenfónnte,gleichwohl,nichtszuverabſäumen,was zurGe

wißheitdienenkann,mußichetinnern,daßichderenWerch®
wie folgtder Wahrheitnahegefundenhabe,d=—3 Secs

y=— 22; e=— 3, geometriſcheSchärfeiſbeydieſenUns
cerſuchungennichezu vermuthen,zumalda dieBeobach
tungen1769.ſobeſchaffenrvaren,daßſiehöchſtensnur

zwo
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zwo Gleichungengebenfonnten,,und hierfommen dreyun-
befannteGrößenvor. Jndeſſen,wie es hiervornämlich
aufdieBerichtigungder Breiteanfómme,glaubeih ver-

ſichernzukönnen, daß der von mir angenommene Werth
von y nichtum 5 Sec, fehlerhaftſeynwürde,zumalda
ichweiß, daß, wenn.man auchalleBetrachtungder Ver-

beſſerungend und e beyſeiteſeßte,dochdieBerichtigung
der Breite,aufsnächſte17- bis 18 Sec. ſeynwürde,
welchesſichhiermit mehrGründenbeſtätigenließ,wenn es

nôthigware.

5. Seßtman nun dieſeangenommeneWerthefür
y,d,e,in dieAusdrückungen,welchefürdieUnterſchiededes

Mittagsſindgefundenworden,ſoerhaltman fürſiefol-
gendeZahlen:

Uncerſchieddes Mittagszwiſchen
Stockholm Upſala

:
/ 7s / n

und Lund - 19% 29
}

17. 46
Uranieburg= 21. 1 19. 28
ÄÁbo - 16. 51 18. 34

Cajaneborg= 38. 43 409. 27

Dello = = 23 59 | 25: 43

Wobeyzumerkeniſt, daßderWanhalinnaBerg22 Sec.
înZeitoſiwärtsderDomkirchevon Aboliegt,nah Herrn
D. Gadolins Angabein den Abh.1769. Nun können

auchbeyderleySchlußſäße,aufden Meridian der Stock-

holmerScernwartegebrachtwerden,weil der Uncter-

ſchiedzwiſchenStockholmund Upſala,den man 1“ 39?
oder 40‘ anzugebenpflegt,ohnfehlbär‘ganzzuverläßigiſt.
Sofindetman folgendeWerthe,fürdieUnterſchiededes

Meirtagszwiſchenden angeführtenDertern, und derStocf-

holmerSternwarte,wo dieColumneùfolgendesbedeuten:
L den Werchaus Vergleichungmit der Stockholmiſchen

Beobàäche
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Beobachtung.Il.Den aus der Upſaliſchen.11. Das Mit-
éelaus beyden.

| LL | II,
, 7) / (t / ti

Lund 19. 29

|

19. 25

|

19. 27

Uranieburg

|

21.11 (2, 721. 9
ÎÂbo - - | 16. 51

|

16. 55

|

16. 53

Cajaneborg

|

38. 43 | 38. 48

|

38. 45
Detlo< - 23. 59

|

24 4

|

24. 1

6. So guthiermitdieUnterſchiededes Mittagsfür
Cajaneborgund Pelloübereinſtimmen, dieman aus Vera

finſterungenvon Jupiterstrabantengefundenhat,ſomerks
lichiſtdieAbweichungfürLund und Äbo.Jn den Abh.für
1765, 1 Qu. verſichertHr.Schenmark, der Unterſchied
zwiſchenStockholmund Lundſeyohngefähr19 Min. Zeit.
Jn der Abh.für1763.äußertHerrSecr.Wargentin,der
UnterſchiedzwiſchenStockholmund Äboſeyaufsnächſte
16 M. 37 S. DererſtedieſerSâbe,gehtvon den hier
gefundenenum ganzer27 Sec. ab,und der lebteum 26

Sec. BeydeUnterſchiedeſindſogroß,daß manſie nicht
wohlaufFehlerrechnenkann,diebeyBeobachtungder

Sonnenfinſternißwärenbegangenworden,und daßdieſes
nichtangeht,läßtſichnochnäherdurchdieSonnenfinſterniß
von 1764.beſtätigen.Was beſondersdietängevon ¿(und

betrifr,muß ichnichtungemeldetlaſſen,daßſievolllommen
durchdie zu KopenhavenangeſtelltenBeobachtungenbee

ſtätigtwird, Sie gebendieConjunktionzu Kopenhaven:

21 Uhr 12 5
— 1. 97 d+1.02., y

—

0, 16. e.

Daraus findetſichderUnterſchieddes Mittagszwiſchen
Kopenhavenund Lund,2 M. 25 S.welchesnur 5 S.
von demabgeht,den man durchwirklicheMeſſungengefun«
den hat.WaredieBeobachtungzuLundfehlerhaft,ſomüßrs
ebenderFehlerſeynzu Kopenhavenbegangenworden , wels

chesnichtglaublichiſt,DiezuUranienburgangeſtelltecf|

_

ghachs
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dbachtungengebenwohlkleinereAusſchlägefürden Unter-

ſchieddes Mittags,als nur erwähnte;ihnenzufolgewä-
re ‘¿und19 M. 10 S.weſtlicherals Stockholm.Wie
weitdieſeBeobachtungmit beydenvorhergehendenfann in

Vergleichunggeſtelltwerden,beurtheileichje6onicht,ſo
langeunbekanntiſ,durchwas fürMitteldieHerren,wel-
chezuUranienburgobſervirten,den GangihrerUhrenun-
terſucht, und diewahreZeitgefundenhaben.

7. Was die längevon Stocfholmund Upſalabe-
triff,inVergleichungmit einem ſeinertagenachbekann-
ken ausländiſchènOrce,ſoiſtes wohlnichteigentlichmeine

Abſichtgeweſen,ſieaus derFinſterniß1769zu ſuchen,doch
muß ichnichtverſchweigen, daß,einMittelzwiſchenden
Schlüſſengenommen, welchediePariſerund die Green-

wicherBeobachtungen, fürdie Zeitder Conjunkcionzu
Parisgeben, derUncterſchièddes MittagszwiſchenParis
und Stockholm,1 St, 2 M.55 S.und zwiſchenUpſala
und Paris1 St.1 M. 10 S. wird. Nimmk man alſo
einMittel, ſokômmt der UnterſchiedzwiſchenParisund
Stockholm1 St. 2 M. 53 S. Nichtsdeſtowenigerſcheint
miírdervorigeSchlußaus den StockholmiſchenBeobach?
tungenallein,glaubwürdiger, welchesnun aus derFinſter-
niß1764.zulänglichfannbeſtäcigtwerden.

8. Aus dieſerFinſternißdieLängeder Öbſervätos
rienzu Stoholm und Upſala,leichtzu berechnen,muß
man zuerſtdieBeobáchtungenan dieſenbeydenODertern
mic folchenvergleichen, die an einemſeinerLagenachbe-
kanntenOrteangeſtelltſind.Tn dieſerAbſicht,habeich
beſondersdieBeobachtungendes verſtorbenenHr.Short
gebraucht, ſowohldie vom Anfangeder Finſterniß,als

auchdieAbſtändevon den Hörnernder Sonne,weilichal-
leVeranlaſſunghabe,zu glauben,der Ort,wo Herr
Shorrebeobachtethat,ſeyin AbſichtaufſeineLagege-
gendieGreenwicherSternwartevollkommenſicherbeſtimmt.
Dis Schlüſſeaus denRechnungenſindfolgende:

Werthe
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WerthederZeitfürdiewahreConjunktion, aus Hr.
ShorrsBeobachrungen, welcheeherangeſtelltwaren,als

dieſeConjunkcionſichereignete:

Der Finſterniß
rt

Anfang22Uhr.21.464+2,32.d4074 —d,40.È
22 2133+132,33.+0,70. —0,441:232 21.39+2,33. +0,76. =—0,44

II. 322 21.424-2,33. +0,70.—O,45
IV. 93 21.444-2,34,+0,77. —0.46
V, 23 21.40-42.34, +0,77. —0,46

WittlererWerth 22 21.41+42,33d+0,70. — 0,452

WertherwähnterConjunkcionszeit, ausden Beobachs
tungengegendas Ende derFinſterniß:

/1 29 UI, 21,33—2,28.740,57Ÿ-0,88.2
Ù 22 21.23—2,28 +0,59 +0,89

E

C 22 21.22—25,29, +0,51 =-0,91
Ujictl,VVerch22 21.26—2,28. TO,59 -0,89

Nimme manaus dieſenbeydenmittlernWerthen,èiz
nen neuen mittlern,ſofindetſichdieZèitder Conjunkríon
fürShorts Obſervatorium,in Surrey(reetzu ‘ondont
22 St. 21 M. 34 S. +0,02.d+ 0, 67;y:— ©,68. €»

Die großeUebereinſtimmung,dieſizwiſchendieſen
Schlüſſenfindet,ſcheintdiè Richtigkeitdesgefundenen
Mittelwertheszulänglichzu verſichern.Wenigſtenshac
man deſtoméhrUrſachezu glauben,daßer nichtüber 2

bis3 Secundenfehlerhaftſehnfann,dá dergrößteUns
terſchied,derſichhierzeigt,nichtüber 12 Secundengehtz
Denn wenn man denSchlußaus dem AnfangederFinſters
nißmic dem Wertheo vergleicht,ſofindetſichder mittlere
22 St, 21 M. 40 Sec.+ 0, 66. y—0, 64,€. Und wenn

Schw,Abh.XXXV. B. D der
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der Werth,mit dem Werthec verglichenwird,kömmt
dieſermittlere—=22 St. 21 M. 28S, +9, 68.y—0,67.€.

Es iſtSchade,daßHr.Shore nichtdas Ende der

Finſternißbemerkthat,die Beobachtunghättegedientzu
prúfen,wierichtigdiegegendas Ende angeſtelltemifrome-

triſcheMeſſungenſind.Jndeſſenmuß ich,zu fernerer
BeſtätigungobenangeführtenmittlernWerthsbeybringen,
daßzwo Meſſungendes leuchtendenTheilsder Sonne, die

Hr.Short angeſtellehat,folgendeWerthefürdieZeit
der Conjunktiongeben:

22Uhr21.50+4,22.4+3,599—2,88.e.
22 2L1I9I—410. —3,45 +2,49

Mittel 952 21.34140,06,+ 0,07Y —0,1 9.6

‘a

DieſerSchlußgehtſowenigvom vorigenab,daß
ſichan beyderZuverläßigkeitnichtzweifelnläßt,alsnur in

Abſichtaufdie kleinenBerichtigungen, dievon y und e

herrührenfönnen, welchedochin allenFällennochnicht2
Secundenzu ändernim Stande ſind.Hiebeyiſauchzu
bemerken,daßdieleßtgebrauchtenBeobachtungenſogenau
ſeynmüſſen,daßnur eineSecundeFehlerbeyjederMeſs
ſungden WerthderConjunktionszeitum 4 Secunden feh-
lerhaftmacht, alſodas daraus genommene Mittelum 2

Sec.

9. Die Zeicder Conjunktionzu Upſalazu finden,
habei dieMikrometerbeobachtungengebraucht, dieHerr
ObſervatorWMallerdaſelbſtbeydem Abſtandeder Hörner
angeſtellthac,ſiefindenſichindenAbh.1764.Aus denen,
welchezunächſtbeymAnfangeangeſtelltwurden, findecſich
dieZeitderConjunkcionzu Upſala:
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N

I. Ubr 23.32.4042,25.4409,45.y—0.77.Ò.
I[. - 23.32.44+2,25 +0,43 —90,80

II, 23.32.55+2,24 +0,41 —0,81
IV, 23.321 142,23 +0,30 —0,809
V, 23.32.,5142,22 +9,30 —o0 80

VI. - 23.32.44+2,22 +0,23 —09,80
VII. 23.32.4042 22 +0,21 —0 80

Mittel 23.32.41+2,23 +0,34 —0,80

Die Beobachtungengegendas Ende,gebenfolgende
Werthe:

23Uhr32.19-2,36.d+083.y-1,51.e.
23 32.10 2,33 +0,70 +1,50

23 32. 4-2,33 T0 75 -1,50

23 32.18-2.32 +0,72 -1 54

23 32.43-2.32 +0,70 -1,55

23 32.122,32 +0,60 -1,50

ÆŒndeder Finſt.*)23Sr.32.23-2,32,4+0,68.y-1,57.6.

MicclerWWerh 23 32.18-2,33.+0,73.J-1554

Aus beydenmittlernWerthenwiederein mittlerer

23 St. 32 M. 30 S.—9, 95.4+0,54.y—1,17.6.
Weil unter den angeführtenSchlüſſenIV. und E,

nichtgenau mit den übrigenübereinſtimmen,ſohatman
Urſacheſieauszuſchließen,und da findetſichfolgender
Mittelwerth:

L 23 St.32M-.46S.+ 2,23.d+09,34y— 0,80€,

IL 23 32 15 —2,33. —0,73 —1,54

Mitteldaraus

233 132 31 —0,05.d+0,54&y—1;b7.e.
wie vorhin.

#) Das Endeder Finſkernißwar zu Upfalac Ubr 38 M.
2 SGS.nicht 1 Uhr 39 M. 2

Sf
wie in den Abh.ph)itehr.

DOs
>
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In dieſemFalle,beträgtdergrößteUnterſchied,wel-

cheraus VerbindungendieſerWertheentſtehenfanu,17
Secunden , alſoiſtzu vermuthen,daßder gefundenemitt-
lereWerth,den man als einMittelaus 36 ſolchenVer-
bindungenanſehenkann,nichtüber2, höchſtens3 S. fehs
lerhaft‘iſt.DieſeupſaliſcheBeobachtungenbetreffend,
muß ichnichtverſchweigen, daß ichden Abſtandder Mit-

telpunfteerwas anders angenommen habe,als Hr.!ials-
letihnfand,und das, insbeſondereweil ichden Werth
des Sonnendurchmeſſersgebrauchthabe,den Hr.Short
fand,nämlih31 M. 59 Sec, Der iſtum 2 Sec. von

dem unterſchieden,den HerrMallet annimmt. Dieſe
Verſchiedenheit, ändertnichtsin derHauptſache, dieZei-
cen der Conjunktionaus Anfangoder aus Ende hergeleitet,
werden etwas dadurchgeändert, aberder mittlereWerth
verbleibtderſelbe.

10. Die Beobachtungdes Anfangszu Stockholm
giebtdieZeitderConjunktion:

23 St.340M.18S. + 2,25.d+ 0,46. — 0, 77.6.
Aber aus dem Endefindetſieſichbeſagtermaßen:

23 St. 34M. 2 S.— 2, 32,4+0, 71.y— 1,bo.€

Alſoköômmcder mittlereWerth: |

23 St. 34M.10S.— 0,04.d40,58.y—1, 18,€.

Nuniſ nochÜbrig,dieſefürStockholmund Upſalage»
fundeneWerthe,mit den fürLondonangegebenenzu vers

gleichen.Vergleichtman den mittlernWerthfürUpſalamit
dergleichenWerthefürHr.Shorts Obſervatorium,ſo fin-
detſichderUnterſchieddesMittagszwiſchendieſenDertern:

1 St,

ſtehe.DieſesVerſehneiner:Minute,hat< auc bey
der BeobachtungF eingeſchlichen,beydeDruckfehlerſind

bey vorhergehendenBerechnungenin Achtgenommen
worden.
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1 St, 10M, 57 S.— 09,07.— 0, T3. Y— 0, 49. €.

aus den Mitcelnfürden Anfang
1 1X 5 —0,10.d—0,32.y— 0, 35.6.

aus den fürdas Ende
I Io 49 —0,05.d + 0,14. y —0, 05.C

Mit Rechtehätten'diebeydenlebtenVergleichungeu
könnenvorbeygegangenwerden , denn wenn dieFragevon
Mifkrometerbeobachtungeniſt,ſokanndenWerthvon d viel

anders fürdas upſaliſcheObſervatoriumſeyn,als für
Shorts ſeines.Weil aberdochderendlicheMittelwerth
hierdurhnichtgeändertwird,habeichſieauh mit den

erſtgenanntenangeführe.Zwiſchendem ſto>holmerOb-

ſervatorium,und dem in Surreyſtreetzu London,findet
ſihder Unterſchieddes Mittagsaus Vergleichungder

Schlüſſefürden AnfangderFinſterniß:

x St.12M. 32S—0,07.d— 0,28.Y — 0, 37€

Und aus dem gefundenenmittlernWerthefürdieConjunktion:

I 13 36 —0,06.d —

0,09,y— 0,50 C

Nundie Unterſchiededes Mittagsvölligin Zahlen
zu finden,müſſend,y, e, befanntſeyn,beſondersdieleßte.
Verbeſſerung.Jh traue mir nichtzu , zuverſichern,daß
dieWerthe,dieichfürdieſeVerbeſſerungengefundenhabe,
ohneallenFehlerſind,dochhabeichaus allenBeobach-
tungenAnlaßgehabczu ſchließen,daß d und e, verneint

ſind;was y becrift,giebtwohleinTheilBeobachtungea
den Werthdavon bejaht, wie aberalleBeobachtungenfür
dieOerter, da dieſeFinſterniß.ringförmigwar , überein-

ſtimmen,daß er verneintſeynmuß,ſohabeichauchgeglaubt,
ichdürftemichaufdieWercheverlaſſen,dieich-auseinigen,
meinen Gedanken nachzuverläßigen,Beobachtungenge-

ſchloſſenhabe:Sie ſindd=—2; y=— 5; ce=—3. Seßbt
man nun dieſeWertheinobenangeführteUnterſchiededes

Mittags,ſokômintfürihrebeſtimmtenWerthezwiſchen
Shorcs Obſervationenund.

D 3 Upſala
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Upfala Srockholm

I, 1 St,10M.59S.

|

1Sc.12M.35Sec.
Tl, I II 8 112 38
mM 1 10 50

Nimmt man an, Shores Obſervatoriumliege9 M.

12
S. weſilicherals das Pariſer,und Upſalavon Stok-

ſom 1 M. 39 S. ſofindetſichendlich,aus allenfünf

Ausſchlägenein Mittelgenommen , der Unterſchieddes

*SNicragszwiſchenParisund Stocfholm1 St. 2 M. 56
e, faſtſogroßals aus vorigerSonnenfinſterniß1769,
Bleibeman allein beydem, was dieangeführtenVerglei-
ungen der mittlernWerthegeben, ſoiſtdeutlich,daß
DioVerbeſſerungend und y den Unterſchieddes Mitcags

ziândern keinenEinflußhaben,alſobleibtnur nochdie

¿Fiageübrig,ob der von mir angenommene Werthfure
ſeineRichtigkeithat? Wie ichſchonerinnerthabe,bezeu-
gen die Beobachtungeneinſtimmig,daß e verneintſeyn
muß, aufder andern Seiteglaubeih auh nicht,daß
man es zu weitnachdieſerGegendannimmt. Th hade
den Werthder Parallaxegebraucht, den Hr.de laLande
angenommen hat. WMapyermachtſiein ſeinenMondsta-
feln7 Sec, kleiner;ſesman nun e==—7, ſokômmtder

Unterſchieddes MittagszwiſchenParisund Stockholm,
x St. 2 M. 58 S.welcheszuvielſcheint.

11, Die Beobachtungenvon Jupiterstrabanten,wels

cheHr.Wargentin inden Abh,fürx 761.gebrauchthat,
dieLängeder StockholmerSternwartezu beſtimmen,ſind
gewißſozuverläßigund ſoübereinſtimmend,daßzu vers

mutheniſt,hieſigeBeſtimmungwerde von dem,was er ge-

fundenhat,nichtweiterabgehnals4 oder5 Secunden,Auf
der andern “SeitegehendieFolgenaus den Beobachtun-
gen derSonnenfinſterniſſeſowenigvon einanderab,daß
ſichindem Unterſchieddes Mittagsaus ihnenfeingröße-
rer Fehierkann eingeſchlichenhaben,als 3 Secunden.

‘äßtman alſobeydenArtenzu obſervirengleichvielRecht,
ſo
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ſomuß man Stocéholm1 Sr. 2 M. 53 S.öſtlicheran-

nehmen,als Paris,und fann ſicherſegn,daßhierkein
größererFehlerals 3 S, vorfallenwird.

TVT

12. Jn denAbh.der K. franz.Af. d.W.zu Paris,für
1766.hatHr.VingréſichvielMühegegeben,aus denBeob-

achtungenebenderSonnenfinſternißdarzuthun,daßman den

Unterſchieddes MittagszwiſchenParisund Stockholm,
1 Sc. 3. M.5 S. ſeenmúſſe,Es iſalſozu unterſu-
chèn,0b ſeineGründe gúlcigſind.Er ſagt:durchVer-
leichungderWiener und StockholmerBeobachtungen,nebſk
Hr.«Shortsſeinervom Anfange,habeer gefunden,daßman
dieſenUnterſchiedzwiſchenParisund Stockholmnothwen-
digannehmenmüſſe,Jchgebeihmgern zu,daßdieVer-
gleichungzwiſchenden Wiener und Sto>kholmerBeobachs
tungen,fürStofholmeineLängevon Parisgiebt, dieets
was mehrals 1 St, 3 Min. beträgt,wenn man nämlich
dieLängefürWien, als volllommen richtigannimmt:
Aber daran zweifleichſehr,daßHr.Pingréhabefinden
können,dieſetângefürWien, werde dur<hVergleichung
der WienerBeobachtungenmit Hr.Shorts ſeinervom
Anfangeder Finſternißbeſtätigt,wenigſtenszeigenmeine
Rechnungenmir es ganz anders. Aus Pat.ezellsWiener
Beobachtungen,habeichfolgendeWerthefürdieConjunk-
tiongefunden:

,»

aus dem Anf. 23St.27.32+2,22d + 0,25.y—09,20.€.
a. d. Ende 23 27.10—2,58d+1,34.y—1,78.€
mitcl.VDerc23 27.21—0,18d+ 0,64.y—0,99€.

Vergleichtman dieſeWerthemit denen,welchefür
Stockholmgefundenwurden , und ſeßtman ſtattd,y, e,

derſelbenWerthe,ſofinderſichder Unterſchieddes Mit-

tags¿wiſchenWien und Stoholm 6M. und 47 ; oder 54
oder 50 S. Sektman alſoWien 56 M.10S. von Pa-
ris, ſoföômmtdie ſto>holmertângeaufsgenaueſte1 St.

3 M. Brauchtmandie von Hr.PingréangegebenenWer-
D 4 che
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the{A=——5z;y=—5, <=—7, ſofindetſichder Unterſchied
des Mittagsvon Wien und Stockholmzwiſchen6 M. 48
und 52S.alſo50 S.

Vergleichtman den WerthfürdieZeitder Con-

junftionfürWien aus dem Aufange,mit dem was aus

&ZhortsBeobachtungfolgt,ſo.fômmcder Unterſchieddes

MittagszwiſchenShorts Obſervatoriumund dem Wiener:
= x Sé, 5 M. 46 S.— 9, 10 d.— 0, 49. y + 0,20 €

=" 5 48
nach.meinen Elementenſowohlalsnah Hr.Pingerésfeinen,alo Parisvon Wien 56 M. 6 S.Hierausſcheintohn-
ſireitigzu folgen,daßHr.Short beymAugenblickedes.

Anfangseinwenigmehrgefehlthat,alsPax.Zell,und
bèydemehralsHr.CanzleyrathFerner,wenigſtenswenn:

dieWiener Längeficherſcynſoll.Hr.Pingréglaubtüber
das,weil Shorts Beobachtungvon Lord Worrons

ſeinernichtmehrals 3 S. unterſchiedeniſ, alſoShorre
den AnfangeheralsLordMorton beobachtethat, fônne
dés erftenBeobachtungnichefehlerhaftſeyn. Db.dieſer
Schlußzuverläßigift,überlaſſeichjedesUnpartheyiſchen

MeiaNochifzu unterſuchen,was ſichaus Pat.ells.
Beobachtungdes Endes fürWien herleitenläßt,Das.
Ende iſzu Londennichtbeobachtetworden , dagegenhates.
Hr.Hornsby zuOxfordbemerkt, und. aus ſeinerBes

obachtungfolgtdieZeitder Zuſammenkunftzu Oxford:
22 Udr16/51‘‘—2. 28.d+, 56.y — 0,96,€.

Eheichdieſesmit den furWien gefundenenverglei-
chenkonnte,mußteih michwegen der oxforderéangevere
ſichern.Jh fandfiedur eben ſoeineRechnung,wie

vorhinbeyden londnerund upſalerBeobachtungenerwähnt
iſt,4!37‘!weſlwartsvon Shores Obſervatorium, alſo
14‘ 19 Weſtwärtsdes Pariſer.Vergleichtman nun

‘denWerthderZeitderConjunktionfürOxfordund dem,
welcheraus P. ZzellsBeobachtungdes Endes folgte,�0
föômmctder Unterſchieddes MittagszwiſchenWien und

Oxford:
zn X
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=1St, 10‘ 19‘‘— 0,30 d 40,58. y—0,82. €.

=1 1019 nach meinen Elementen , oder

=1I 10 15 nachHr. Pingrésſeinen.
Alſobeträgtder Unterſchieddes MittagszwiſchenParis
und Wien , nachder

Vorausfeßungk.56/ot
11,55 56

Das läßtſichnun mit dem angenommenen Uncer»

ſchiededes MittagsfürWien nichtvereinigen, wenn man

nichtſeßt,Pat.Zellhabedas Ende der Finſterniß10

Sec. zu früh, oderHr.Zornsbyſoviel zu ſpätangege-
ben,oderauchjederhabean ſeinerSeitegefehlt,welches
leóterefreyliham glaublihſteniſt,da Hr.Hornsbvys
Beobachtung, mit der ſto>holmiſchenvom Ende der Fina
ſternißverglichen,keinenunzureimendenAusſchlaggiebt,
andere Gründe zu verſchweigen,dieſihdafüranführen
laſſen,daßPat.czellsBeobachtungvom Endeder Fin-
ſterniß,einwenigfehlerhaftſeynmuß, wenn es mit der

Wiener tängeBeſtandhabenfoll,Soklchergeſtaltiſtwohl
ziemlichdeutlichansgemacht, daßman den Widerſpruch,
der ſichſonſtzwiſchenden wienerund ſto>kholmerBeobach-
cungenzeigt,durchkleineFehlerderBeobachtungenerklä-
ren fann,und daßwenigſtensHr.Pingrédarinnunrecht
hat,daßer ſagt,dieVergleichungzwiſchenShorts Beobs=

achtungund zellsſeinerLom AnfangederFinſternißbe-

ſtâtigediewienertange.

Ob es nuu wohluichtzu meinerAbſichtgehört, zu
unterſuchen,wie gültigalledieGründe ſind,dieHerr
PingréfürſeineGedankenüberdieſtoŒ>holmerlängebey=
gebrachthat„ ſofannich,michdochnichtenthalten, etwas

wegen der von ihmgefundenentängevon Madrit beyzu«
bringen„ aufdieerſichhierebenfalls, .alsaufeinenBe-
weisberuft.Jchhabe,nachden Elementen,die er ſelbſt
angiebt,dieBeobachtungendes Endes der Finſternißbe-

rechner,diezuMadricund Oxfordſindangeſtelleworden,
D5 und
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und den Unterſchieddes MittagszwiſchendieſenDertern
9‘31‘/gefunden,alſozwiſchenParisund Madrid 23“
50‘, Uebrigenszweifleich,ob dievom Hr.Pingréange«
nommenen ElementeallenmadriterBeobachtungengenug

thunfönaen,nämlihden vom Ende der Finſternißund

von den Augenblicen, da dieFinſtehißringförmigward,
und da der Ringſichöffnete.Jh habenah eben den

Elementengerechnet, und folgende,von einanderganz un-

terſchiedeneWertheder Conjunkcionszeitgefunden:

Aus dem Augenblickeder

Entſtehungdes Ringes22 St. 8! 5“
Oeffnung 22 8 34

Aus Endeder Finſterniß27 T7 37

1 4. Da ſichgegen dievon mir gebrauchteArt,die
¿ängenvon Stockholmund Upſalazu beſtimmen,allerley
Einweudungenmachenlaſſen,ſowillih nochzeigen, wie

die betrachtlichſten,vollkommenzu beantwortenſind.1)
Das Verfahren, das ih beyStockholmgebrauchthabe,
aus den Schlüſſen,dieaus Anfangund Ende der'Finſter-
nißfolgen, einenmittlernWerthzu nehmen,dürfteohn-
fehlbarnichtſozuverläßigſcheinen, weilder Anfangnieſo
ſcharfwahrzunehmeniſtalsdas Ende,und ſokönntenin
diemittlereZahlbeträchtlicheFehlerfommen. So un-

ſicherBeobachtungendesAnfangseinerFinſterniß_zu ſeyn
Pflegen,lehrtdochdieErfahrung,daßes Fällegiebr,wo
man vermuthendarf,derFehlerbetragenichtÜber 10, oft
nichtüber 5 Secunden. Daß der Anfangdieſesmalzu
Stockholmganz genau iſtbeobachtetworden , beſtätigtſich
leicht,durchdieVergleichungmit den londnerund wiener

Beobachtungen.Wenn man die mittlernWertheaus
dem was Anfangund Ende geben,fürzweeneDerterver-
gleicht, ſoitder herausfommendeUnterſchieddes Mittags
nichtunzuverläßiger, als im gegenwärtigenFalle,wofern
nichtdieFehlerder Beobachtungenallzuungleichſind.
Denn nimmt man an, es ſeyan zween Oerterndas Ende

der
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der Finſternißganz genau bemerktworden,der Fehler
beymAnfangeaber,gehebeyeinerStellebis10‘ beyder
andern bis20; ſowird der gefundenemittlereWerthfür
die Conjunécion,beyder erſtenStellebis 5‘/fehlerhaft
ſeyn,beyder leßtenbis 1x0; dasgiebtalſoin dem Uncer-

ſchiededes Mittagsnur 5‘Fehlér,Und aus ebendem

Grunde,wenn der Unterſchieddes Mittagsum 20“ feh-
lerhaftgefundenwird,ſomuß der Fehlerbeyder einen

Beobachtung40‘ mehralsbeyder andern betragen, wo-

fernes alleinam Anfangeder Finſternißliegt.2)Daß ich,
nebſtden Beobachtungendes Anfangsund Endes,mikro-
metriſcheMeſſungender Abſtändeder Hörnerder Sonne

gebrauchehabe,könnteauchbedenftlihſcheinen,weil dieſe
leßtereArt voy,Beobachtungennichtſozuſammenſtim-
mendeFolgenzugebenpflegen,als dieerſten,Zu Bes

antwortungdieſesdarfman nur bemerken,daßdieſeBeobs-
achtungendurchihreMengeerſeßen,was jederan Ge-

nauigéeicabgeht,und iſ es ohnfehlbarbeydieſenUncter-
ſuchungenein vortreflichesMittelzur Gewißheitzu kom-

men, wenn man mehrereSchlußfolgenmit einanderver-

gleicht, wenn ſieauchgleichetwas unterſchiedenſind,denn
dieſeUnterſchiedeſelbſtzeigen,welchemehroder weniger
zuverläßigſind. Außerdem„, gebendiemifrometriſchen
Beobachtungen,dieichhiegebrauchthabe,ſogut über-

einſtimmendeSchlußfolgen, als man nur wünſchenkann.

3)Darfichnichtunerwähnclaſſen,daß,wie d allgemein
dieBerichtigungfürden ſcheinbarenAbſtandder Mittels

puntebedeuctec, derfürjedeObſervationanders iſtalsfür
dieandern,ſowird es nichtrichtigausſehen, daßichdie«
ſesBuchſtabensWerthbeyeinerſogroßals beyder anz

dern gebrauchthabe.Außerdemdaßdiemikrometriſchen
Beobachtungenzu éondonund Upſala,der ih michbeſon-
ders bedienthabe,an Zeitnichtſehrunterſchiedenſind,ſo
daßd vermuthlichfürbeydeeinerleyWerthhat,wird man

auchfürausgemachtanſehndürfen,daßd größtentheils
aus derBerichtigungbeſteht,diebeydes Mondes ſchein-

baren
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baren Durchmeſſernöthigiſt,ſieſeynun wirklich,oder
rührevon Brechung:oder Beugungder Lichtſtrahlen, in

des Mondes Atmoſphäreoder an ſeinemRande,her;
denn den Sonnendurchmeſſerhabeichſchonum 2“ vermin-

dert,und ichbinüberzeugt,diegrößteVerminderung,derer

nochbedürfenmöchte,könnenichtüber2“ gehn.4)Endlich
dieangenommenen Werthefürd, y. e, betreffend,geſtehe
ih, daß ſienichtfürganz unwiderſprechlichanzuſehen
ſind,dochſindſie!mirals diegla:!hrourdigſtenvorgekom-
men , vornämlichkömmt es aufden Werthvon e an, von

dem ichſchonbemerkthabe,daßdeutlichgenug iſt,er
müſſeverneintſeyn,und daß er kaum bis 5“ betragen
kann. Außerdem,muß ih bemerken, daßdieſeBerbeſ=
ſerungen, dieElementenichtbetreffen,dieſihinMayers
Mondtafelnbefinden,ſonderndaß ih ſienah Hr.du
SejourAngabenin den Abh.derpariſerAk. derW. 1765.
genommen habe.

(DasUebrigeim nächſtenQuartale.)

VI. Lleber
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VI.

Ueber

Uranienburgsund Lunds

wefſilihen Abſtand
vom

Stockholmer Meridiane.
Von

Pehr Wargentin.

welchederweitberühmteTychoBrahe , zu Ura-

nienburgzwiſchen1576 und 1597. gemachthat,
iſtdarangelegen,desOrtesLängeund Breiteaufsgenauſte
zu wiſſen,weil man ſonſteinenTheilvon ihnen,nicht
rechtbrauchenkann, Ebenſo vieliſtderGeographie,und

beſondersderSchiffahrtdaran gelegen,daßman den Oere«

ſund,,inwelchemdieJnſel.Hven mit Uranienburgliegt,
nebſtden darum liegendenſchwediſchenund däniſchenKü«

ſtenaufLand-und Seechartengehörigverzeichnenkann.

Es wardaher,einesdererſtenGeſchäftederKönigl.Franz.
Akad. d. W. baldnachihrerStiftung,1672.einesihrer
Mitglieder, den bekanntenAſtronomenPicard,nachUra-
nienburgzu ſenden, daßer dieſesOrtesgeographiſcheLage
gehörigbeſtimmenſollte.DurchguteWerkzeugefander
diePolhôhe55°54!15%. Er ſtellteauchdaſelbſtfünf
Beobachtungenvon Verfinſterungendes innernJupiters-
monden an, aus ihnen,mit den zugehörigenPariſervergli-
chen,ſ<hloßer UranienburginZeit42‘50“!ofilicherals

Paris,

A
n BetrachtdervielenaſtronomiſchenBeobachtungen,
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Paris, welches alles nachdem für deſtogewiſſerangeſehen
ward, da allefünfBeobachtungenſehrgenau übereinſtim-
mende Folgengaben.

WeilſichdieThürmevon Kopenhavenund Lundſehr
wohlaufder {FnſelHvenzeigen,wolltePicard,beyſol-
cherGelegenheitauchdieſerStädtetagebeſtimmen,

ver-

band ſiealſomit Uranienburgvermittelſteines Dreyecks
durchdeſſenMeſſungund Berechnunger Kopenhaven29“/
Zeitweſtlicher,aber Lund 1/ 59“ oſtlicherfand, als den

UranienburgerMeridian. So wäre der Unterſchieddes

MittagszwiſchenParisund Kopenhaven41“ 41“/aber
zwiſchen“Parisund tund44'g““.

Durchvielfältigehierzu StockholmangeſtellteBeob-

achtungenſeit1749. habeichgefunden,daßderUnterſchied
des Mittagszwiſchenden Öbſervatorienzu Parisund
Stockholm,1 St. 2 M.51 oderhöchſtens5 5 S.beträgt.
Fchwilldas leßtereannehmen, weil es am beſtendurch
HerrnProf.LerxellsUncerſuchungenüberzwo hierbeob-
achteteSonnenfinſterniſſe,beſtäcigetwird. Da wäre

denn derUnterſchiedzwiſchenStockholmund Lund1 8/46‘.

Aber aus einerMengeBeobachtungen,dieHerrProf.
Schenmark, und in ſpäternFahrenHerrObſervator
Cienzeliuszu Lund,beyVerfinſterungenvon Jupiters-
mondenangeſtellthaben,mit andernzugehörigenverglichen,
binih längſtÜberzeugt,daß¿und, folglichauchUranien-
burgund Kopenhaven,weiternah Weſtenliegen,als
PicardsBeſtimmunggeſtatte.Und das nichtwenig,
ſondernein Mittelaus allenBeobachtungengenommen,
mehrals # Minute der Zeitoder 72 des Grades. Wie

ih mir abernichtvorſtellenkonnte,daßPicardſovielin
der Uranienburgertângekönnegefehlthaben, ſofaßteich
einenVerdachtgegen ſeineTriangelmeſſung,wo etwa ein

Verſehenkönntemit untergelaufenſeyn,das den Uncer-

ſchiedzwiſchenUranienburgund Zund zu großgemacht
hâttez;ſowäre jenerOrcrichtiggeſeßt,dieſeranricheig:<
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Jch erſuchtealſoHerrnSchenmar?k,ebenals er mit ſeis
nen Dreye>meſſungenan den halländiſchenund ſchoniſchen
Küſtenbeſchäftigetwar, PicardsMeſſungzu-prúfen.Er

thates,und fandſieganz richtig,alſomuß der Fehlerder
éundiſchenLärigegemeinſchaftlichmit derUranienburgiſchen
und Kopenhaviſchenin PicardsLängenbeobachtungen
liegen.

Da ih dochden Fehlermir nichtſogroßvorſtellen
konnte,mißtrauteichvielmehreinTheilmeinenund Herrn
Schenmarks Beobachtungen, dieLunden am weiteſten
nachWeſtenſeßte,und ſ{loßſievon derRechnungaus,
konnteaber doch den Unterſchieddes Mittagszwiſchen
Stockholmund Lund,nichtkleinererhaltenals 1 9'Zeit,
welches2 Minutegrößeriſt,als nah PicardsBeobach-
tungen. Dabeyhabenwir beyde,HerrSchenmark
und ich,uns gehalten,bisHerrLexellin vorerwähnter
Abhandlungdeutlichgewieſenhat,daßſiebeynahe19/
26‘' iſt.

Wenn ih nun von neuem, ohneVorurtheil, allezu
éund angeſtelltenBeobachtungenvon Verfînſterungender

Jupiterstrabanten, mit zuſammengehörigenanderwärtis

gen vergleiche,ſofindeih ohngefährebendas wie Herr
Lexell.Von 27 zuſammengehörigenPaarenStockhol«
mer und Tundnerwaren 11 Eintritte,16 Austritte,einige
gebenetwas mehr,andere etwas wenigerUnterſchieddes

Mitcags, alleaberdas Mittel19‘22“. ZwiſchenParis
und ¿und fömmctaus 22 Paaren,ebenſo43‘34“',folg-
lichzwiſchenStockholmund Lund 19‘21“, Alſo,nach»
dem ih das Vorurtheildes Anſehensabgelegthabe,das
ichfürHerrnPicardhatte,ſeheichfürhôchſtwahrſcheine
lichan, daßderUnterſchiedzwiſchenStockholmund (und

19‘und 21 bis 26 Sec. iſt:Alſo(und,Kopenhaven
Uranienburgmit allenübrigenOerternam Oereſund36bis
40 Zeitſecunden,ohngefähr10 Minuten einesGrades,
welchesin dieſemParallelefaſteineſchwediſcheMeilebes

trägt,
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trägt, weſtlichervon Stockholm,abernichtſoweit oſtlich
von Parisliegen,als man bisherallgemeingeglaubthat,
Eine genug beträchtlicheBerichtigungfüreineſowichtige
Schiffahrtals aufdem Oereſundgetriebenwird.

Wiealle 5 BeobachtungenPicardsſogleicheund doch
ſofehlerhafteFolgengebenkönnen,iſtſchwerzu erklären.
Man kann es nichtetwa derungleichenGüte derFernröh-
re zuſchreiben, dieer zuUranienburgund CaſſimzuParis
brauchte,denn außerdem,daßdieſeFernröhredurchan-
dere Verſucheohngefährgleichgutbefundenwaren, ſo
findauchunter den 5 Beobachtungen2 Eintritteund 3

Auscritte,da ungleichguteWerkzeuge,auchurgleichen
Ausſchlaggeben,welcheshiernichtgeſcheheniſt. Es

ſcheintdurcheinenbeſondernZufallgeſchehenzu ſeyn, daß
beydeBeobachtungender EintrittezuParisfehlerhaftgez
weſenſind,und diedreyAustritte,faſteben ſovielfehlet-z
haftzuUranienburg,ſoiſtnun derAusſchlagausallen 3

Beobachtungenaufsnächſtegleichgeworden,und dochalle-
mal zugroß.

Aus vorhergehendenfolgk,daßUranienburg21" 2x

bis25‘weſtlichvon Stocfholmliegt.Die Uranienburgi-
ſchenBeobachtungendes Endes der Sonnenfinſternißden

4. Jun.1769.gebennur 21“ 9“ das niußvon einemFehs
lerderBeobachtungenherrühren,

Was ÄÂbo'becriſt,wovon HerrProf.Lexelldie

Längevon der ſehrunterſchiedengefundenhat,diéinden

Abhandl,derKönigl.Akad.d.W. 1753,aus einigenwes

nigenBeobachtungenbeſtimmtiſ,„ ſdgebènaucheinigè
vom HertnObſervatorFuſtander,, 1754 und 1755.da
angeſtellteBeobachtungenzulänglichzuertennen,daßder
Uncerſchieddes MittagszwiſchenStockholmund ‘Âbo, ét

was größeriſtals 16" 367 und kannwohlfeyn,daß
er
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er bis 57geht, welchesdur<hmehrBeobachtungen
auszumacheniſt.

Da der HerrPremierJngenieurMarelius mit

Aufnehmungeinerneuen verbeſſertenGeneralchartevom

Reichebeſchäftigtiſt,und da gleichfallsneue Seecharten
über unſereSeen unter der Arbeitſind,ſokann es wohl
zupaſſen,daß einigerwichtigenODerterLagebeſſerbe-
ſtimmtward,

Schw.Abh.XXXV. B, E VII.Bes-
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und

die Ordnung
wie ſie

an derſelbenBlättern ſißt.
Bon

Clas Bierkander,
Diener gstcl,Worts zu Skfara.

SDGewächſezu kennen, ihreArzneykraftund ihren
hauswirthlichenNusbenzu wiſſen, iſteineedleund

angenehmeWiſſenſchaft.FhreEhen, nächtlichen
Schlaf,Zuſammenziehenund Oeffnenzubetrachten,iſan-

genehmzhierbeyzu bemerken, wie dieAusdünſtungenun-

gleichaufden Blätternſißen, verſeßteinenaufmerkſamen
ZuſchauerinVerwunderungüberdesSchöpfersunendliche
Weisheit.

Die Feuchtigkeit, welcheſihdesMorgens, in war-

men Jahrszeiten,mit beſondern,größernund kleinern

Tropfen, nachBeſchaffenheitder Gewächſe,an derPflan-
zenBlättern,Bäume ¿aube,und dem Graſeſelbzeigt;
iſtzwar von NaturkündigernvorigerZeitenThaugenannt
worden: aberbeygenauererUnterſuchung, findetſich, daß
ſienur AusdünſtungderPflanzeniſ, diebeſtändigdurch
dieOeffnungenderAdern,oder dieMündungenderAds

ſonde
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fonderungs8gefäßefortgetriebenwird, deswegenhängenſich
auchmeiſtensdieſeTropfenan dieBlätteran; ws diè

Adern ſichinden Kanten und Spibenendigen.
Zu unterſuchen, in wie ferndieſeFeuchtigkeitvon

der ufc,oder aus der Pflanzeſelbſtkomme,ſeßteich
mehrmalsdes NachtsgläſerneGlockenüberFragariaVeſca
und EquiſetumFluviatile; DieſerBedeckungohngeachtet
zeigtenſichdaran dieTropfeninebender Ordnungwie ari

den unbedé>ten,welchesden leßtenGedánken beſtätigt;
daßeingroßerTheildes ſogenanntenThauesvon Ausdún-

ſtungentſteht,welcheſichauſſerdemſowohlunten als

oben am Blacteſammlet,und in denBlumenſelbſtbey
Campanulazinor und Digitalisferruginédi

DurchBeobachtungenmehreterJahreüberdieſen
weitläuftigenGegenſtand,dieih auh fünftigerweitern
und fortſeßenwill,habeich,unter wildenund einheimiſchen
Gewächſen, dieſichhierherumbefindenund gemeiniglich
die Blätterunordentlich; und überallbefeuchtetzeigen,eis
nigégefunden, diéeinebeſondere,vom allgemeinenGeſeßé
abweichendeStellungzeigen;dieWaſſertropfennämlich

nen
an ihrieninfolgendenOrdnungen$

An Pfüäanzérimit rundenBlättern(‘orbiculata)
odermihalbrunden,(parabolica)herzförmigen,(cordata)
feilförmigen, (cuneilormia)nierenähnlichen,(reniformia)
ſißendieTropfenan den Kanten,Taf.111;Fig.i.

Braſſicaoleraced. ‘Tropatoluinmaius:
Cucumis /ativus. Tuſlilagofarfara,
Papaver/omniferuni, Agvilegiavulgaris;
Braflica#napobraffíca,Tuſlilagopetafites.
Chryſanthemumfegetum:Cucuinis melo,
Cucurbitacitrúllus, Cucurbita epo:
Silene armeria: Trifoliumpratcuſe.
Polygonumgperficariá;Sonchus oleraceur:

E 3 Weit»
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Weitläuftigkeitzu vermeiden habe ih nicht alle Gez

wachſeangeführet, diezu jederOrdnunggehören,weildas
einigermaßenaus der Aehnlichkeitder Blätterabzuſehen
iſt,wenn ſichanders dieſeAusdünſtung,wie vermuthlich,
ÚberallaufeinerleyArtverhält, welchesauffernereBeob

achtungenanfômme.
11, Die mit gepaartenBlättern, (pinnata)dreyge4

cheilten,(ternata)ſägenförmigen,(errata)zeigendie
Tropfen,innerhalbder Stellenwo der Rand ausgezackt
iſt.Fig.2.

Fragariaeſca. Lamium Ppurpureum.
Potentillaargentea, Bidenstripartita.
‘Termentillacrea. Tagetespatula.
Mentha piperita. Alchenillavulgarix,
Sambucus cbulus. Vrticadioica.

Paſtinaca/atciva. Senecio elegans.
Delphiniumelatum. Rubus i¿daeus.

Pimpinella/axifraga, Betonica aficinalis.
Ribes vxa criſpa. Enphrafiaodentites,

Spiraeavlmaria. Rola canina.

IIT. Bep allen,wo dieBlätterhaarig(pilola)oder

wollig(tomentoſa)ſind,iſtjedesHaar,von der Wurzel
bis an dieSpibe,mit größernund micunendlichfleinen

feinenTropfenbefleidet,Fig.4.

Centaurea dbenediéta. Verbalcum Thapfus.
Brunellavulgaris. Digitalisferruginea.
Inula Helenium. Agroſtemmagithago.
PulimonaciaanguſtifoliaLeontodon biſpidum.
Carduus paluſtris. Lupinusfuteus.
Lithoſpermumarucnſe,Heſperistriftis.

IV. Ganzſonderbarſiehtes aus , wo ſichan jedem
Gliede3, 4 bis5 Tropfenrund herumſammlen,wieFig.
3, am Equiſetumfluuiatileund acucaſe.

V. Ein
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V. Ein einzigergroßer Tropfen, zeigt ſichunter
dem Blattean derSpiße,beyAllinemedia, Fig.3.

VI. Da die Adern der meiſtenGräſer,wo nicht
an allen,bisan dieSpibengehn, ſogießenſiedeswegen
daſelbſtTropfenaus, wie beym

Triticnm repens. Auena /atiua.
Lolinm temulentumm. Triticum bybernum.
Bromus aruenfis. Hordeum vulgare.
Phalariscanarienſis, Eriophorumvaginatumn
Aira caerulea. Feſtucaouina.
Carex acuta. Briza media.

Panicum ¿talicum. Secale cereale.

Bey den meiſtenGewächſen,dieichhierherumzu
betrachtenGelegenheitgehabthabe,werden dieBlatter,
ohnegewiſſeOrdnungmitFeuchtigkeitingrößernund Éleis
nern Tropfenüberzogen,manchmalmehrerezuſammenhäns
gend, dieſichalsdannnachden Adern im Blatterichten.
Ich erzähleeinigedavon , beydenen man anderswo nach-
ſehenfann,ob es ſichda mitihnenebenſoverhalt.
Chryſospleniumalternif.Phaſeolusoulgaric,
Populustremula. Betula alnus.

Chryſanthemum[feucanthe-Salixfragilis.
mum.

Campanulaminor. Parnaffiapatufiris.
Calendula officinalir.Dianthus caryaphyvitur
Solanum dulcamara. Polygonumfagopyrunz
Mirabilis7alappa. Nicotiana tabacum.

Ricinus communis, Cithorium é¿atybus.
Hyſlopusofficinalis. Solanum tuberoſum
Cochleariaofficinalir.Pyruscommunis,
Rumex patientia, Arnica montana.

Beta vulgaris. Anemone nemoro/a.
Connuoluvulusfepium. Vinca minor.

Atropabelladouna, Centaurea Cyanus
E 3 Helian-
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Helianthus annuus. Cypripediumeaîceolus,
Linnia multiflora, Betula ælba.

Mirabilis /ongiflra. Quercus robur.
Rata graueolens. Lilium candidum.
Mercurialis perennis. Capficumannuum.

Chenopodium zvuluaria, MHumulus Zupulus.
Menyanthes trifolia, Scorzonera hiſpanica.
Aconitum napellus, Saluia officinalis.
Primulaaurîicula. Sium ffſarum.,
Rheum Raponticum. Prunusdomeſtica.

Damitjemand,deranderswodieAusdünſtungdie-
ſerGewächſeunterſuchte,und nichtangeführtermaaßen
fände,nichéglaube,ichhabemichbeymeinen‘Beobach-
tungenübereiltund verſehen, ſoerinnereichhierbey: daß
dieBeobachtungen, gleichnah AufgangederSonne ge-
machtſind,wenn es dieNachtzuvorwindſtillund ruhigges
weſenwar, da ſißtdieAusdünſtungan allenGewächſenin
ihrernatürlichſtenStellung,Nachdem,je höherdieSon-
ne ſteigtund wärmerdie ¿uftwird,deſtomehrändertſich
das,ſieverſchwindetauchganz, jaoftereignetes ſich,wie:
beymLamiumalbum , daßdiefleinenTropfen,welcheam
ausgezacftenRandeſißen,beymFortgehn,ſichan denSpi-
ßenſammlen,und ingrößernniederfallen.

Wenndie Gräſerkleinſind,habenſiedieTropfenan
den Spißen,wennſie abergrößerſind,an den Kanten,
oderúberdas ganzeBlatt,

|

Bey ſtarkerTrockeneiſtdieAusdünſtunggering,und
man bemerktdeswegendieOrdnungder Waſſertropfenan

denBlätternnichtſogenau: Je häufigerdieFeuchtigkeit
iſt,deſtomehrfälltſiein dieAugen.

ManchePflanzenhabenbeyihremnächtlichenSchlafe
eineandereStellungderBlätteralsbeyTage,wennſichdie
nun desMorgensandert,ſowerdenzugleichdieWaſſer-
tropfenausihrerOrdnunggeſchütteltund gehenihrenWeg.

E

Vll.Aus-
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Von der Æinwroohner<Haushaltung,LTahrung
und Ausgahen.

LVA er und VWieſenſindhundertFahrlangin Kuſa-
5

mo gebräuchlich,findenſichaberdem ohngeachtet,
> nochin ſchlechtemZuſtande,theilsweilſichdie

Einwohnernichtrechtdaraufverſtehen,theilsweilſiees
verabſäumen, ſolangeſieſich.mitSchwendenundFiſche-
rey nährenkönnen,theilsauch,weil das Erdreich, bey
allerdaraufgewandtenArbeit, unfruchtbariſt.Die Erd-
arten , die man ſchonzu Ackergemachtdat,ſindvon man-

cherleyArt,dochSandfeldund Kieſelichtesam meiſten,am

wenigſtenThonfeld.Die meiſtenneuen Anbauerhaben
mehrWohnpläbegeſucht,dienahebeyWaſſernzum Fis
ſchenund Waldern zum Schwendenwären, als diegut

C 4 Erd-
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Erdreichhatten.FroſtfreyeStellenſindwohlam meiſtenge-
wähltworden,aberdieFurchtvor Frofſkehatoftgehindert,
trocéneStellengehörigzu vermeiden. Den Pla6,den man

zu Ackerbraucht,nußtman gemeiniglichzuvorzuSchwend-
land. Wenn dieWaldungweg iſ,wendet man das Erd-

reich,dann brenntman daraufTorf,Holz,Späneund
Reiſer,um mit der Aſchedie Erde fruchtbarzu machen.
Zum Verhdegen, brauchtman gewöhnlicheZäune,doch
habeneinigeauchangefangen,aus dem Ackergegrabene
Steinedazuanzuwenden.

Außer Grabſcheidund Spaten,brauchtman keine

Ackergeräthſchaftmehr,als den finniſchen,zweyäſtigen
Gabelpflug,und einehölzerneEge,dievon Pferdengezogen
wird, oder in deren Ermangelungvon Ochſen,auchim

Nothfallevon RennthierenmännlichenGeſchlechts.Jähr-
licherDüngungbedürftederAckerwohl,aberer bekörmmt

ſienicht,denn was vom Viehekömmt,iſtunzulänglich,
weiles auffeineArtvermehrtwird. Der Düngerwird
im Herbſteaufden Aker gebracht, der nächſtesFrühjahr
mit Gerſteſollbeſaetwerden, da er zuvorausgebreitet
wird. AufBrachfelderbrenntman Späne, dieZeit, da

das Viehdaraufliege.Damme brauchtman gar nicht,
und Waſſerfurchenſehrſelten,weil die Ae>er öftervon
TrockeneSchadenleidenals von Näſſe.Die Aecer bey
jedemHemmanſindnochÉlein,von 4,6,höchſtens10 Tonnen-

landes,in dreyodervierTheilegecheilet, von denen einer

jährlihmic Rocken beſäetwird, eineroder zweenemit

Gerſte,und einerbrachliege.Woein FahrRocken ges
wachſeniſt,ſäetman das nächſteGerſte,das dritteJahr
ruhtder Aker. MancheſäenkeinenRocken,ſondernnur
Gerſte,andere vermengenGerſtemitRocken, ſäendas

zuſammenim Frühjahreaus , und bringendie Gerſtedie
erſteAernteein,den Rocken diezweyte. Dieſelebte
Arc ſiehtman fürſchädlichan, und brauchrſiejeho
ſelten.

Die
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Die SaezeitfürdieGerſteiſt,ſobaldSchneeund
Kälte weggegangenfind,welchesin des Mayes leßter
Hälfteoder des Juniuserſtergeſchiehe.Hochgelegne
Aecker,werden zeitigfrey, und dieKälte gehtda bald
aus derErde,theils,weilſieim Herbſtewegen der Tro-
>ene des Erdreichs,oder beyzeitengefallenenSchnees
nichtſehrtiefgegangeniſt,theilswegen der Wirkungder
Sonnein den langenFrühlingstagen, zumalwenn Regen
dazufommt, Der Rockenwird im Anfangedes Auguſtes
geſäet.Geſchnittenwird mit der Handſichel,gemeiniglich
im Anfangedes Septembers,Mit dem Dreſchen,welches
gemeiniglichdieWeibsperſonenbeſchäftigt,verziehtes

ſichweithinaus,weilder Bauer nichtmehrals eine,oft
ziemlichÉleineDarre hat. Judeſſenverwahretman das

Getraidein Scheuren,NachdemdieAecer , beſſeroder

ſchlechterErdreichhaben, und mehroder wenigergutge-
wartet werden,gebenſieauchmehroder weniger, doch
ſeltenmehralsdas vierteoder ſechſteKorn. WVerwiche«
nen Herbſt1771, ſahichgleichwohldieProbe,daßein
ſchwacher, aberwohlabgewarteterAker , von einerTonne

ausgeſätenRocken,achtTonnengab. AußerRockenund
Gerſte,ſäetman auh Hanfund Rübſamen

,

den leßten
aufneu aufgenommeneStücken, Mic Erbſenhabeneini
ge auhVerſuchegemacht.

Das Schwenden,wird mic ſovielFleiſſegetries
ben,als der Ackerbau,theilsum der Saat ſelbſtwillen,
zurNahrungfürMenſchen, theilsauchum das Viehmit
Scrohden Winter über, und mitbeſſererWeide im Som-
mer zuverſehn,Vom Gehölze,wo man ſchwendenwill,
werden im HerbſteallekleinereBäume gehauen, im Win=
ter oderFrühjahredie übrigengefällÇeMachVerlaufeis
nes oderzweyerJahre,gehtdas erſteBrennen vor. Das

folgendeFrühjahrwerden alleBränder inHaufengeſamms«
let,womit das tand zum andernmal geſchwendetwird,
daraufbeſäetman es mitRocken,egetes und verhegtes

5 im
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im Julius. ManpflegeauchdieBâume,diebeyWald-
brändengeſtürztſind, inHaufenzu ſammlen,und mit ih-
nen das Tandzu brennen, welchesmit wenigerZeitverluſte
und oftgleichvielNußengeſchieht.

Die VPOieſenwerden nichtbeſſergewartetals die

Aeker. Meu Anbauende ſuchengemeiniglic)nur Sümpfe,
wo Carex wachſt, dieforderndiewenigſteArbeit, und ma-

chennoh der WieſengrößtenTheilaus. Manhat wohl
in den leßtenFahrenviel im feſtenErdreichegerodet, aber

dazuiſtbeſonderszu oberſtaufdea LandrúcfenwenigGe-

legenheit.Wieſenzu roden und zu beſaen,Moraſtedurch
Graben und Abzügezu verbeſſerniſthiergänzlichun-

befannt. Wenn StrandwieſenmitMooß überlaufen, ſo
dammet man das Waſſeraufihnendas Mooßauszurotten,
und das Erdreichzu düngen.Die Heuärntegehtum Fas
cobian, und dauertbisan dieGecraideäarnte.Das Heu
wird in Schoberngetrocknet,weilman feineHeuſcheuren
braucht.Sumpfwieſenwerden einFahrum das andere

abgemäht, mancheſindſowäßrig, daßman das Heunicht
von ihnenwegtragenkann,ſondernes muß an langenBir-
fenſtangengezogenwerden. Strandwieſenſtehenauchoft
founterWaſſer, daßmanſie nichtmähenkann,oftwird
das gehaueneGras von einerpló6lichſteigendenFluthfort-
geführt,Die Wieſenſindfleinund weitzerſtreuet, man-

chevielMeilenvom Gute,ſo,daß es ſehrbeſchroerlich
iſt,dasHeueinzubringen.Maniſtwohlzufrieden, wenn

man jährlich30 LaſtHeuerhält,
|

Vieh hatjederBauer,nachdemer vermögendiſt,
1 bis2 Pferde,5 bis10 Melkkühe,10 bis20 Schafe.
Schweinefindenſinur aufeinígenGütern,kommenaber
hiergutfort.Jm Sommer machtdas ViehwenigBe-
ſchwerden,Pferdeund Schafegehenungehütetin den

Wald, dieKühewerdenauchnur gehütet, wenn ihnen
Bâre gefährlichſind,dieWeidenſindmeiſtSumpfoder
Sandheiden,alſomager, Das VieheinenlangenWin-

ter
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terdurchzuerhaltenfoſtetmehrMühe. DasHeu dau-

ertnichtlange,diePferdeverzehrendas meiſtedavon,und
müſſenmit unterſichmit Häckerlingebegnügen.Die
Schafemüſſenmit$aubund Rennthiermooßevorliebneh-
men. Die Kühe werden zumTheilmit Heugefüttert,
meiſtabermitStroh,SeefutteroderRennthiermooß,wo-

von dochdie,welchebeßreNahrunggewohntſind,nicht
freſſenwollen,wenn es nichtmit Spreuoderandern Fut-
ter vermengtwird, Efſpenrindenimmt man nur beym
größtenMangel. Viehkrankheiten, diean ſovielOrten
graßiren, habenſichhiernichtgezeige.Der Bauer hat
von ſeinenKühenzulänglicheMilchfürſeineHaushaltung,
kanndenWintereinPaarKalberſchlachten/

aberzu ver-

kaufenhater nichtsalseinwenigTalgundeinigetispfund
Butter, Käſemachtmanhierſelten.

Rennthiereſindunter der Viehzuchtnichtam w@

nigſtenvortheilhaft.Manhat ihrerwohljebonichtmehr
ſovielalsſonſt,aberdochfindenſih100 Stückaufman-
chemHemmanund aufdenmeiſten5 bis30. Ohneeme
pfindlichenMangelkann man ſie nichtgänzlichentbehren.
Im Sommer gehnſiein ihrerFreyheitin den Wäldern,
oftvielMeilenvon ihremHerrn,da ſuchenſieihreNah-
rung von Menyanthestrifoliata,Carex, Schwämme,
u. dgl.Sie bekommen ihreJungenim Junius,paaren
ſichim September.Wenn der Wintereinfällt,müſſen
ſiean ihrengewöhnlichenWeidepläßenmitgroßerMühe
aufgeſuchtwerden,ſovielman da findet,diewerden heim
getrieben,und in denWald einquartiert, ſonahebeyden
Gütern alsſichthunläßt,wo ſichihrWincerfutter,Renn-
thiermooß,findet.Eins odermehrerewerdenda angebun-
den,von demſichdieübrigennichtgernentfernen.Doch
muß ſiejemandcâglichbeſuchen,dieAngebundenenabs

wech/eln, und ſiean neue Stellenbringen,auchdie,wel:
cheſichverlaufenhaben, zur Heerdetreiben,Wirdder
Schneeim Frühjahreſohart,‘daßſienichtzumRennthier«

mooße
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mooßedurchkómmen kónnen, ſomuß man Laubbäumefür
ſieniederhauen.Fn den Jahren1756 bis 1762.da die

Rennthierevon einerMengeWölfeverfolgtrourden,mußte
man Zappenannehmen,ſiezuhüten,abernachAusrottung
derRaubthiere,ſindalleHüterknechteverabſchiedetworden,
weil mat fand,daßſiedieRennthieremolken,wovon
Mutter und KälberinAbnahmekamen.

Das zweyteoder dritteJahrgewöhntman die jun
gen Rennthierezum Ziehen‘mancheaberlaſſenſichnichtzäh-
men, ſondernſeßenſichwiderden , derſielehrenwill,brin-

gen auchwohlandere ſhwächereRennthierein Gefahr, ſo,
daßman ihnendieGeweiheabhauenmuß, beſondersſagt
man, ſinddie am ſchwerſtenvon derWildheitabzubrin-
gen, dievon wildenVäternherſtammen.Außerdem ge-

wöhnlichenFuhrwerte,das beyRennthierengebrauchtwird,
der Pulfaindem Leutefahren,und Afjain den man 2a-

ſtenlegt,werden hierdieRennthiereauchvor kleineSchlit-
ten,(râlkar)geſpannt,aufdenenſieHeu,Stroh,Holz
u, dgl.ziehenmüſſen, aberdieſebrauchtman nichtzu Rei-

ſenindieStadt.Der Nusen,dendie Leutevon den Renne

thierenhaben,iſ ſehrgroß,ſiethungute.DienſtebeyFuh-
ren, folangeſieleben,und wenn ſiegeſchlachtetwerden,
gebenſieFleiſch, Talgund Häutezum Hausgebrauchund

Verkaufe.Es iſtSchade,daßman nichtdieGeweihe
ſammlet,Leimdaraus zutochen.

Die Wälder ſindhiernichtallzugroß,weilSeen
und Sümpfe faſtdieHälftevom Kirchſpieleeinnehmen.
Dochreichenſienoh zum Bauen , Brennholzeund andern
Bedürfniſſen,0b ſicwohldurchhundertjährigesSchwen-
den, und no< mehrdur<hWaldbrändeſehrvielgelitten
haben.Die Waldbrände,ſindtheilsdurchZufall,theils
aus Unvorſichtigkeitentſtanden,und habenweitund breit

verwüſtec.Sie thunauchdem hierunentbehrlichenRenn-

thiermooßegroßenSchaden,denn wenn es abgebranntiſ,
ſogelangtes kaum in 50 zZahrenwiederzu dercan

und

ich-
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Dichte,daß es kann zuſammengeharkcwerden. Ym
Königl.Reglemente1749. ſindguteEinrichtungenzuBes

friedigungder Walder gemacht,wenn man darüber hielte
und die Waldungenunter dieDörfergetheiltwürden, #0
wúrde man nichtſobaldKlagenüberHolzmangelhören,
alsih nun befürchce,DurchTheerbrennenwirdhierfeine
Waldung verwüſtet,denn man brenntihnnur fürdas
Haus, aus Stöckenund Wurzeln. AufZimmerwerk,
Brennholz,Zäune,gehtauchnichtſogar viel. Zum
taubnehmen,wird vieljungesHolzgefällc,das größten
theilszum Verfaulenliegenbleibt.Sägemühlenſindhier
nicht, obgleichguteGelegenheitdazuwäre. Wenn Bres
ter und Plankennichtfönntenzu den Städtengeflößtwer-

den, ſobekämen dochdieWaldbewohner, mic geringern
Beſchwerden, und merklicherSchonungdes Holzeswas
ſiebedurften,als jeßo,da ſieallesmit Beilund Axtzus
hauenmüſſen.

Jagd, Vogelfangund FiſchereyſinddesKirch-
ſpielsvornehmſteNahrungsmittelgeweſenund ſindes noch,
obgleichnichtmehrmit ſovielVortheileals vor dem. Die
Bâre werden im HerbſteinihrenWinterquartierenanges

griffen,im Sommer inFallengefangen.Marder werden

geſchoſſen,Hermelinemit Fallengefangen,Otternmit
Fallenoder Eiſen. WVerſpúrtman einenWolf, ſowird

ihmunermüdecnachgeſtellet, biser vor BüchſeoderEiſen
(Nea)fallenmuß. Manchmalfindetman Wölfevon

Rennthierendurchſtoßen.WVielfraſſeſindſchwermitNacha
jagenzu ertappen, dieHundewollenſienichtgernetreiben,
vielleicht, weilwie vorgegebenwird,derVielfraßſiedurch
ſeinenwidrigenGeſtankvon ſichhält.Man fängtſiealſo
wie dieOttern,wennſie nichrgenöthigetwerden,aufBâus
me zu Élettern,da man ſiedemn ſchieße,Füchſewerden
meiſtgeſchoſſen,ſonſtiſtauchgebräuchlich, diejungen
FüchſeinihrenBauen aufzuſuchen, und zuunterhalten,bis

ſieſogroßwerden,daßſiedas genoſſeneFuttermit ihrem
Pelze
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Pelzebezahlenkönnen. Von allenvorerwähntenThieren
iſtabernun ſowenigvorhanden,daß es nichtfürjeders
mann der Mühe werthiſ,ſiezujagen.Die Eichhornjagd
lohntevor einigenJahrenbeſſer

,

mancherBauer wandte

des WintersvielWochéndazuan , und konntejährlich10

bis15 ZimmerGrauwerk verkaufen Manſchießtdie
Eichhörnermeiſtmit Büchſen,dochſindſtählerneBos

gen nichtaußerGebrauch.Die JagdderwildenRennthiere,
wär ſonſtdas vortheilhafteſteNahrungsmittel: Man ver-

richteteſiemeiſtmit aufgeſtelltenSpießen,Pfeilenoder
Schlingen, inPäſſenderWälder,wo man fand,daßdie
ThiereihrenWeg nahmen,oder wohinſiegetriebenwur:

den. Durch zu gierigesJagen,und vielenMißbrauch
des Feuersin Wäldern ſindjehodiewildenRennthiere
ganz ſeltengeworden.Wie die Bibergefangenwerden,
willicheinandermalbeſondersberichten,

Vôgel,werdenmeiſtgeſchoſſen,dochbrauchtman
auchSchlingenund Fallen.Schwäneund wilde Gänſe,
fängtman im Frühjahrean den Mündungender Flüſſe
mit Fuchseiſen.Von Auerßähnenund Birkhähnen,die

man im Frühbjahrefängt,werden dieBrüſteeingeſalzenund

an der Luftgetro>net,und ſozu einerwohlſchmecfenden
Nahrungaufden Sommer verwahrt.

FiſchereywirdmitReuſen, großenund kleinenNez

ßenverrichee«Die Reuſenbrauchtman im Frühjahre

bieBarſche,Jd
und <zarr,im HerbſtefürSik und für

alkaupen,bey der Leichzeitan Ufernund Untiefeu,
Nebewerden im FrühjahréfürBarſcheund Hechteaus-

geſeßt,im HerbſtefürSik, Das lebtegeſchiehtzuerſtim
Sunde, nachgehendsüberUntiefenund in Meerbuſen,da

6ftmehr als 50 Neßezuſammengefügtwerden: “Beynt
lebtenLeichendes Sik,im Winter werden dieNehein

Unciefenunter dem Eiſegelegt,täglichausgeleerteglei



des KirchſpielsKuſamo. 79

gleichwiederausgeſtellt, und fönnenz bis4 Wochenaus-
geſtelltbleiben,ohnezu tro>nen. Jm Sommer werden die

MebefüralleArc Fiſchegebraucht,wie es dieGelegenheit
giebt.Wennſichder Sik beym Abfallendes (aubsbisin
dieTiefebegiebt,wird er auchda mitNebenverfolgt,aber

man fängtihnnichtleichtanders als in der Dämmerung.
Eisneßewerden nur von Armen verſucht,Stechenbrauche
man ineinigenStrômen.

Die Hechte, werdengeſalzenoderungeſalzengetrock-
net und verkauft.Sike,welcheim Winter gefangenwet'-
den,legtman inSchnee,daßſiefrieren, ‘und führtſieals-
dann in dieStade, Alleandere Fiſchewerden zu Hauſe
verzehrt,friſchgefocht,odereingeſalzen.Vor 30 Jahren,
waren dieWaſſerſofiſchreih,daß man mit 10 Neben
mehrbekam,alsjeßomir 50. Mancherbekam da jähr
lich20 Ußpf.trockneHechte,10 Tonnen Sik u. �.w. aber

jeßobefómmt man kaum und mit ‘MühedieHälfte,ein
augenſcheinlicherBeweiß,daßdieFiſcheabnehmen.Wür-
de dieFiſchereyzurZteichzeiteingeſchränkt, würden zu feie
ne oder dichteNeßeverboten, und diefiſchreichenWaſſer
vertheilt,ſo bliebeno<h was von Fiſchenfür die

Nachkommen.

Verſtehtman unter KünſtenVeredelungroherMas
terien, ſoſinddergleichenhierwenigbekannt,Aus Flachs
und Hanfemachtman Fiſchergeräthſchafr,und grobesGe«
webe aus Wolle verfertigendieWeibsperſonen, allerley
Tücherzum Hausgebrauche,darunter beſondersRöcke
(Trôjor)von gefärbtenGarne verdienengenanntzu wer-

den,ſieſindmitvielerGeſchicklichkeitund Kunſtgeſtickt.
EinigeBauern’verfertigenaus SchaaffellenPelze,die den
Rußiſchenwenignachgeben.Jm DorſeKuolajervi
nähtman Handſchuhe,Stiefelnund Schuheaus Nenn-

thierhäuten.WeilkeinegewiſſeHandwerkerim Kirchſpiele
ſind,
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leſind,muß faſtjederſelb}tiſchern,mauern , ſchmieden,
Schuÿund Kleidermachenkönnen,u. �ſ.w.

Den Zandelbetreffend,wird alleswas man nicht
ſelbſtbedarf,oder gegenunentbehrlicheWaaren vertauſcht,
theilsnachRußland,theilsnah Oſibothniengeſandt.
Die Ruſſenführenhieher:Flachs,Hanf, Leinewandu.
d. gl,und wünſchenvornämlichBezahlungmit Waaren
aus Häuten.AuchreiſendieEinwohnerſelbſtnah Ruß-
land und kaufenda Stroh,Getraide,beyMißjahren,
Und andere Waaren , ſiewiederzu vertaufen.Auf den

Markt von FjàinOſtbothnien, führenſiejährli<hBucter,
Fiſche,Talg,Hanf,Federnu. d.gl.theilseigen, theils
ir:Rußlandgetauſcht.Jm Winter führenſienah Uleäborg
friſchenSik,Rennthierfleiſch,Talg,und was ſiemehrkönnen
zu verlaſſenhaben,und kaufendagegenvon den Bürgern,
Salz,Eiſen,Tobak,Pulver, Bley,allerleyTücher
und Kramwaaren. Die Bewohnervon Jjàund Kercni

habenin wenigFahrenvon hiervielGetraidegeholt,ſo
daß Kuſamo fürihrenKornboden angeſehenward, aber

da das KirchſpieleinigeFahriſtmic Mißwachsheimge-
ſuchtwerden,und dieAusfuhrdes Getraidesaus Ruß-
laud iftverbotenworden, ſohabendie Bewohnerdes
KirchſpielsoftſelbſtMangelgelitten, und dieAusſaatauf
ihreAe>ertheuerkaufenmüſſen.

Unterden Ausgabender Einwohner,bemerkeich
zuerſtden Bogenſchaß(Dägeſkacten),welchendieſesKirch
ſpielund dergrößereTheilvon Sodankpyläund Ænare,
Dörferndes KirchſpielsUcsjeki,jährlichder rußiſchen
Krone erlegen.Die Nachrichtder Einwohnervon deſſel-
ben Urſprungeiſſchonangeführtworden. Jedesſoge-
nannte Bâgelagwird 12 Rubelgeſchäaßtk.Fn Kyſamo
find11 2 Bâgelag,und dieSchaßungdes ganzenKirche
ſpielsbeläuftſich)auf17 Rubel 46 Kopeken,Von dieſer
Summe bezahledas DorfMaanſelſks,welchesdoch

das
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das größteiſt,nichtvöllig4 Rubel,aberKuolajervi,
ob es gleichdas fleinſteiſt,9 völligeRubel. Was ein

Dorfeinmaltaxirciſt,das muß es nun erlegen.Das
Schabgeldwird um Weyhnachtenvon einem zuverläßigen
Manne im Dorfeeingeſammlet,dieRuſſennennen ihn
Scaroſta.JedeMannsperſon, die zur Beichtegegan=-
gen iſt, giebtgleichvieldazu. JedenWinter ſendetder
rußiſcheCommendant in Kola einenUnterofficierher, der

in ſeinemAmte Danzickaheißt,FJhmübergiebctder Sta-

roſtadie Schäbunggegen Quittung,Auch liegtdem
Staroſtaob,zu beſorgen,daßder Danzicfa, aufgemei-
ne KoſtenHerbergeund Verpflegungbekömmt,zum nächz
ſtenDorfegeſchaftwird,und vom Dorfeein Geſchenk
befömmt,wenigſtenseinRubel Species, oder denWerth
in Pelzwaaren,

Der ſchwediſchenKrone bezahlteman, bis 1767,
von jedemſogenanntenganzen Schabe,nachdem ZLand-

buche(“Jordebok)von 1696, 3 ThalerSilbermünze.
Im Jahre1761, ward das KirchſpielaufMancal gèë-
ſchaßrt,nichtnacheinervorhergegangenenVermeſſung,ſon-
dern nachAngabeder Kronbedientenund gewiſſerBevoll-
mächtigtenvom Kirchſpiele,und der RichterPrüfungs
Hierſolltenichtsfleinerwerden als $ Hemman, es ward

aberauchnichtsgrößerals . Daherrechnetman auch
im ganzenKirchſpielenichtmehrals31 +x Mantal,ob
ſichwohlda 160 Haushaltungenbefinden.Nachdemdies
feSchäbungiſtgehörigüberſehn,und von den Ständen

1765.beſtätigtworden,daßeinMancal jährlich20 Das
lerSilbermünzebetragenſoll, und das in Silbergelde,bez

zahltedasKirchſpiel1768.zum erſtenmaledieſeManctals-
ſchaßung,Jedernachder GrößeſeinesHemmans, Von
allenPerſonalbeſchwerden, und von Unterhaltungder Solz
dateniſtes frey.

Schw,Abh.XXXV, Y. F Dem
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Dem Pfarrer[gebendieEinwohnerOſterpfennige,

Zehntenvon Rockenund Gere, Butter,und tro>nem

Hechte,außerdembefömmt er von der Krone 40 Tonnen

Gerſte,und 40 ThalerSilbermünzejährlich,das iſtſein
gewiſſeſterUnterhalt, und inſchlechtenJahrenfaſtder eins
zige.Zu Gerichtsfoſten,Bezahlungdes Kirchſpielsſchrei-
bers,Glöcfners,und Poſthalters,werden von jederHaus-
haltungjährlichgewiſſeKapparGetraidegegeben.Außer
dieſenbeſtändigenAusgabenhabendieLeuteunterſchiedene
außerordentliche,fürGemeingebäude,Unterhaltdes Fuhr-
weſens,Fortſchaffungder Briefeu. ſ.w. zuſammenoft
mehr,als dieAbgabenan dieKrone.

Zuleßtnoh was von der politiſchenVerfaſſuncz
KRuſamonebſtden meiſtenÜbrigenſchwediſchenLappmar-
en, gehörtzur HauptmannſchaftWeſtbothnienund der-

ſelbennordlicherGerichtsbarfkeit, hatauchgemeiniglichei

nen Vogtmit den tappmarkenTorne und Kemi, Das

Hâäradsgerichtwird gemeinigli<him März gehalten,da

auch Markt angekündigtwird,und dieAbgabenan die

Krone bezahltwerden. Der Lehnsmannbeſtreitetzu-

gleichdiePflichtendes Kirchſpielſchreibers,wobeyauchin

KRuolajárviein lappländiſcherLehnsmanniſt,wozu man

den ehrbarſtenMann im Dorfewählt, der fürſeineBes-
ſchwerdenichtvielmehrhat,alseinigeEhrevon den Nach-
barn. ManhältaucheinenGränzreuter, Herumſtreicher
abzuhalten, neuerlichiſtauchhiereinGränzzollangelegt.
OrdentlicheGaſthäuſerfindnichtim Kirchſpiele,Richter,
Prediger,und Vogt werden ohneBezahlung,andere
ReiſendefürBezahlung,von einem Dorfezum andern

geführt,meiſtmir Rennchiérführern,EinePferdeladung,
giebcvierRennthierladungen.DieWegeſindim Winter

nochmittelmäßig,aberim Sommeriſt es ſchwerhierzu
reiſen,wo man nichtmit Booten fortkommenkann;man

muß da meiſtensungebahnteWegenehmen, überMoraſte
und ſteinigeeBerge,Briefevom Domcapitelwerdenvon

gewiſ-
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FewiſſenPoſtbauernfortgebracht,die dieſerwegenvd

Pfarrgucsbauefreyſind.Dey ebenderGelegenheitgen
auch andre Briefemit fort,die etwa an jemandentin
Kirchſpielegekommenſind,ans PoſtcomtoirUleäborg
oder Torne addrefſſirt»

_ VorerwähnterGränzfriedeiſteineder nüßlichſken
EinrichtungenfürdieſenOrt geweſen,der dadurchermwünſchz
te Ruheerlangthat, auh wenn KriegzroiſchenSchweden
und Rußlandeinfällt,Unter dem vorigenlangwierigen
Kriegetraten Abgeordnetevon Ruſamo und den nächſt:
angränzendenrußiſchenOerternzu beſtimmtenZeitenzu-
ſammen,nachbarlicheEinigkeitzu erhalten,Fm lebten
Kriege1742, wurden zweenBauern,dieüberdieGränze
gefahrenwaren, von rußiſchenSoldatenergriffen, und

aufdas SchloßKola gebrachtaberbaldlosgegeben:De-

ſtounvermutheterwar es, daßmitteaimtiefſtenFrieden
1760. einizerußiſcheUeberläuferhiereinfielen, eiùige
Güter, und ſelbſtdieKircheplünderten,

Jn dèrKirchenverfaſſung,gehörtdasKiöhſpielun-
ter das StiftÂdvound dieProbſteyKemi; hatdabeyden
Vorzug,daß es unter der 1749 verordneten Kön. Direk-
cion über das Kirchenweſender ¿appniarkenhuldreicher
Oberauſfſichtſteht.Der Pfarrermuß oft,aufdie ent-

ferntenDörferreiſen,dieéeuteim Chriſkenthumezu un?

terrichtenund zu überhören, weilſie,der Entfernungwe-

gen, nihtmehrals 8 bis 12 mal jährlich,dem öf�entli-
chenGoctesdienſteinderKirchebeywohnenkönnen, Es
wäre,ſowohlder Seelſorge,als der Haushaltungwegen
nüßlih,wenn mehrKirchenin den ‘appmarkenerbaut
würden. Die Bewohnervon Ritka würden ſehrviel
Bequemlichkeitvon einerCapellehaben,dieirgendwoam
Kitkaſeeerbautwürde. Die inRuolafárvi,brauchten
aucheineeigne.Wenn KRemircräſë,ſojesozum Pa-

F 2 ſtorate
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ſtorateRemi gehört,und Ruolajärvifünftigbeyeiner
Gelegenheitzu einem Paſtoratefürſichgemachtwürden,
ſowürden diePfarrerinKemi und Kuſamoſowohlals die

Gemeinen dieſerDörferdadurchgroßeErleichterungerhal-
ten. Die Bewohnervon Kemirräſkrechnenmehrals
20 ſchwediſcheMeilen nachihrerMutterkirche,und der

größteTheilder KRuolajärviLappenmehrals 10 nach
derſeinigen.

„Im andern Stücke dieſerBeſchreibung(im Jahre
„1772. 226 S. 14 Zeileder Ueberſ.)ſtehtzum zweytenmale
„Julenius,esmuß abex heißen:OlofJunelius.
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VIII.

Beobachtung

an Gewitterwolken,
welche

Blitke gegen einander gaben,
zu Pello,

innerhalb des Polarkreiſes
angeſtelltvon

Daniel Hallencreuz,
Altron,Docensbey der upſalerAkademie.

$
a ſovielBegebenheiten,welchedieGewitterbetref-
fen,jeßigerZeitbekanntund erklärt{ſind,ſo
werden nur die BeobachtungenAufmerkſamkeit

verdienen,diebeyGelegenheitengemachtwerden ,
da die-

ſesLuftfeuerdem ZuſchauerdeutlichdieArt entdeckt,wie es

ſichverhält, wodurchalſodieTheoriedavon weicerkann

beſtätigt,und volllommnergemachtwerden.

UnterſolcheBeobachtungendarfih wohleinerech-
nen, dieih 1769 den 30. May hatte,als ih michin
HerrProf,UWiallecGeſellſchaftzu Pelloaufbielt,das

deſtomehr,weilichweder zuvornochhernach,ohngeachtet
meines fleißigenMachſehens,wieder eine Stellungge-
troffenhabe,da icheine ſolcheBegebenheithätteſehen
können, dieſichohnfehlbaröfterzutragenwird.

F 3 Die
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Die Luft war dieſenTag ſchrneblichtund nach
der Zahrszeitwarm, welchesſichauh am Thermometer
geigte,in dem das Queckſilberum 8 Uhrdes Morgens14
Grad überdem Eispunkteſtund,um 4 UhrNachm. 23

Grad,es fielbis 1x1 Uhrdes Abendsnur 8 Grad un-

ter leßterwähntenStand. Das Barometer ſtanddieſe
Tage,nahebey24 Zoll0, 98 tinien,

Um 6 UhrNachm.hörteichdas erſtemalgegenSú-
den donnern, welchesnachdemoftwiedergeſchah,bis um

9 Uhr des Abends,da es am ſtärêſtenzu Pellogehört
ward und furzdaraufgänzlichaufhöre.Um 73 Uhr
zeigtenſichBlißeziemlichmatt, dieſichvon S. W.,
nachM. W.ſtreckten,ſieerſchienenvor dem Donner,
manchmal50 Secunden,manchmal1 Minute 20° Sec,
und dazwiſchen.JhreGeſtaltwar unterſchiedlich,am

dfterſtenzeigteſichwie ein aus einem bleichenLichtege-
bildeteraberhierund da abgebrochnerBogen, der ſich
in vorerwähnterGegendan den Horizontzu ſchließen
ſchien,ſeineHöheinderMitte,übertrafnicht20 Grad,
ader die Blise,welchehöherwaren, folgtenmehrere
ArtenunregelmäßigeWege. AußerdieſenBlißenleuch:
tetees in NW. mit ſtärkernGlanze.

Um 8 Uhrſahih in W g N. zwo kleineaber

dickereWolken,(a) (b)11.Taf.4 fig.von denen (a)
größerſchien,fiheinanderſehrſchnellnähern,welches
michveranlaßtezu ſehen,wie ihreBegegnungablaufen
würde. Als ſienahaneinanderkamen, zeigtenſichzwi-
ſchenihnenzween ſtarksBlige,wobeybeydekoniſche
Geſtaltenannahmen,wie 5 fig.einandermit den Spis
kenberührten,und ſo 1x Minute zuſammenhiengen.
Daraufſiewiedervon einandergeſondertwurden , und ihrs
vorigenGeſtaltenwieder annahmen,aber einandermit

vielGeſchwindigkeitwegſtießen,die einegienggegen
den Horizont, dieanderegegen den Scheitelpunkt.Fn|

|

deſſen
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deſſenwurden ſieauchdünnerund leichter,ſodaßſieſich
am Ende nichtmehr von den andern unterſcheiden
ließen.

NachdieſcnBlißbenhörteman hierkeinenDonner
mehr, ohneZweifelhinderteder Südwind den Schall,
denn von S. u. SW. (‘daslebtewar der untere Wind,
das erſteder obere)bhórceeman allein,Donner,da fich
gleichwohlam HorizonteBlißeſowohlda als anderswo

zeigten.

Nach dieſemGewitter,fiengſelbigesJahr zu
Pelloder Sommer an. Das Erdreichwar noch.den
30 May ſo wie es ſichzu Anfangedes Frühjahrs
zeigt,aber den folgendenTag ſahman überallneu

herausgekommnesGras, daß nachdemwie andre Ge-
wachſe, ſchnellzu ſeinerReifegetriebenward,

JF4 X. Be-
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Bericht
oon der

Wirkung der Blutegel
in einem

epilept iſhenAnfalle.
Bon

Carl Saur,
Doktor derArzneykunſt.

(Eſech8zigjährigerMann, ſtarkund vollblütig, bes
fam in ſeinem50. Jahre,die offnegüldeneAder,
dieſichnachgehendsungerdentlichverhielc,Jn den

lektenFahrenfinger an Sauſenvor den Ohrenzu bekom-

men, und der Kopfward ihmſhwer.Hierzugeſellten
ſichnachdemmehrZufälle,als:eineſonderbareReizung
zu ſchlingen,nachdem er ſichdes Abends niedergeleget
hatfe,woraufder Schlafſoſtartward,daß er kaumzu
erwe>enwar. DieſesbeſondereSchlingen,fam nachdem
sfterwieder, allezeitmicSchlafe,dadeyſichauchAnſtöße
convulſiviſcherBewegungeneinfunden,dabey heftiges
SchreyenundſchnarchendesOdemholen, wobeyderKranke
mit den Zähnenfnirſchteund Schaum vor dem Munde

hatte,DieſeAnfällefonntenganzehalbeStundenanhal-
fen,undendigtenſichallezeitmit einemtiefenSchlafe,

d

det

Matctigkeitund Empfindſamkeitim Körperzurückließ.Fm
Unéerleibehörteman ein ſtarkesGepolter,ſowohlbeym
Anfangeals Ende desParoxyſmus.SolcherParoryſmen
konntenin einerNachtunterſchiedenekommen. Die ge-

gens-
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genwärtigenAerztebrauchtendabeyunterſchiedeneMittel

ohneWirkung,darunterſchienExtr. Aconiti diePlagen
zu mehren,Des PatientenSinne,nahmenaugenſchein-
licnachund nachab, das Gedächtnißvergiengund er

ſchienganz verwirrtzu werden. Ebenfallsfuhrendieepi-
leptiſchenAnfällefort.n dieſemZuſtandeward ichge-
rufen.Jh fandeinemerklicheRöôtheim Angeſichte,w0-

beyih wahrnahm,daß bie arteriae temporalesharter
ſ{lugen,als derPulsan derHand,dieFüßewaren auch
beſtändigfalt. Jh ſäumtenun nicht,dieFeuchtigkeiten
vom Kopfezu revelliren,dazubrauchteichAderlaßam
Fuße,Reiben der Füße, Linapiln:0s,Kliſtiereu. dgl.
Außerdem, daßichdes Kranken Diat ſorgfältiganordnete,
gabichihmauch kühlendeund abführendeMittel, und ver-

abſäumtenicht,durchſogenannteSpecificaantepileptica
Linderungzuſuchen.Davon ſahichmit Vergnügeneinen
Theil, da derPatientſeinGedächtnißwiederbekam,mun-
ter ward, und dieepileptiſcheAnfällean Dauer und Hef=-
tigkeitabzunehmenſchienen,Wie aberdieParoryſmen
dochwiederkamen und ichden verdrüßlichenZufallimmer
fortdaurendfand,daß der Puls an den Schläfenund
der Hand nichtgleichſtarkſchlug,ſozweifelteichnicht,
daßnichtderKrankheitUrſachenochrückſtändigwäre.Jch
beſchloßalſoBlutegelan dieSchläfe,hinterdieOhrenund
um den Halszu ſeben,welchesmit erwünſchterWirkung
geſchah, daß der Kranke alleſeinePlagenaufeinmallos
ward,und völligHülfeerhiele.Er hatzwar nachdemei-
nigemalſehrharteAafälleausgcſtanden,welchedurchgrobe
FehlerderDiäc veranlaßtwurden , aberdas ifdochſelten
geſchehenzwiſchenden nächſtenAnſtößenallemal6 Monate,
unddie BlutegelhabenallezeitglücklicheWirkunggeleiſtet,

Z 5 Al. Kitt,
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K i tt tf
den weder

Feuer n o< Waſſer
verzehrtno< auſfldſt.

Von

GuſtavHeinrichSfoge,
Handelsmann in Caxrlscrona.

in halbStop ſüßeMilchwird mit Weineßige,
oder mit gutem Biereßigeganz dünn gerinnend
gemacht,Wenn es faltiſt,muß das Geronne=

ne wohlvom Wöäßrichenabgeſondertwerden ; das lebte
wird alsdann mit 4 oder 5 Eyweißenvermengt, bey
den feinGelbesiſt,und diezuvorwohlgeſchlagenſind.
Wenn die Motken und dieEyweißewohluncereinander

gemengtſind,ſonimmt man feingeſiebtenungelöſchten
Kalk, wenn man dergleichenhat,(ſonſtkann man auch
andern gutenKalk brauchen,)und mengtihnindieMol-
ken,daß ein gehörigdi>erTeigdaraus wird,ſodaß
er beym Gebrauchenichtrinne. MachdemdieſerKitt

wohlgetrocknetiſt,hâlter , erwähntermaßen,Feuerund

Waſſeraus.

Der
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Der Herr Oberdirektor und Ritter Thunbere, hat
dieſenKitt mit Vortheilegebraucht,ſowohlbeyder am

DockengebäudevorgerichtetenFeuermaſchine,als ſeinen
Waſſertubuszu machen,welcherinden Abhandl.d. Kön.
Akad. d, W. für1759. beſchriebeniſt,(180.S.der
Ueberſ.)dev Kitt hatWaſſerabgehalten,und andere

Dienſtegeleiſtet.JchhabedamitLöcherim Boden eines

großeneiſernenKeſſelszugemacht, in dem man oftPech
kocht,und hacderſelbenun 5 Jahr,ohnefernereAus«
beſſerunggeſtanden.

XU. Aug
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A u s z ug
aus der

Königl. Afademie Tagebuche.

$
er Pfarrer zu Alsheda , Herr Carl Johann

Krempf , hat gemeldet,
eine trächtige Hâä-

ſinn, ſeyvergangenesJahrden 12. (Jun.vom
HerrnAſſeſſorRiddersksidaufRöningsholmin Smà-
land in vielerGegenwartgeſchoſſenworden;ſieward ſo-
gleichgeöfnet,und man fandin ihrſechsvollflommne
Junge,weil ſienochLebenzeigten,nahm er einen aus

der Mutter und ließihnnah Hauſein den Garten brin-

gen, zu verſuchen,ob er aufzufütternwäre? Der Ver-

ſuchgelang,der jungeHaaſefam auf,und ward ſoleb-
haftals einanderer.

Der



Der

Königlih -Sc<hwediſchen

Akademie

der Wiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürdieMonate

April,May und Junius
I 773.



Praſident

FreyhereSamuel Hermelin,
Bergmeiſter»
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Unterſuchung
vom

C amené,

Ul Câment,verſtehichſolchèMauerſpeiſe,welchs
waſſerdichtiſt,und unter Waſſerhält.
GuterKalk mit reinemSandeallein,verhärtetwohl

auchin Luftund infeuchterErde,oder Grundmauer, er-

fordertaberzu ſeinemVerhärtenſehrlangeZeit, und wird

dochnichtganzſodicht, daßWaſſerund Feuchtigkeitnicht
nachund nachdurchdränge.

GipsGegentheils,verhärtetzugeſhwind,und läßt
ſichſozum gewöhnlichenMauerwerke ſchwerlichbrauchen,
iſtauchaußerdemſobeſchaffen, daßer nochnachdem Trock=

nen, Waſſerin ſihziehtund darinn,mit derZeiteher
aufgelöſtwird alsverhärtet.

AlſobleibtKalk der vornehmſteGrundſtofffürCd
ment ,

wenn man nur einenZuſaßfindet, der dieVerhär«
tungzu Sreineſchnellerbefördert,und geſchwindereTrocf4

nung macht, auchdabeymehrDichtegiebt, als der gros
be und allgemeingebrauchteSand.

ZuſäßedieſcrArt, dieman von undenklichenZeiten
gebrauchthat,ſind:Terra Pozzoiana aus Jtalienund Tar-
ras aus dem côlniſchenGebiete,von welchenhalbverſteinerten
Erdarten,und vermuchlichenvulkaniſchenUeberbleibſalen,
unterſchiedeneGelehrteNachrichtertheilthaben.Beyuns
insbeſondereHerrAſſeſſorAngerſtein, HerrProf.Gadd
und HerrBergmeiſterQuiſt. Es iſtSchade,daßder-

glei
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gleichenvon der Natur zubereiteteMaterie,nochnichtim
Reicheentdecktiſt,und daßes zu foſtbarfällt, ſieanders
woherbringenzu laſſen.Sonſtkönnte man beyuns zu
ErſparungtheurenHolzbaues,waſſerdichteMauern aus

BackſteinenundgehauenenSteinenallgemeinerbrauchen.

DieſerMangelmachtemir vielBekümmerniß,als
ih 1770 beyGarphyttainNerifke,einneues Alaunwerk

anlegenſoílée,wobeydie HerrnFntereſſentenverlangten,
alledieunterſchiedenenArtenvon Ciſternenund Behältniſ-
ſenfürFeuchtigkeiten, welchedabeyerfordertwurden,ſoll»
ten aus gehauenemSteinegemauertwerden , wozu ſolcher
Câment erfordertward, der nihtnur waſſerdichtwäre,
fondernauchvon der (charfenAlaunlaugenichtaufgelöſt
würde.

DienlicherBauzeug, ſowohlvon brauchbaremKalk

und Sandſteine,von dem ein Theilvon Merike einen

unerſchöpflichenSchashat,war auchan dieſerBauſtelle,
oder nahdabeyzu befommen, außereinergroßenMenge
des allgemeinenGrâſtenoder Granit, welcherden ganzen
Bauplabbede>>tce,

Der,faſtwie Steinkohle, feuerfangendeAlaunſchie-
fer, welcherden Grund ebendeſſelbenBauplaßesausmachte,
dientezum KalkbrennenſtattHolzes, da großesHolzan
dieſemOrteziemlichtheueriſt.

Mit einemWorte,alleUmſtänderedeten fürdieAn-
legungdes Gebäudes von Stein, ſowohldieWändeals
das Eingebäude,aberes fehlteeineverſuchteCâmenterde;
TarrasoderPozzolana, ließſichauchohneeinpaarJahr
Aufſchub,und unerträglicheKoſtennichtanſchaffen.

Was manſtattderſelbenvon einheimiſchenund leicht

zuerhaltendenMarerienverſuchtund in gedrucktenSchrif-
ten vorgeſchlagenhatte,ließſichtheilshiernichtbrauchen,
theilswar es nichtzuverläßig.AlſobliebderſicherſteWeg
übrig,durcheigneÉleinereProbeneineauszuforſchen.

Dieſe
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DieſeVerſuchewillih nun Kön. Akad,erzählett,
inſofernſihdavon auchanderswo Gebrauchmachenläßt.
Dabeywillih dochzum Anfange,dienichtſoallge
meinbekanntenMaterien,die ichdabeygebrauchthabé,
beſchreiben,und benénnen.

a) Schiefermehlbedeutethier,Alaunſchiefer,der

wohlgebranntift,bißer bleichrochwird,woraufman
ihndurcheinHaarſiebſichtet.

DieſesfeineSichtenzu einem Mehle,iſtbeyals
lenübrigenhiergebrauchtentrocknenMaterialieninacht
genommen worden. Das Cäment wird nichtdicht,wenn
nichtalleZuthaten; zum feinſtenMehlegepülvercſind.

b)Leu gebrannterSchieferheißt,den man voli

den Feuerngenommen hat; Ee wird gewöhnlichzum
AuslaugenbeymAlaunwerke gebranne.Es war leichk
zu vermuthen,daß eingebrannterAlaunſchiefer,deſſen
Grundſtoffaus Thonbeſteht,etwas ahnlicheEigenſchäf«
ten mit dem auslandiſchenTarrashabenmöchte,da man

weiß,daß derſelbezum Theilaus eben dergleichenMas
teriebeſtehe.Ob aberſchwächrésoder ſtärkeresBren
nen dazuerfodertwird,und ob Erfahrungmit Theorie
Übereinſtimmeu. ſ.w. das müſſenVerſucheausmachen.

e) Feuerkäliber(Fyr-kalfwar)nennt man beyni
Alaunwerke,größereoder kleinereKlumpen Schiefer,
die,währenddes Röſtensim Feuerherabſtürzen, und zus

ſammengeſchmolzenſind,ſodaßſiean einigenStelleneis
ne glaſichte,leberbrauneSchlackezeigen,Solchergeſtalt
ſindſietodtgebranntund können nichtausgelaugtwerden«

d)Unter roher Laugeverſtehtman, die durch
Auslaugungdes Schieferserhaltenwird,und wenn ſie
genug alaunhaltigiſt,daß ſiedas Anſchießenverdient,
durchSieden weiterconcencrirtwird.

e) ?Muctrerlaugeiſ die ſtarke,diebeym Alaunwéet-
feim Anſchießegefäßeübrigbleibe;, nachdemder tohe
Schwed.Abh.XXXV. B, G Alaun
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Alaundarinn angeſchoſſeniſ; ſieenthältohngefähr10 pro
Cen Alaun,gegen 3 bis 4 pro Cent Vicriol,und ein

gutTheilSchieferölund Erde.

f) BDerqckalki� graulih,man hatihnvordem
hieraus dem gewöhnlichenſpatigtenKalkſteinegebrannt,
der an dem nahgelegnenBergrückenbricht,und gemei-
niglichmickleinenFle>kenSerpentineingeſprengtiſt.

o) Lagerkalk,(Flokalk)weiß, iſtaus dem Kalk-

ſteinegebranntworden , der hieran manchenStellen,in
SchichtenüberTageund ‘unterder Erde gefundenwird.
Er hatvordem das Dach úberdas Schieferlagerſelbſtge-

macht,und ſcheintein wenigThonmateriezu enthalten,
deswegenfann dieſerKalkſteinin ſtarkenFeuerfoge-
branntwerden , daßer nichtmehrweder mit Waſſer, noh
mit Säuren ſchäume.

h) LenaktalFi� ein ſchwarzeroder dunkelbrauner

Kalk,der im KirchſpieleLena gebranntwird,2 Meilen
nordwärtsUpſala,aus daſigemtheilsröthlichentheils
grünlichenKalkſteine.Er iſdeswegenbekannt,weil
er bey gewöhnlicherMauerſpeiſeverhärtet,und gegen
Waſſerbeſtändigiſt,ohnewas anders beyzumengenals

gewöhnlichenMauerſand.

i)Tarras oder Traß iſtzur Probe,aus den

Schleuſſenvon Arbogain Pulvergeholtworden,wie
man ſagte,daßes aus Hollandkomme. Es iſklicht»
grau, mic allerleyfleinenGraus vermengt, und dem

Tarras nicheunähnlich,den ichſonſtin Hollandgeſehn
und uncerſuchthabe.

k) Rühlfaßſchlammiſ eingelbereiſenhaltiger
chonichterOcher,welcherſihaufden Boden desKühlfaſz
ſesſer,indem diefochendheißeAlaunlaugedarinn eine

kurzeZeitabkühle.Erenthältwas wenigesAlaun,noh
wenigerVictriol,.und wird durchCalcinationshißezu
einerdunkelnrothenFarbegebrannt.

1)Pfans
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N) Pfannèéngèhackces(Pannh-e"”)iſtébenſoein
Bodenſabß,aberauë der Lauge,währenddaßſieinder
Alaunpfannèſot. Ecrſe6tſichan den Böden , ſoſtéinz
harc,daßer oftgewaltſamdävon muß ausgeßatwerden.

m) Schieferraucb,der ſchwarzeRuß,welcherſi
vón deniRaucheanſebt,den deè Schiefervonſichgiebt,
den mán zur Feutungunter der Alaunpfannebrauchk.
Er iſt,wegenſeinerfeinenund ſtärkenSchwärzemerf-
würdig,die an Güte alleandere ſolcheArten von Ruß
Überctkife,undbéſonders,wegen ihrerDauerhafrigkeitin

tuftund Sonnenſchein, ám beſtenzum Abdruckevon Ku-
Pferſtichèn; zuTuſchéu. d. gl.iſt.

Mit allennachfolgendenMiſchungenfindtheils
StückchenZiegel,Kalk undSändſteinverbundenwot»
den, theilsauh ſindfleineKuchendarausgebildetworz

den, und allesdieſeshâtiman erſteinige‘Wochenunter
Dachgetro>néèt, eheman die ProbeînWaſſeröderin
Laugegelegthat.Man bemerktedabey, daß das Cáë
ment am Ziegelſteineam ſchnellſtentro>net, undverhäts
tet, Demnächſtan Sandſteine,und am langſaniſtenän

Kalkſteine,weilſolchèram wénigſtengeſchi>ciſt,Feuchz
kifeiteneinzuſaugèen,Doch ſchienènnachdem Trocknen

aïefaſtgleihſtarkzuſammenverhärtét, wenn nichtdet

Sandſteinvor den andern einigènVorzughätte.

Verſuche.

1) Jn lo>ereèSanderdêèward éeinéGrube àusgé-
worfen, und dareinim November 1770 einkleinesvierz
ectigtesBehälcnißgêmauüert, dás etwa 3ò Kánnéènhielt;
Man wähltedäzukleinéunförmlicheunbehaueneKälkſtéiné;
und bräuchteein Câmenc aus 2 Theilèngrobgeſtebtes
Schiéfermehl,von Feuerfaälbern, und i TheilLägerkalt.
Gleichnächdém Mauern prüfteman dieſesBehältniß
mic Waſſer,fandes aberſoundichtalseinSieb.Gleich
darauffielſtrèngeWinterkälté

Guehèdas Canienttó
2 nen
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nen konnte,man fandes daherim Frühjahre,im May
1771 völligvon der Kälteaufgelöſt,und ſomürb als

Sand, daß ſichkeinWaſſerdarinn erhaltenließ,wels
chesvon dieſesCâments Tauglichkeitſchle<teHoffnung
machte. Man wollteaber dochverſuchen,ob ſichdieſer
UncauglichkeitohneUmmauren abhelfenließ,deswegen
ließih das alce uncauglicheCâment aus den offnen
großenFugentreiben, und ſchmierteſie,ſogutichfonns
te, mit einem Mengſelvon 3 TheilenBergkalfund 4

TheilenfeingeſichretesSchiefermehlvon Feuerkälbernzu,
welchesmit Waſſerwohldurcharbeitetward.

Dieſesward hartindieFugeneingedrü>t,wozu eîs

ne Fugenktellediente,man ließes achtTagetronen,wor-
aufes gegen den Nagelziemlihhartund ſcharfwar.
Daraufwurden zween Eymer rohetaugehineingeſchüt=
tet,welcheanfangsin 5 Tagenbis aufdieTiefeeines
Viertheilsabnahmen,nachgehendsaber ſich3 Wochen
hielten,ohnemehrals 5 Zollabzunehmen.Das Behält-
nißward gereinigtund wieder mit rohertaugegefüllt,
von derbemerkceman in 14 TagennichtmehrAbnahme
als 4 Zoll,vermuthlichvon der Ausdünſtung.Wie man

nun jeßodieBerappungin den Fugenvielhärterfand,
als da ſietroéen war, ſodaß man einesſtarkenMeſs
ſersSpigebrauchte,ſieabzuſchaben, ſoließſichnichtsan-
ders ſchließen,als daß die Mauer, ſchonalleindurch
dieſesEinſtreichenin dieFugen,dichtgenug geworden
ſey.

Das außenherumno< vorhandenealtezerfrorne
Câmentfandſichauchetwas verhärtet,vermuthlichdurch
dieFeuchtigkeit, dieanfangsdurchgedrungenwar. Das

gabwohl einigeVermuthung,daß dergleichenCâment

bey vörſichtigerHandthierungendlichdürftezuverläßig
werden, aber dazuwären mehrVerſuchenöchig.

2) Lieu gebranntesSchiefermehlund Lagers
kalkzu gleichenTheilen,mit Waſſerzuſammengefnacetex
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Der Kuchen hatte eine glänzendeOberfläche,gegen den

Nagel etroas feſt,dichtgegen Waſſer,aberaufder un-
tern Seitewar er ſehrlo>erund ſchwammig,auchſoim
Bruche,und zog Waſſerin ſichund war auc ſehrge-
neigtwährenddes Trocknenszu ſpringen.Er bliebwohl
an den Steinarcrenhängen,und ward innerhalb14 Ta-

ge Zeitnichtdurchnäßt, aber man fandauchnicht,daß
ſeineHärtedieſeZeitÜberzugenommen hatte.Eben
ſolangefindfolgendeProbenunter Waſſerverſuchtworden :

3) Schiefermehl 1x Theil
Ziegelmehl I

tagertalf- 3

Gleichfallsmit reinemWaſſerdurcharbeitet,verhieltſi
nachdem Trocknenmeiſtwie No. 1. aber etwas lockerer

gegen den Nagel,und geneigterWaſſerin ſichzu ziehen
Und etwas davon durchneßtzu werden.

4) Ziegelmehl - 2 Th.
Lagerfalf - - 3

Auch ſomit Waſſerdurcharbeitet,verhieltſich,ſowohl
nachdem Trocfnenals im Waſſergelegt, meiſtwie No.

3« nur etwas tro>nerzuzerreiben.
5)Ziegelmehl 3 Th.
Bergktalk -

Zu verſuchen,ob nacheinigerGedanken; Mauerſpeiſe
ſtärkerverhärtete,wenn man Alaun und Vitriolzuſebte,
und ob ſichdamit verhütenließ,daßſienachdemnicht
durchdie SäurendieſerSalzeangegriffenwürden, ward

dieſesMengſel, ſtattgemeinesWaſſersmit Mutterlauge
durcharbeite.Mach dem Trocknenbliebder Kuchenlockes
rer als gewöhnlich,mit einermehlichtenOberfläche,vom

verwittertenAlaun,und ward unter Waſſernichtmehr
durcihnäâßt.

6) Dergkalkund Schiefermehlzu gleichenThei-
len,auchmit Mutterlaugedurcharbeitee.Ward meiſtwie
No. 5, dochetwas harter, aberunter Waſſerdurchnaäßt.

G 3 17)Berg-
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7)Bergfkalk - 1 Th,
Schiefermehl E

Kühlfaßſchlamm - x
Mit reinemWaſſerdurhmengtverhärteteſtarkmitglän-
genderOberfläche,und ward am beſtenan Kalkſteinfeſt,
ward aberunrer Waſſerdurchneßt, und zerfiel.

8) Eben das Mengſel,mit Pfannenkalkeſtatt
desKühlfaßſchlamms, ſchienbeſſerzu werden,alsvori
ges, war abetdochunter Waſſernichtbeſtändig.

9) Das MengſelNo. 7. mit Mutterlaugedurch-
arbeitet,ward wie No. 5. oder6. aberviello>ererund

ſchlechter,auchnichtſodauerhafcunterWaſſer.
10)Bergkalk 2 Theils
Schiefermehlvon Feuerkälbern 3

mit reinem Waſſerdurcharbeitet.Ward viel harterals
No. 1. bekam eineglänzendeOberfläche.Weichtenicht,
unter Waſſer.Jn roherLauge,ward es härterundfes
ſter.Mit roherLaugedreyWochen getränktward es

woblaufderOberflächeetwas lo>erund angegriffen, aber

innwendigwar der Kuchennochebenſohartund trocken,
ward alſovon dieſerſcharfenLaugenichtdurchdrungen,
welchesein Merkmal guter Dauerhaftigkeitzu ſeyn
ſcheint.

| '

11) Bergkalkund SchiefermehtzugleichenThei=
fenmit reinemWaſſerdurchardeitet, ward faſtwie No.
2. docherwas feſtermit glänzenderFlächean der obern
Scite,aberetwas lo>crerals No. 10.

12) Lagerkalk, Schlackenaus hohen Oefen,
und JiezzeimehlgleicheTheilemit Waſſer, verhärteten
wieordentlicheMauerſpeiſe,wurden aberunter Waſſer
(loerer.

13) Bergfalkalleinnur mit Pechôlevermengt,
wardganz warm „ und rerhärtetegleich,wie einfeſter
und ſtandhafterKütt,der im Anfange,undſo langes

warm
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warm war, ſihmit den Händen arbeitenließ,wie
Wachs, auchwenn mehrPechöôlzugegoſſenward, niche
weiteraufgelöſtund durchweichtward, als jedeSättis
gung des Kalkesnöthigwar. Es ward ganz ſprôód,nach
dem es erfaltetwar, und ward in kaltemWaſſernicht
weih, aber nacheinigerZeitward dieOberAächeim
Waſſergelb,welcheszu zeigenſchien,daß die ölichte
und bindendeTheile,nah und nachunter dem Waſſer
ausgezogenwürden,und dieſerKütt alſoin dieLänge
im WaſſerwürdederZerſtörungunterworfenſeyn.

14)Bergkalkund Schiefermehlmit Pechöl,ale
leingearbeitet,verhieltſichwie No. 13. ward aber in
der Luftnochmehrſcharfund hare. Ein Stück dieſes
Kürtes,in Mutterlaugegelegt,fiengan zu ſchäumen,
und fandſichnacheinigenTagen, in dieſerſaurenund
ſcharfen¿augeaufgelöſt,und dieölichtenTheiledavon
abgeſondert, welcheoben auf der Laugeſchwommen, aber
das Schiefermehl,und einTheilKalk,lagaufdem Bo-
den wie Sand, und dieMutterlaugehattedaraus eine

ponceau rotheFarbeausgezogen.
Í

15)Bergfkalk3 Th.und Schiefermehl4 Th.mit
einem TheilePechól, und 2 TheilenWaſſerzuſammen
ließenſichnichtwohlzu einerSpeiſe,die man handthie-
ren konnte,vermiſchenund arbeiten,das Oel fügteſich
ſogleichzum Kalke und klumperteſichmit demſelbenzue
ſammen,daßſichalſofeinedienlicheMauerſpeiſedaraus

erhalcenließ.

16) Weil einigeglaubten,fetteOelekönntenbeym
Câmentenüslichſeyn,ſonahmih gleicheTheileBerg-
falfund Schiefermehl,machteſolchemit Waſſerzu einer

ziemlichſtarkenSpeiße,goßdazuetwas Rübſenöl,und
arbeitetees wieder damit ſehrſtarkzuſammen,daßein
gehörigesCâment daraus wárd, das anfangsan allenOr-
ten ſteinfeſtzu hängenſchien,aber als es acheTagege-

G 4 trocf-
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tro>énethatte,zerfielalleszu Pulverbeyder geringſten
Berührung,und hattegar keinenHalt,weder in taugs
nochin Waſer.

'

17)Derafalë 3 Th,
Schiefermehl = 4
Sticferrauch = - À

mit Waſſerbearbeitet, gabeneinenGeſtankwie Sakl-

qnilafgeiſt,Daraus ward eingeſchmeidigesund ſtarkan«
bângendesſchwarzesCäment,welchesnah dem Trock»
nen, am ſtärkſtenunter allenvorhergehendenverhärtete,mit

glauzenderOberfläche, dochunter derſelben,und innwen-

digfandes ſichetwas locfererund poròs,wie die übrie
gen Cämentmengſel.Jn roheLaugegelegt,behielces

auchſeineHärte,und giengnichtleichclos,weder von
Kaléſteinenoh von Sandſteine,Zn Muctcerlauge
ſchäumtees ſtark,und ward an der äußernFlächeans
gegriffen,aberdarnachnichtweiterdarinnaufgelöſt.

18) Bergfaikallein,mit der HâlſteSiefers
rauch acb einenno< ſtärkernGeruchvon Salmiakgeis
ſte,und ward nachdem Trocknenhärterals Kalk allein,
dochweicher,und nichtſoſtarkals Mo. 17.

19) GleicheTheileBergkalkund Tarras, mit
Waſſerverhärtetenah dem Trocknenohngefährwie Mo.
4. von grauer Farbe, Bekam keineglänzendeFläche,
und ward etwas lo>ererals No. 17. Sprangauchun-
ter dem Trocknen,mehr als dieandern Mengſel, Jn
rohe¿augeachtTagegelegt,ſchienes etwas härterzu
werden, hingaber nict ſofeſtals No. 10.

20) Lenaktaikund Tarras,gleicheTheile,mit
Waſſer.Ward Umdörabraun,in der Speiſemeiſtwie
No. 19. in rohetaugegelegtward es erwas härter,

2x) Eben das MengfelN. 19. mit x Schiefers
rauch gabein ſchwarzes, geſchmeidigesund ſchhwimmen-
des Câment,beſſeralsohneRauch, es verhärteteauch

ſtarker
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ſtärkernah dem Trocfnen,und ward in roherLauge
nochhärter,henfteſichfeſtan die damit verbundenen

Kalkſteine.

22) BLenafkalFund gleihviekSchiefermebl,mit
Waſſer,gabenein CaffebraunesCâment,das inKuchen
getro>net,ſohartward als No. 21. no< mehraber,
und am meiſtenvon allen,8 TageinroheLaugegelegt.

23)Die lockerengetrocknetenCämentarten,No. 3.
und 4. wurden mit PechôlÚberſtrichen,wodurchſiceine
härtereOberflächebekamen. Eben ſo,wenn ſiemitRübs-
ſaamenólúberſtrichenrourden,aber,wieſchoniſtbemerkt
worden,ſchienes, als würde das ölichtemit der Zeit
vom Waſſerausgelaugt.So daßeineſolcheUeberſtreia
chungmitOele,fürbeſtändigesLiegenunter Waſſernicht
ſehrzulänglihfeynmöchte,außeretwa beygewiſſen
Fallen,undſodaßdieſesUederſtreichenmehrmalwieder=
holetwürde,

24)Ein StuckLagerkalklſtein,ward,vermittelſteîz
ner ſtarkenWinde,in einePfannemit ſiedenderAlauns

laugegehenkt,um zu verſuchen,ob der Kalkſteinſolcherge-
ſtaltverzehrxcoderaufgelöſtwürde. Mach achttägigenK'0«

chen,fandman denKalkſteinnichtnux von derLaugegânza
lichunbeſchädigt,ſondernauch,aufder äußernFläche,dera
geſtaltverhärtetund verändert,und vermuthlichin eine

Art Gipsverwandelt, daßer nun, nichtmehrwievorhin,
mit Scheidewaſſerſchäaumte.Aber dieſeverhärteteGipg=
haut,warnichtdi>eralsSchreibepapier,und inwendigbe
hieltderSteinſeinevorigeKalfnatur,Am Gewichtehals
te er eherzugenommen, weil ſichOcheroder Schlamm
darangeſeßthatte,der an einigenStelleneineknoctrichs
Sincterſchaleausmachte,welcheſichvom Kalkſteineniché
leichtablöſenließ.

Os Anmer-
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Anmerkungen.
Aus vorhergehendenVerſuchen, ſcheintſichfolgender

Unterrichtzu ergeben:

a)Vonallen dieſenMengſfeln,habenſichNo 10.

17. und 22, am beſtenverhalten,in Luft,Waſſerund
Alaunlauge.Man kann alſo ſicherzum gewöhnlichenCä-

menie, 2 bis 3 Theilegu:enBergkalk, gegen 3. 4.Theile
Schief-rmezlvon Feuerfkälbernbrauhen, Daslegtere
muß etwas mehr als der Kalt ſeyn,nachdemes ſtarfund
pon guterArt iſt.

lb)N. 17. oder erwähntesMengſelmit zugeſeßten
Schieferrauche,hatſichbeſondersgutgezeigt, Fugenzu
verſtreichen,zumalda es zum Mauern ſelbſtzu koſtbar
ſeyndürfte.

c)Beym Câmentmauerniſthöh wichtig, und trägt
zurDichievielbey,daßdas Câmencſehrſtarkmit einem

dienlichenEiſenin die’Fugengedru>tund geſtrichenwird,
und daßes nachdemdieglänzendeKalkhautbetömmée,die
ſichaufderOverflächezeigt.(MN.1.)

d)AllesCâmentgemauermuß zuvortrocknen, ehees
unterWaſſerfômmt.

e) DunkelbraunesSchiefermehlvon Feuerktälbern
verhärtetſchnellerbeyder Cämen:ſpeiſe,und wird härter
alsvon neugebranntenbleichrocthenSchiefer,der länger
Zeitzu ſeinerVerhärtungerfordert,und etwas ſchlechter
ſeynmöchte,zumalwenn ſichdarinnein beträchtlicher
Alaungehalcfindenſollte.(N. 1. 10.)

f)Beymiſchungvon Alaunund Vitriol,thutkeine
guteWirkungim Camente(N.5. 6. 7. 8. 9,)dagegen
kanndas bemerftwerden: Wenn MauerſpeiſeohneKalk,
von Thonund SandalleinmitMutterlaugegemacztzum
Mauern an Feuerſtättenund Oefengebrauchtwir»,wo
einegelindeCalcinationshiße,ohneſtaresGlühennôthig
iſt,ſowirddieſesMnuerwerkvielſtärker,und dä

peregeſtalt
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geſtaltzuſammen,daßes ſichnichtohneGewaltzerbrechen
läßt.n dem Waſſeralſo,das zu Durcharbeitungdes

Thonesin Feuerſtätren, zuHerdenu. dgl.gebrauchtwird,
wärdenAlaun und VitriolſehrguteWirkungthun,nur
muß Kaikijæweggelaſſenwerden.

o)ZiegelmehlgiebtnichtſohartesCâmentalsSchies

fer(N. 3. 4. 5.) dochmöchteſichhierinneinmerklia
cherUncerſchiedfinden,nachdemdieZiegel,foman hiera
zu brauchr, von beſſererMaterieund härtergebranntſind,
alsdie,dieih zum Verſuchbekommenhabe, und es iſt
wohlglaublich, daßſolchesMc hivon gutenWaſſerziegeln
u. dgl,ebendieDienſteleiſtenwürdealsTarras.

h)2agerfalfbeymCâmentey hates wenigerfeſtund
hartgemacht.(N.2.)Jn Hollandiſtallgemeinbekannt,
daßder ſogenannteSchulpkalk,deraus kleinenMuſcheln
gebranntwird,ſchlechteriſtalsder aus Bergkalkeoder
ſcizwarzenMarmor von Namur gebranntwird,welcher
mit unſermderbenOrſtenam nächſtenübereinzukommen
ſcheint,VielleichtiſtderLagerkalk, ebenfallsaus ſolcher
Schulperdeoder Muſchelerdeentſtanden,und mit etwas

Thonerdevermengt.

i)DienlicheMengſel,ſind.inroherLaugemehrvers
härtetalsim Waſſer.(N.1. 10, 19.21. 22,)Vermuth«
lich,weildiefeinenErdtheilchenin derLauge,vermittelſt
der Alaunſaureſichmit den falkartigenim Câmentvera
einigthaben,wodurchaufderOberflächeeineArtvon,ſes
lenitiſcherBerſteinerungencſtandeniſt,

k) Schlackeaus hohenOefeninCâmentthutnicht
mehrals guterund.reinerSand. (N.12.)Daß Hams
merſchmidsſchla>ke,auchnichtam dienlichſteniſtſtattTars
ras gebrauchtzuwerden,hatman vordemverſucht.Eben
ſo,iſtHerrnBelidors beſchriebenesWaſſercämentmit
Jiegelmehl,ZFiegelſcherben,Schlackenaus hoben

Oefen, und HammecwerkenundneugelöſchtenRalls
inAnſehungderHammerſchmidsſchla>ewenigerzuverläfs

fig.
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ſia.Dasfeinere,von ebendemſelbenvorgeſchlageneCä-
ment, von Töpferabgängen,Glasmachergekräß,Eiſen-
feile,Kalk und Schnecen,wird ſichſchwerlichzum Ge-

brauchebeyeinem großenGebäude anſchaffenlaſſen.

1)Was vom GebrauchefetterOelebenm Cämente

geſchriebeniſ, auh daßman auswärts,Schweininſter
dazuanwendete,hatmir nichtglúü>enwollen.(N.16.)
Auch iſtdieNatur ſolcherOele und Fettigkeiten,gerade
dem encgegen, was man vom Cämentefordert, daßes im

Waſſerverhärtenſoll, wobeyeineArt von Verſteinerung
entſtehenmuß, und dazuwird einZuſaßaus dem Thiers
oder Gewächsreichewenigdienen,zumal,nichteherbis
er eineſtarfeVerwandlungerlittenhat,und ſeinvergäng-
licherTheildurchFäulnißdavon iſtabgeſondertworden.

mn)Pechöôl,it zwar etwas tauglicherzu dieſerAbs
ſicht,

und dientzueinemKücte,derinvielenFällenganz
nüßblichiſt,(MN.13. 14.)ſchnellgemachtund wohlfeiliſt.
Aber weder dieſer,nochder im Reichegebräuchlichemit

Kalk und Theer, iſtgegenWaſſerlangedauerhaft, beſon
dersnichtgegenAlaun-undVitciolſäure.(N.14.)Nichts
deſtoweniger, iſtvielVeranlaſſungzu glauben:daßdie
mineraliſchen.Ferrigkeicen,ingewiſſerVerhältnißund

aufgewiſſeArt,unter Kalkgemengtund damitvereinigt,
eineguteWirkungzu Steinverhärtungdes Cämentsim

Waſſerthunkönnen,welchesdurchdas Verhaltendes zu-

geſebtenfettenSchieferrauchesbeſtätigtwird. Dieſemis
neraliſcheRusart,wo mit Kalk ein ſoſtarkerSalmiaks

geiſtentſteht, ſcheintaucheinigeAufmerkſamkeitzu verdies

nen, und ſolltewohlbeyandererGelegenheitgenauerun-

terſuchtwerden.

n) Daß derſchwarze¿enakalk,beyVerhärtungdes

Câments,ſowohlmit Schiefermehlals mic Tarrasver-

mengt, einigenVorzugvor dem weiſſenoder grauenKalte

hat, darinnſtimmenalteErfahrung,und diejeßigenVer-

uche Úberein(N,20 22,)|9 (
Merfk-
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Merkwürdigſcheint: daßdieſerſchwarzeKalkniché
vom Magnetegezogenwird,daßer mit Boraxgeſchmelzt,
faſtwie eineMagneſia, einrothes,granacfärbiges, aber

nichtgrünesGlas giebt,daß man darinn,durchAuflô-
ſungin Scheidewaſſeru. dgl.auchkeineSpur von Ciſen
entde>><.Die ſchwarzeFarbeſcheintalſonicht, wie ſonſt
gewöhnlich,von Eiſengehalteherzurühren,ſondernnur von

einerim KalkebefindlichenBergfettigkeit, welchenachdens
Brenzaen,dem KaltedieſesruſigeAnſehngiebt.Uebrigens
ſcheintauchdieſerUmſtandfernerzu beſtätigen, was zua
nâchſtgeſagtiſt,dieWirkungdes beygemiſchtenSchiefers
ruſesbetreffend,daßnämlichmineraliſcheFettigkeiten,die
feinerFäulnißunterworfenſind,beymCâment,voneinia
gem MNußenſeynkönnen.

o) Daß ſichauh BehaltniſſefürdieſcharfeAlaun»

lauge,aus dichtemKalkſteinemachenlaſſen,iſtN. 24.

dargethan.DieſenKalkſteingreiftdieAlaunſäureanfangs
an, darnachwird er von ihrgeſättigt, oderineineArt von

Selenitverwandelt, den ſienichtsmehrthut.
Dieſewenigenund einfachenVerſuche,dienengleichs

wohlalseinZuſaßzu derHerrenGadd und Quiſtgründs
lichernund ausführlichernArbeiten.VollkommeneSichera
heitläßtſichfreylihnur dur<hAufmerkſamkeitmehrerer
Jahreerhalten,aber man könntedochzuvoreinigeNach-
richtvon ſchwediſchenMaterialienzum Waſſerbauverlan-
gen, dieleichtzu befommen ſind.

ErwähntesSchiefermehl, iſtfürnichtsándersanzu-
ſehn,als füreinevielmalleichterfeuerfangendeMaterie,
von unſerneinheimiſchenAlaunwerke,als dieausländiſche
Câmenterde. GehaunerSand - Kaík- und Tälgſteln,
Granit, ſowohlals dienlihherWaſſerziegel, würdenbey
uns einnichtſotheurerBauzeugſeyn,als an vielenauslâns
diſchenDertern, wo ſiedochſoallgemeingevrauchtwerden,

Jh hadedieſenBerſuchengemäß,vorerwahnteziemlich
weitläuftigeArbeirbeyden GarphgtceSchiefergrubenan»

geſielle,
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geſtellt,auchnachvorgenommenenProbe-Laugenund Sié-
den erfahren, daßalle,vorigenSommer 1771. mit ſol-
chem CäâmentgemauerteBehältniſſe,dichtund ſtärkge-
bliebenſind,dabey freylichdas Mauern mit gehöriger
Vorſichtigkeitiſtbewerkſtelligtworden , und das während
der Sommertro>kne. Das Câment war mit Bergkalk
und Schiefermehlvon Feuerkälberngearbeitet.Der Kalfks

ſteinund zum TheilSandſteinden man hierbeybraucdte,
tar auchmicgehörigerAchtſamteitdazugehauenund zube-
reite, Jchkann alſodergleichenCämentmäuekn noch
zufernèrnGebräurheempfehlen.Uebrigenswird der,dek

ſichereNachrichtvon den Veränderungeneinholenwill,
welcheZeit, und unſreſtrenge;wohlBergezerſprengendè
WinterbeyeinerſolchenArbeitmachen,aus dieſemgroßen
Verſuche, den die HerrnJntereſſentendes Alaunwerks,
mitſorühmlichenalsgutenWohlmeynen;, ſvunerhröfen
gewagthaben,fernererfahren,odv1: Schiüſſeaus ange-

führtenflêinenVer'vchenübereiltſindoder ntc,

DaßkleineFehlerund Le>ein einer ſogrôóyerAnzahl
yon Mauérfugenſi ereignen,iſtwohlzu erwarten,zu-
mal da beyeinerfoweitläuftigenArbeit, nichtaüe vorers-

wähnteUmſtändeinAchtzunehmenwaren ; aberauchdie

allerbeſtenhdizernenGebäude,beyeinem ſolchen2Lerfe,
bedürfendochAusbeſſetungen, und aus demVerſuchèNo.
1. iſzuvermuthen,daßſo!chefleinèFehleran Câiment-
mauern, leichterund durchgehörigesEinſtréichenin dieFu-
genfönnengehobenwerden,auchdäßdièCämentniauern,
jelänger,deſtofeſterwerden; da gegentheilsZerſtös
rung des Holzwerkesvon detZeitzueëwarten iſt,Slägäla,
den30, Febr.1772

Il,Eini-
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geographiſcheLänge,
aus

den Sonnenfinſterniſſen1764uU.1769,
Bon

Andr. Joh. Lexell,
Prof.d.Aſtron.u. Mitgl.d.Kaiſerl.Akad,d.W.

zuStk.Petersburg.

tetesStúck.

un,aus denſchwediſchenBeobachtungenderSona
15. nenfinſterniß1764. tieUnterſchiededer Mik=

|

tagezu berechnen, gebeicherſtdieAugenblicke
der Conjunkcionan, wie ichſiefürjedenOrt gefunden
habe.

Für Pello,wo dieFinſternißringförmigwar ; findet
ſichaus dem Augenblickeda derRinggeſchloſſenward dieZeic
der Conjunftion23 Uhr.58/8‘/42,33,44+09,739-1,49e
Aus dem Augenblickeda er ſichöffnete

|
|

23 Uhr.58/12‘‘-2,22.44+0,23.)-1,12,6.
alſomittl.Werth23 58 10 +0,48.y--Ï,31€.

Aus dem hernöſandiſchenBeobachtungen,desSchluſs
ſesund derOeffnung, kömmt

e

23 Uhr.33.48 +2,22.d—9,28.—0,57.6
23 34.12 —2,78 +1,69 —2,99«6

MittlererWerth
233 34 9+0,70 y— 1,336

Der
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Der FinſternißEnde giebt

23 Uhr33 M. 50S. — 2,27. d+ 0, 55.1 —1,49-.e.

Ausden carlscroniſchènBeobachtungendes Anfangs
und Endes

I. 23 Uhr24M.19S.+4-2,25. d +0,45. — 0,61.
IL 23 23 59 —2,35 +0,80 —1,/,57e.

MittelWerth
23 24 9 —0,95.d +0,63. — 1,09,C

Ausden âboiſchendesAnfangsund Endes

I. 23Uhr51M. 25S.+2,24d 40,39.y — 0 $2.e.
I 23 5° 3 —2,/33 [+0,73 — 1,69

MittelWerch
23 $1 14 —0,o5 d+09,5Óÿ— Ï,26e.

Aus Beobachtungendes Endeszu ¿und,und tands
crona.

|

Für Lund

23 Uhr14M.37S.— 2,344 +0,79. — Ï,53:6.

Für ¿andscrona

23 1d 53 —

2,344+o, TT7.I— 1,436

Die CarlscroniſchenBeobachkungenbetreffend,ſo
ſehichfürausgemachtan , daßentwederAnfangoder Ens
de, um eineganze Minute unrichtigangegebeniſt.Jch
habegeglaubt,es ſeydas Ende,wäre es widerVermuchen
der Anfang,ſvwillih nur erinnern, daßder gefundene
Uncerſchieddes Mitcags,dann um 49S.zu verminderniſ.

Man ſehe hierüberweiterden 27. oder leßtenAbſaß
dieſerAbhandlung. ' -

16. Will man nun aus den Beobachtungen,die

ÜberdieBildungdes Ringesſindangeſtelltworden , die

Unterſchiededes Mittagsſchließen, ſomuß man diegefun-
dene mittlernWerthe,mit den ſto>holmiſchenund upſalis
ſchenvergleichen.Das giebtdann zwiſchen O

Stock-
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Stockholmund Pello 24M. x S,
Upſala= - 25 40

Stockh,u. Hernöſando IL

Upſala I 39

SchlußderFinſternißfürHernöſandgiebtzwiſchen
Upſalau. Hernöſand I 27

Stockholmu. Hernöſand II

Da nun HernöſandsLänge,durhHerrnProf.Schens
marks Beobachtungen1751 ſcheintaufsgenauſtebes
ſtimmtzu ſeyn,ſowird diemerklicheAbweichung,dieſich
hierzeigt,nur davon herrühren, daßder ſel.D. Giſſler,
beyder Sonnenfinſterniß,ein unzulänglichesMittelges
brauchthat,ſi von der Zeitund dem GangederUhrzu
unterrichten,da übrigensdieBeobachtungenrechtgut und
zuverläßigſcheinen.*) Aus den ZeitenderConjunkfcion
fürCarlscrona,Âbo,¿undund ¿andscronafindetſich

Unterſchieddes Mittags [|Strokholm

|

Upſala
zwiſchen / n

und Carlscrona 1. IO. O
, y

Iſ, IO 4 8 25

x

TIL, I®% 2 8. 23

Abo 1. 17 8 - -

II, I7+ I IS. 409
LIL IT 4 18. 43

Lund - 19. 28 17, 46
Landscrona

|

21. 10 | 19. 386

WobeyI.11.1. dieUnterſchiedebemerken,nachdem
ſolcheaus den dreyangeführtenWerthenderConjunktcionse
geitfolgen.Die AboiſcheBeobachcungbetreffend, habe

ich
*) So gut eineBeobachtungſeynkann,beyder ſowas
WeſentlichescinerBeobachtung,alsdieZeit,nichtzuver-
laßigiſt. K.

Schw. Abh.XXXV, B, H
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ichdieAugenblickegebraucht, dieHerrJuſtanderangege-
benhat,dahermöchtezuerinnernſeyn,daßHr.Prof.Plans
mann das Ende 11 Sec. früherangiebt, alsHerrJus
ſtander;brauchtman dieſeBeobachtung,ſoflommendie Un-

terſchiededes Miccagszwiſchen

Stockholmund Abo 16 M. 50S.
: Upſalaund A0 18 29

Ferner,von der RichtigkeitderlundiſhenBeobach-
tungenverſichertzu roerden,habeichauchdieKopenhave-
ner berechnet, ſowohlvom Ende als vom AnfangederFins
ſterniß,abergefunden,daßbeydeübereinſtimmten, Kopen-
haveneineganzungereimteLängezugeben,nämlichetwa
42 M, 20 S.oſtwärtsvon Paris.

17. Nimmt man nun einMittel,zwiſchender

Schlußfolge,die aus beydenFinſterniſſenſindgezogen
worden: Solaſſenſichdie Uncerſchiededes Mitcagsin
nachfolgenderTafelvorſtellen.

zwiſchen| Stockholm | Upſala
in Zeic[inGrade

|

in Zeit

|

inGradë
Lund = 19.26/1451/3/17. 474°. 26/13
Landscrong |[21. 10 (5.172/19. 31

|

4.52 À}

Carlscrona Io. 2 12, 30Z| 8. 23

|

2. 5 2
Abo - 16. 57 |4. 144/18. 36

|

4.39

Cajaneborg 38. 45 |9-.41 7/40. 24 |10. 6

Pello - 24. 1 |6. 023]25. 40 | 6.25

Die LandescroniſcheLängebetreffend,weißihniche,
ob manſie fürzuverläßiganſehnkann,weilmir unbekannt

iſt, wie dieUhriſtberichtigtworden , *)dagegenhalteih
mik

*) Aus Picardsim vorigenQuartaleangeführterMeſſung,
iſtaußerZweifel, daßLandscrona1‘ 12‘/ weſtwartsdes
LundenerMictagsſrichsliege.Sestman dieſen 19‘26“
weſtwärtsStoctholm,ſokömmt Landscrona20° 38“
weſiwaxrtsStockholm.
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mit völligerGewißheitdieLängenvon Lund und Äboden
gefundenenſonahe,daß der Fehlerniciber 10 S.bes

tragenkann. Die RichtigkeitdieſerBehauptungeinzu-
ſehn,bemerkeman zuerſt,daßbeybeydenSonnenfinſters
niſſendieÉleinenVerbeſſerungend,y, e, Teinemerkliche
Wirkunghabenkonnten,den Unterſchieddes Mittags
zwiſchendieſenOerternund Stockholmzu ändern. Jſ�
alſoein Fehlervorhanden, ſomuß er inden Beobachtuns-
gen ſelbſtliegen.Hierbeyſcheintes anfangsnichtglaube
lih,daß dieſerFehlerfürbeydeFinſterniſſe,inLund ſo-
wohlalsin Âbo, gleichvielbetragenſollteund aufeiners
leySeitefalle,aber nochwenigerglaublichiſt, daßdieſe
FehlerfürAbo und Lundgerade entgegengeſeßtſcynſoilen,
nämlich,daß man inLund beydemaldas Ende zo S.zu
frúh,und inAbo 20 zuſpätangegeben.Auch iſniché
glaublich, daßdie, welchedas Ende der Finſterniß1769.
zu Kopenhavenbeobachtethaben,geradeſovielgefehlthas»
ben,als die‘undner.

18. Nun dürftenichtundienlichſeyn, einigeallge:
meine BemerkungenüberdieSchlüſſebeyzubringen, durch
die man ¿ângenaus Sonnenfinſkterniſſenherleitet,zumal
da einerdererſtenAſèronomenunſrerZeitenſiemit mehs
rern Gründen beſtrittenhat. Daß dieſesVerfahren, oder

auchBedeckungender Fixſternevom Mondein dieſerAba
ſichrwenigſtensandern Mitteln,dietängezu beſtimmen,
gleichgeſeßtwerden fann,iſthoffentlihin dem Angeführs
ten zulänglichbeſtätige.Solltenauh Beyſpielefürden
Gegenſaßangeführtwerden,fobin ih völligüberzeugt,
daßallerUnterſchied,

der ſichetwa äußert,theilsvon Feha
lernder Beobachtungenſelbſtherrührt, theilsvon unrichs
tigenFormelnbeyBerechnungderParallaxe,theilsauch,
von nichtganzrichtigenVerbeſſerungenderLängeund Brei
te des Mondes,der Durchmeſſervon Sonne und Monde,
und des Mondes Parallare.WegenderBeovachtungen
erinnereich, daß,ſogewißes iſt,daßbeySonnenfinſter-

2 niſſen,
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niſſen, zumalwegen desAnfangs, merklicheFehlervorge-
henfönnen,ſounzweifelhaftiſtaufder andern Seite,daß,
BedeckungenderFirſternevom Monde ausgenommen,die
Beobachtungendes Endes der Sonnenfinſterniſſeandre

an Gewißheitübertreffen.Wie man dievom Anfange,
wenn ſienur nichtallzufehlerhaftſind,dochnußenkann,
habeih im 14. $.gewieſen.

19. Sonderbarerſiehtes aus, daßman Fehlerin
der Methodeſelbſthatſuchenwollen,das dochſonſtbey
(ehren, dieaufgeometriſchenGründen beruhen, nichtzu
vermutheniſt.Lrſthatman geglaubt, dieUnſicherheit
derwahrenGeſtaltderErdemöchtedieParallaxrehnungen
ſehrändernund ſieunſichermachen. Aus mehrernVers
ſuchenhabeihgefunden, daßdergrößteUnterſchied, wels

cherhierbeyaus den Vorausſebungenvon GeſtaltderErde,
dieam meiſtenvon einanderabgehn,entſteht, nicht5 Sec.

Übertrift, und da dieſerUnterſchiedbeyden meiſtenOÖertern,
wenigſtensbeyden dienichtüber30° Breitevon einander

abſtehn,faſteinerleyWirkunghat, ſowird der Erfolg
fürden Mittaghierdurhnichtüber3 S.verändert.Auch
das ândertebenſowenigdieſenErfolg, daßdierechten
Durchmeſſernochnichtaufsgenauſtebeſtimmtſind,wenn
man nur nichtverabſaumt,dieerforderlicheBerichtigungen
inBetrachtungzu ziehen,und ſovielthulichiſt,dieAus=
drúcfungenfürdieZeitderConjunktiondergeſtaltmit eine

ander vergleicht, daßin dem Werthe,derſichfürden Un-
terſchieddes Miccagsfindet,der Coefficientbeyd ſoflein
alsmöglichwird. Als ichdieConjunktionszeitenfürLons
don und Stockholm, aus dem AnfangederFinſterniß1764.
mit einanderverglich, fandſichderUnterſchieddesMittags
1 St. 12M.32S.—0,07.d4— 0,28.y—0,37-.€.

Woder Coefficientbeyd ſoÉleiniſ,daßman keine

Fehlerbefürchtendarf,wenn man auchdieſeGrößegar
wegläßt.Des Monds Parallaxeiſtzwar ziemlichgenaube-

kannt,dochdürftenocheineUnſicherheitvon 5 Secunden
übrig
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übrigſeyn.Der nur angeführteAusdruckdesUnterſchieds
zwiſchendem Mittageder ſto>holmiſchenund Shorcs
Sternwarte,zeigt,um wievieler durcheineAenderungdet
Parallaxeum 5 oder 6 Secundenunſicherwird. Manchs
mal wirdwohldieUnſicherheitgrößer, aberdann iſtallges
mein inAchtzu nehmen,daßman fürdieVerbeſſerungen,
d,y, e, ſolche‘Wertheaufſuchenmuß, welcheden Beobs
achtungen, diezuverläßigſcheinen,am beſtengenung thun.
Kämein einemſolchenFalleder Werthvon e etwas feh=
lerhaft,ſoiſtdas einſicheresZeichen, daßeineoderbeyde
der andern Verbeſſerungeny, d,unrichtigangenommen

ſind. Gleichwohlkann man in allenFällenſicherſeyn,
daß diewahrenWerthefürd,y, e, meiſtebenden Aus-
fchlaggebenwerden,wie dieangenommenen, wenn man nur

nichtgar zu vielinder Verbeſſerungder Breitegefehlthat,
welchedas meiſtezu bedeutenhat,und gemeiniglichdieans

dern üdertrife.Michtsdeſtowenigeriſtgewiß,daßman.
gemeiniglichbeyBeſtimmungder Verbeſſerungy, große
Verſehnbegeht, und das möchtenichtwenigTheilan dem

UnterſchiedederFolgenhaben, der ſich.zuweilenereignet.

20. Daß dieſeRechnungenbeſchwerlichſind,und
daßmanſichdabeyirrenkann, weißjeder,aberdieſeJrr-
thümerſindleichtzu entde>en,und man fann-ſichvon
volllommnerRichtigkeitderRechnungverſichern.Mehr
hat, wie ichbemerkthabe,dieUngewißheitzu bedeuten,die
von unrichtigenFormelnherrührt, derenſicheinigewerden
bedienthaben, dieParallaxender ¿ángeund Breitezu be

rechnen, beſonderswenn man annimmt,der ErdeGeſtalt
ſeyeinzuſammengedru>tesSpharoid, und dieſeUnrichs
tigkeitiſtmanchmalbis auf15 Sec. fürdieBreitenparall»
axe gegangen. Jn dem Falleiſtes einGlück,wenn die

Schiußſolgennichtum 20 S.fehlen.Außerden aſtro=
nomiſchenElementen, derenVerbeſſerungà,y, e, man ſu=
chenmuß , kommen nochzwey vor,derenUnſicherheithier
Zweifelverurſachenkann,des Monds ſtündlicheBewegung

H 3 nach
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nach¿ângeund Breite,aberdas Beſteiſt, daß dieTheos
rieſelbſtzeigt,daß hierauskeinmerklicherFehlerzu be-
fürchreniſt, Qb der Zuſtandunſerertuft,wenn er an

einemOrteanders iſalsan dem andern,dieFolgenändert,
das willih weder bejahennochbeſtreiten,wenigſtensbin

ichgewiß,daßdie größ:eAenderung,diehiervonherrühren
möchte,3 Secundennichtüberſteigt.Endlichnähmeman
auchdieſeEinwendungenfürſogegründetan, ſowenigſie
in der Thatzubedeutenhaben, ſodarfman dochnicht
ſchließen, daßalle dieſeFehleraufeineArt zuſammentref-
ſenwerden,welchedie Längeauf20 bis 30 S.unrichtig
maczt, Könnte nichtaucheinFehlerden andern auf«
heben?

21, Alſowird man wohldievermeyntenSchwie«
rigkeiten,beynGebraucheder Sonnenfinſterniſſe,keiner

UÜnrichrigteitder Methodezuſchreiben, ſondernwenn man

dabey aufunterſchiedeneFo:genkömmt , rührtdas wohl
größtentheilsvon Fehlernder Beobachtungher,auchin
einigenFallenvon ſehlerhaftenFormelnin Berechnungder

Parailayeoder unrich¿igerVerbeſſerungder Breite,denn
diebeydenandern Verbeſſerungen,,

d und e, ſindflein,und
habendie geringſteWirkung.Jedermag nun beurtheilen,
ob ſoicheFehlerder Methodeim Allgemeinenzuzuſchreiben
ſind,oder derſeibenunglücklicherAnwendung.

22, Moch iſtübrigzu zeigen, was man fürVors
ſichtigfeitzu beobachtenhat,wenn dieſeFolgenrichcigund

ſicherſeynſollen.Vor allen DingenmüſſendieBeobach=
tungenvon grobenFehlernfreyſeyn. Außerdem,daß
man beyihnennachder UhreineBegebenheitzu frühoder
zu,ſpätangebenfann,fann man auchdieZeitderUhrnicht
genau genug in ware Zeitverwandeln , und das iſteben
ſoſehrzu befürchten, als das vorige,wovon dieSonnen-

finſterniß1764 unwiderſprechlicheProbengiebt.Aus
richtigenBeobachtungenmuß nachrichtigerMethode,entwe-
derdieZeitder ConjunktionfürjedenOrt geſuchtroerden,

oder
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oder man vergleichtden beobachtetenſcheinbarenAbſtand
zwiſchenden Mittelpunftender Sonne und des Mondes,
mic dem Werthe,den man füreben den Abſtandaus den

Tafelnberechnet, dabeyman auchaufdieVerbeſſerungen
ſehenmuß.(2.)Aus gehörigerVergleichungmehrererſols
cherSchlußfolgen, ſuchtman dieWertheberVerbeſſerun«
gen ſogenau alsmöglich,ſeßtdieſeWertheindieSchlußs
folgen,und ſofindetman, wenigſtensbeyderMethode,die
ichgebrauchthabe,aus den Conjunkfrionszeitenunmittels
bardieUnterſchiededesMiccags.

23. Oben angeführteRechnungenzeigen, daßman
dieſeVerbeſſerungenganz aus der Achtlaſſenkann,wenn
ſienichtgarzu ſtarkſind,und dieBeobachtungenineinem
und demſelbenLandegemachtſind. Soändern ſichdie-

Uncerſchiededes Mittagsder ſchwediſchenDerrernichrüber
3‘, wenn man fürdieSonnenfinſterniß1764.d,y, e,

völligwegläßt.Auchkann man den fürWien gefundenen
WerthderConjunktionszeitmit dem vergleichen, den man

fürmehrOrte inDeutſchland,Jtalien,Ungarn,Polen
findet, ohneaufd,y, e, Achtzu geben, FürdieOerter,
die inden Schlußfolgen,d,y, e, ſehrunterſchiedneCoeffî-
cientenhaben,fann,im FallAnfangund Endeder Finſter-
nißiſtbeobachtetworden, ein mittlererWerthaus den

Ausdrückungengenommen werden,dieman aus beydenbeob-
achtetenAugenbli>kenfürdieZeitderConjunktionfindet.
Wird ſolchermittlererWerthmit einemähnlichenfüreinen
andern Ort verglichen, foereignetſichgemeiniglich,daß
dieVerbeſſerungd,größtentheilsim WerthefürdenUnter-
ſchieddes Mittagsverſchwindet, und der Coefficientfüry
ſovermindertwird,daß e allein,etwas zurAenderung
des UnterſchiedesdesMiccagsbeyträgt.Wenn man ſich
nichtvon den rechtenWerthenderVerbeſſerungend,y, €,

verſichernfann,gehtes nichtan, den Anfangder Finſter-
nißan einem Orte,und das Ende an einemandernzuſams-
men zu nehmen.

Ÿ A4 24
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24, Die BeobachtungendesAbſtandesderHörner
desnochleuchtendenTheils,laſſenſichmitVortheilezuBe-

rechnungderZeitderConjunkcionbrauchen, nur muß man

fieſorgfältiganſtellen,und vornämlichſolchewählen,die
derſcheinbarenConjunktionszeitnichtallzunahſind.Beob=
achtungenmit den gewöhnlichenMikrometernodermitQua«

dranten,ſindſeltendazuzuverläßiggenug, Mochſeltener
laſſenſichdieinder Camera Obl/curabrauchen,

25. Jt dieFinſternißan wenigOrtenbeobachtet
worden,und liegendieſeDerterſo,daßdieCoefficienten
fürd, y, e, ſehrungleichſind,und hatman auchkeinen

Ausweg,dieſeVerbeſſerungenfeſtzuſehen,da hörtdieſer
MethodeGebrauchauf. Aus ebenſo-einerUrſache,wer-
den Bedeckuncgen der Firſternevom Monde manchmalun-

‘fichereAusſchlägegeben, ſobrauchbacſonſtdieſeBeovach=
tungenſind.FolgendesExempelwird das erflären.Man

ſcbe,einesFirſternsEintrittſeynur an zweenOrtenbeob«

achtêt, und dieRechnunggebedieZeitderConjunftion
füreinen 7 Uhr20 M. +2. 441,4.y—1,2.€
den andern 9 50 +4.d0+3,0.y— 2,8.e

Unterſch.d.M. 2 3a +3. d+2,4.y —1,6.e
Giebt man nun aufd.y, e, nicheacht,ſowäre der Un-

terſchied2 Sc. 30 M. Nun ſy d = e = 0 aber

y = 20, welcherFehlerîn ‘ayers Tafelnoftvorkom-
men fana,ſowürde der Unterſchieddes Mittagseine

Aenderungvon 48 S.leiden. Das ſolcheFehlerbeySon-
nenfinnterniſſenund Bede>ungenmöglichfind,iſtunnöthig
wei er z4 veſtatigen.Dochſcheintes nichrbillig,aus ſols
cheneinzelneaFalleneine allgemeineVerwerfungderMes
todeherzuleiten.

26. Obgleichſolchergeſtaltvolllommen dargethan
iſt,daß man-B.ſtimmungendertängendur<hSonnen-
finſterniſſenichtfürzroeiſelhaftanzuſehenhat,willih
dochdeswegenandre dazudienlicheVerfahren, beſornersers



geographiſcheLänge. 121

Verfinſterungender Jupiterstrabanten, nihtverwerfen,
zumal,wenn man nur gute und zuſammenſtimmende
Beobachtungenbrauhe. Auch will ichaus einereine

zigenBeobachtungeinerSonnenfinſternißeines Ortes

tângenichtfeſijſeßen,wenigſtensnichtſichererals inner-

halb5 Secunden. Judejſenbin ichdavon überzeugt:

Wenn zwo BeodachtungenunterſchiedenerFinſterniſſe,zu
Beſtimmungder tânge,einerleygeben,aber von dem,
was VBerfinſterungender ZFupitersmondengeben,um 20

Sec. und darüberunterſchiedenfind,ſohatman größere
Urſache,den erſtenzu trauen. Wie fernDurchgänge
Merkurs und der Venus zu dieſerAbſichrdienlicherſind,
willichjezonichtunterſuchen.Allgemeinmuß icherin-
nern, daß dieUnſicherheitder Beobachtungen,zumalbey
der Venus, vielgrößeriſtals beySonnenfinſterniſſen.
Sie kannbis.15und 20 S.gehen,und machtdieLänge
des Ortes der Beobachtungum eben ſovielunſicher.
Hat man Eintrittund Austrittbeobachtet,ſogelangt
man wohlzu größererGewißheit, beſonderswenn dieFehs
lerder Beobachtungeneinanderaufheben.Man ſucht
da aus beydenBeobachtungendieZeitder Conjuaktion,
oderauchdes fleinſtenAbſtandesvom Mittelpunkteder

Sonne. Die Parallaxrechnungiſhiereben ſomühſam
atsfürden Mond, dieUngewißheitender Durchmeſſerdes

Planetenund der Sonne habeneden dieWirkung,wo
nichegrößere,weil der Planetgegen dieSonne ſoÉlein
iſt;alſoverdienendieſeBegebenheicenſowenigden Vor«
zug vor den Sonnenfinſterniſſen, ſounbilliges wäre,ſie
ganz zuverwerfen.OhneVorurcheilwirdwohlNiemand
die Mondfinſterniſſeden Sonnenfinſterniſſenvorziehn.
Eben 9 ungereimtwürde femandbehaupten, Gipparchs
Diagrammwäre ſodienlich,dieSonnenparallaxezu fine
den,als der Venus Durchgang.

27. NachdemvorhergehendesſchonKönigl.Ak.über-
gebenwar, erhielticherſtlichHrn.LectorJegollſtróms

H 5 Beobach-
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Beobachtungder Sonnenfinſkernißd. z. Jun. 1769 zu
Carlscrona,ſiewaren zuvorínden Abhandlungender K.
Akad.nichterwähntworden. Sie gebender Finſterniß

Anfang 7 Uhr55 M. 22S.
Ende 9 46 5

Vormitrag.Die Polhôhefandder verſtorbeneProfeſſor
Strômer 59°0‘ 10‘ aufsnächſte.DieſeBeobachtun-
gen beſtätigenvollkommen,was ih im 15 $.geſagthabe,
daßbeyderBeobachtungzu Carlscrona1764.einFehler
in Angabeder Minuten vorgefalleniſt.Das ereignetſich
leichtohneSchulddes Beobachters,dur<hVerſehndes
der an der Uhrſteht.*) Berechneichnun dieſeBeobach-
cungenvon 1769, ſofindetſichdieZeitder Conjunkcion
zu Carlscrona, aus derFinſterniß

Anfange 21U.23M.9S. +2,00.4—1,06.Y+ 1,43.€
Ende 21 23 51 +1,98.4—1.03.y—020,6
Mittelwerth21 23 45 +0,01.d4—0,02.y—0,61.€

FürPariswar dieſeZeitaus

Anfange 20 30 31 +2,04.d=—1,15.y+ 1.76.6
AlſoUnterſchieddesMittagszwiſchenParisund Carlscrona

0 53 8 —09,04d+0,09.y—0,33.C
oderzunähſto53 7

SolchergeſtaltzwiſchenStockholmund Carlscrona

o 9 48

Wenn man zwiſchenStockholmnnd Paris
iSt.22 53 annimmt.

Für
#) Wenn man eineeinzelneBegebenheit,z.E. das Ende

beobachtet,fann man, nachdemſievorbeyiſi,uncer Fort-
zahlungder Secunden, ſelban die Uhr hingehn, und

ſehn,ob ſiedie Minuten und Secunden weiſt,die man

gezahlthat. So habeichgedacht,michvor ſolchenFeÿ-
lernzuverſichern.Bey einerReihevon Begeöenhciten
hintereinander, z.E. Abſtändender Hörner,Etirritten
der Mondflefein den Erdſchattenu. d:ál.gehtesfrep-
lichnicht‘-desmalan KR.
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FürGreenwich, ZeitderConjunktionaus

Anfange 20U.21M.17S.+ 1.94.4—0.96.y+ 1,61.6

alſoUnterſchiedd.M. zwiſchenGreenwichund|Carlscrona
1St.2M. 22S. + 9,06.d—0,10.y—0,18.€

oderzunächſtx 2 25

ZwiſchenSto>kholmund Carlscrona

29 44

Man vergleicheden mittlernWerthder Conjunktionszeit
fürCarlscrona, mic den fürParisund Greenwich.Sie
ſindfür
Paris 20U. zoM.50S.— 9,02.4+0 06.y+0,89.e
Greenw. 20 21 32 —909,92.d+0,04.y+0.85..e
DaherUnceerſchieddesMittagszwiſchenParisu. Carlscrona

o 52 55 +09,04d4—0,08.9—0,28.e
oder 0 52 57

ZwiſchenGreenwichund Carlscrona

Unterſch.d.Mitt.1St.2M. 13 S.+409,03.4--0,06.y=0,24.6
oder 12 15

AlſozwiſchenStockh.und Carlscrona
o 9 58 oder

o 9 54

Vergleichtman das Ende zu Carlscrona, mit der Con-

junktionszeit, dieaus dem Ende zu Parishergeleitetwird,
welche

20U.z31M.9S.—2,11.4+1,27.)+ 0,03.€

war, ſokômmt der Unterſchieddes MittagszwiſchenPa-
risund Carlscrona

oO 52 42 +9,13 d— 0,24.)— 0,2346
od.zunähſt0 52 48
alſozwiſchenStocfholmund Carlscrona

LO 5

Aus dem Ende derFinſternißzu Greenwichfindetſichdie
daſigeConjunkcionszeit

u2oU.
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20U.21M48S.—1.98.44 1,04.y +0,09. €

alſoder Unterſchieddes MittagszwiſchenGreenwichund
Carlscrona

1 St. 2 3 —0,31 e

od.zunachſt1 2 4

ZwiſchenStockholmund Carlscrona

10 5

FürStockholm,fandſichdieZeitderConjunktionaus dem

Ende 21U.33 56 —1,99.d+0 86.y—0,28.e.
AlſoUnterſchieddesMittagszwiſchenStockholmund Carls-
crona o 10 5 +9,98.d—17.y
oder oO IO 8

|

FúrUpſalafindetſichdieConjunktionezeitaus dem Schluſſe
21U 32 12 —1,88.4+ 0,82.9—0.,24.e€

Folglichder Unterſchieddes MittagszwiſchenUpſalaund
Carlscronao 8 25

AlſozwiſchenStockholmund Carlscrona
o Io 5

Nimmt man nun Mittelaus vorhergehendenAus-

ſchlägen,ſofindetſichder Unterſchieddes Mittagszwiſchen
Stockholmund Carlscrona:

Aus dem AnfangederFinſterniß1769. = o! 46‘
Aus Anf.und Ende zuſammen = - 956
Aus dem Ende - s - 10 6

Aus der Finſt.1764 ($.15.) -

IQ O

Derſ.Anf.und Ende zuſammen - 10 3

Endeallein =
- 10 4

Mittelaus allen6 Ausſchlägen 9 59

Daaber derAusſchlagaus der Finſternißdes 1769
JahresAnfange,ſehrvon allenden andern abweicht,ſo
hatman vielUrſachezuglauben,diecarlscroniſcheBeobach-
tungdesAnfangsſeyetwas’fehlerhaft,welchesauchnicht

UNnCrs
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unerwartetiſt,da ſichderAnfangeinerSonnenfinſterniß
ſeltenmit ſovielGenauigkeitbeobachtenläßt,als das En-
de. Alſoſcheintes,man müſſedieſenAusſchlagausſchliefz
ſan,da wird dann das Mittel der übrigenfünf:10 M.
2 S.DieſerUncerſchiedder Zeitzwiſchenden ſto>holmi-
ſchenund carlscroniſchenMittagen, wird deſkomehrinner-

halb4 Secunden als ſicherangeſehnwerden , da vermöge
derNachricht,dieHr,Sec. WWargentinmir mitgetheilt
hat,derHerrenStrömer und Zegollſtrômcarlscroniſche
Beobachtungenvon VerfinſterungenderFupiterstrabancen,
mit den dazugehörigen, zu Stocfholm,Upſalaund Pa-
ris,einMittelgenommen, dieſenUnterſchiedder Mirttage
bisauf2 Secundenbeſtätigen.
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D SE Pr

m Es

Hil.

BeſchreibungdesThieres:

Mus Myofſpalax,
palmis maximis' cauda breui,

oculisadmodum paruis»

d

von

Erich Laxmann,

Prof.u. Mitgl.derKaiſ.Ak.derW. zuPetersburg.

Df
Thierſahih das erſtemal1764.im Sommer

beyPanituſcheva,einemDorfeam leijtrome,100

Werſtevon Barngul. Ob es gle:chtoot aafdem

Feldelagund ſehraufgeſchwollenwar, konnte ichdochſe-
hen,daßes unbekanntwar. Jc fragkedieBauern nach
dem Namen, diemeiſtenhattenes niezuvorgeſeven,aber

einigeAltennennten es: ZemlianajaMedwedka,vas iſt,ei-
nen fleinenErdbär,und icherfuhrnahgehends,das ſey
ſeineigenclicherIiame in ganzSibirien,ob ein Menge
Leutees gleichauchdengemeinenMaulwurfnennen.

EheichzurBeſchreibungkomme,berichteichkürzlich
der Kön.Akad.was man bishervon dieſemThiereſchrifcli-
chesweiß.Meine ſibiriſchenBriefe,welcheHr.&c;lczer

1769.zu Göttingendeutſchdruckenließ, ſinddieeinzigen,
in denen etwas von dieſemThierevorkômmc,aberderCoa-
raéteriſtda von mir ſoÚbelangegeben,daßihunruhig
worden,ſooftichmichdaran erinnere. Meine Abſicht
war damals nur , meinem CorreſpondentenHr.Pr.Zeck»
mann, unter andernleinenNeuigkeiten,auchetwas von

einemunbekanntenThierewiſſenzu laſſen.Jchdachte,er
ſollte
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ſolltedas, bisaufsweitere,fürſihbehaltenund ſchrieb
ſo,was ihmichnoh von einemtodten, und aufgeſchwoll-
nen Thiere,einhalbJahrnachdemiches geſehenhatte,
erinnerte.

Im fkolyvanoſkreſenſkiſchenLehne,und dem ganzen
Striche, zwiſchenden Strömen Ob und Jrétyſch,findet
es ſichin ſehrgroßerMenge,in jedemThaleund jeder
Ebne. Gleichwohlhatteih nichteherGelegenheites zu
beſchreiben, als 1768.im Sommer, da ih unvermuthet
einigelebendigantraf,dieſichin derheißenSonne wärm-
ten Es war in den blumenreichenThälernbeyder
ſchlangenbergiſchenSilbergrube,Dieſehielcih in mel
nem Quartiere,ſolangeſielebten,und ſuchteſovielich
konnte, ihreLebengartkennenzu lernen.

Als ichſie,ſowohlderGeſtaltalsder Lebensartnah
genauerbetrachtete,famen ſiemir nihtanders vor , als

wie eineMittelgattungzwiſchenMäuſenund Maulwürs«

ſen.Die Nacur ſcheintdurchmeinen Myolpalax,ganz
unvermerftvon den Ratcen zu den Maulwürfenübergehn
zu wollen,und das gabmir dieVeranlaſſungzum Namen.

Der Kopfiſtkurzund ſtumpf,dieSchnause,die
und ſtarkgenug Raſenaufzuheben,und zu untergraben,
Die Augenſehrklein, ſißbenganz tiefmit dichtenHaaren
umgeben„ ſodaßder fleineſchwarzePupillenichtzu ſehen
iſt,wenn man nichtunter dieHaarebläſt,oderſiemic der

Handwegſchaft.Aeußerlichſiehtman nichtsanders von

den Ohren,alsderſelvenOeffnung,dieſeheflein,und
mit Haarenbedeckti|t.ZwiſchenAugenund Naſebeſine
den ſicheineMengeanſehnlicherSchnurbarcshaare, in eis
ner geradenlinie. Die Naslöcher, ziemlichklein,läng-
lichtrund , befindenſichunter der Schnauße.Die Ober-
lippeiſhaarig.Die Zähneſtigenin der beyRactenge-
wöhnlichenOrdnungund ſindroſtjarben.Allevier,ſud
aufder äußernSeiceglatcand glänzend,aufder innern,
dieobernausgehdlc, aberdieuntern endigenſichſcharf.

Der
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Der Hals,iſtſodi> und muſculósals derKopf,
aberwohlnocheinmal ſokurz. Der Körperſehrdick
und haarig,Die ſehrfurzenFüßeweiſendeutlich,MyoL-
palaxſeyvichtzum Laufengeſchaffen, der furzeSchwanz,
iſtſodúnn mit kurzenHaarenbede>t,daß man alleGe-
lenteſehenfann.

Die VorderfüßeverdienendiegrößroAuſmerkſamkeic.
Sie ſindvorwärtsgeſtre>t,wie des Maulwurfsſeine,ſehr
furz,aberdi>,und zeigen,ſowohlnah der Beine,als
Muſkelnund SehnenBeſchaffenheit,daß des Thieres
Stärkevornämlichin ihnenbefindlichiſt.Aufdas kurze
Bein,folgteinebreitePfote, dieholiſt,und ſichinfünf
ſtarkeKlauenendigt,von denen diemittelſtediegrößteiſt,
ihram nächſtenkömmc die ihrin der Srellenachaußen
zu dienächſteiſt,dann diean der innernSeite,nun wie-

der dieäußere,und endlichdieinnere.

DieHinterfüßeſinddagegenganz klein,wohldrey-
mal dünneralsdievordern. Sie findunterwarts,bisund
mit an dieFerſe,blos,habenebenfallsfünfKlauen,die
zum wenigſtenfünfmalkleinerſind,als diean den BVor-

derfüßen.
Die ganzeLängeiſtnahebey9 engliſchenZollen.

Kopf2, Hals0, 6, teib5, 5; Schwanz1, 3z Größte
Vorderklaue0, 6; dieandereo, 43;die dritteo, zz die

größteHinterklaue0, 1, Des KopfesDicke4, 2. des tei-

bes,etwas úber6 Zoll.Das UebrigezeigtdieFigurIV.
Taf.welchedas Thierin naturlicherGrößeund Ausſehen
darſtellt.

Die Farbeiſtüberallblaugrau, aberjedesHaar,en-
digtſichmit einerlichtgrauenoder lichtbräunlichtenSpike.
Undſo hacdieſeFarbedieOberhand.

Die Bewegungiſtſehrträg,laufenſahih das

Thiernie. So wohldieſerUmſtand,als auch,daßes

nichtargiſt,nochbeißt,wieMus Schlepyſlch,macht,daß
man
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man es ohneMüheund Gefahrfängt,wenn man es nur

antrifft,wie es ſichüberder Erdeſonnet.

SeineigentlicherAufenthaltiſtunter derErde,und
ichverſichereaus der Erfahrung,und mit Mus Schlepyſch
und unſermgemeinenMaulwurfkangeſtelltenVerſuchen,
daßih feinenſchnellernGraber,als meinen Myoſpalax
geſehnhabe. Er wirftebenſolcheErdhügelaufwie der

Maulwurf,und ſohäufig,daß dieganze Erdfläche'im

WeſtlichenSibirien, davon voll,und untergrabeniſt:Eís
ne großeUnbequemlichkeitfürReuter,man muß beſtän-
digaufſichund aufdas PferdAchthaben,das ohneUns
terlaßſtolpert,weildieFüßein dieGruben desMyolſpa-
lax finte.

Daich oftalsNaturforſcherherumgereiſtbin, habe
ichmichoftüberdieſeThieregeärgert, eheichihreHaus-
haltunggenauerbetrachtete,und des SchöpfersWeisheic
auchdarinnkennenlernte,daßer'dieſesThierzu wichtigen
DienſteninderOeconomieder Natur verordnethat,Jch
bemerftedas aus folgendenUmſtänden:Zuerſtiſtdas
ganzeFeldim ſudlichenSibirien,wo ſichfaſtkeineMooß-
arten finden,mit perennirendenGewächſen, und kleineu

Buſchwerküberwachſen, deſſendichteund äſtigeWurzeln
die Erde hartund torfartigmachen,ſowie ihreStengel
und ReiſerdieganzeÖberflächeeinnehmen.Die plantae
annnae, welchejedesFrühjahrweicheund locfereErde n6-

thighaben,wenn ſieaus Saamen aufgehnfollen,würden
alſoin einem unbewohntenLandenichtfortkommen, wenn

dieNatur nihtden Myolpalaxverordnethätte,das Feld
in Sibirienzu pflügen,wie es der gemeineMaulwurfin
Polen,und Schlepyſchim ſüdlichenRußlandethut,Fer=
ner glaubeih, feinervon den vielenfleinenVögeln,die
ſichden Sommer überindenſibiriſchenFeldernaufhalten,
würde Jungenaufbringen,da ſovielerleyRaubvögelin
unglaublicherMenge, ohneUnterlaßnichtanders, als die

eifrigſtenWiſitatoren,überden Feldernſchweben,wenn

Schw,Abh,XXXV, B, F niche
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nichtMyoſpalaxund mehrſeinesgleichen,den Vögeln
kleineaberſichereGewölbe und Kellerunter derErde zur
Sommerwohnungverſchafften.Yn dieſenbeydenGes
dankenwerde ichdurchdieErfahrungbeſtäréc;denn ihha-
benieinSibirieneinel’lantamannnam geſehen,als ent-

weder aufdieſenHügeln,oder an niedrigenStellen,wo
Frühlingsfluthoder Schlagregendie Oberflächeder Erde

abgeſpülchatte,oderauchan einemWege,und aufgepflüg-
ten Felde,oder an Ufernvon Strömen und Seen. Auch
habeichinebnenFelde,nieVogelneſtergefunden,alsin

ſolchenGruben,und ichgebedenen, die Eyerund Neſter
ſammlenwollen,mic VergnügendieNachricht, daß man

ſieam allerſicherſtenantrift, wenn man die Hügelund
Gruben beſucht, welchedieſeMäuſegemachthaben.

Jn WohnzimmernwillſichderMyolpalaxnichtwohl
befinden.*) Jch bemerkte,daßſeineeigentlicheNahrung
dieZwiebelnvon allerleyLiliengewächſen,als: Ocnithoga=
lum,Erythroniumu, �.w. maren,aber er ließalleswas
ichihmgab,unangerührt.Auchhatteer keineRuhe,ſon-
derngiengbeſtändigherumund krochindieWinkel.Sei-
ne kleineAugen, ſchienenam meiſtenzu leiden,ſiewaren
beſtändigmic eînemdickenſchneeweißenEiterbede>c.

*)Begreiflich,weilesicheingrabenwill,wovon diefol
gendegane Erzählungden Beweis giebt,wenn einer

nôthigware. ,

Il. Bes
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ſoim KönigreicheTripoltin derBarbarey
gefundenwird.

Eingegeben von

Chriftian Bagg)
vordem Conſulin Tripoli,

$e < fandvor einigenTagen,in den engliſchenTrans-
aftionenfür1771, 61 B. daß Þ). Donald
Ulonro, in ſeinerBeſchreibungdieſesNatron,

ſichinvielenUmſtändengeirrthat,und daß ein Theildas
von ihmunbekanntgeweſeniſt, Jh habealſogeotaubt,
es würde dem gemeinenWeſennüßlichſeyn,einenaus
führlichenBerichtdavon zu geben, und zu verbeſſern,was

Hr.‘Men: 0 nachunrichtigenErzählungengemeld:that,
auchallesdieſesderKönigl.Akademie der Wiſſenſchaſten
zu überlaſſen.

DieſesNatron,heißtim Landeſelb}arabiſchTrona.
Sein VaterlandiſtdieProvinzSuckena, welchezu Tris

polígehört, zwo Tagereiſenvon Faiſan,nachdieſer«Seicte,
oder 28 Tagereiſenvon Tripolis.Man findetes am Fuße
einesSteinbergs, überderErdſchaale,und gehtnichtties
feralsaufsmeiſteeinenZoll,einenMeſſerrückenbreit.

À 2 Es
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Es findetſichallemalcryſtalliſh, im Bruchebeſteht
es,aus zuſammengepakten, länglichten,parallelen,manch-
mal ſchiefen,manchmalſtralichtenCryſtallen,Dem Anſehn
nachwieungebrannterGips, Seineuntere Flächeſcheint
aus grauerdichterErdſchaalezu beſtehen, ganz dünn.

Eben wie diécryſtalliſchenTheileſchäumtes -mitSäuren,
und hateinenſalzichtenGeſchmack.EinStückdieſesTrena,
wird hierbeymit übergeben.No. 1.

FolgendesiſſeinGebrauchim Lande, beſondersbey
denSchwarzen.GegenColikſpannungen,und zu purs

giren„>nimmt man es in der GrößeeinerwälſchenNuß,
in Waſſer,und ſiehtes füreinvorzüglichesMittelan.
Es wird folgendergeſtaltbereitet:Ein Theeköpfchenvoll

Baumöól, wird in einGefäßgeſchüttet

,

und überFeuer
geſebt,dareinthutman ſovielvon dieſemTrona,alsſchon
erwähntiſt,zu einem feinenMehlezerſtoßen,wie beyNo.
2. zu ſehniſt,welchesbeſtändigmit einem Hölzchenges
rührtwird. Dafängtdas Oelan zu ſchäumen, wie dicke

Seife,welches4 bis 5 Minuten dauert, da fälltes nies

der,und wird flúßigwie Waſſer.Nachdemes andre 5
oder6 Minuten gekochthatund beſtändigiſtumgerührt
worden , wird das Oel etwas dier,und dann aufeinen
Steingegoſſen, wo es ſogleichgerinnt, ‘und ſchwarzbraun
wird,wie No. 3. zeigt;dießinkleineStückchengebrochen
wirdhinuntergeſchluckt, und Waſſerdaraufgetrunken,da

es dannein gutestaxiermittelwird,wenn dieHälftedieſer
Portionaufeinmal genommen wird, Man brauchtauch
Trona in Schnupftoback, ſodaß man es unter Tobackss

blättermengt,
und zuſammenſtößt,da es ſichdann dem

Schnupftobackewohleinverleibt, und dieNaſeſehrirritirt.
Die ſichan ſolchenSchnupftabakgewöhnthaben, denken
darnachnichtmehran Rape.

Man kann,ſehrvielTrona haben,anders alsHr.
Monroglaubt;denn außerdergroßenMenge, dienah
dem Landeder Negerngeführtwird,nachGroß-Cair,und

Aegypten, kommen auchjährlichohngefähr300 Cameeleaduns
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ladungen nah Tripoli, welches 1000 Centner beträgt,
welches außer dem, was am Orte verzehrtwird, größten-
theils nach Tunis geht, etwas auch nach der Levante, vors

nämlich für die Schwarzen , die Türken ſelbſtbedienenſich
deſſelbenwenig.

HerrU]Jonroirrt ſich,wenn er ſagt,dieſesNacron
habeaufbeydenSeitenfleineCryſtallenvon Kochſalz,liege
inſchmalenSchichtenund Salzberten, und das tripolitas
niſcheKochſalzſolledamitverunreinigtſeyn, Die Salze
grubenbefindenſihan der Seeſeite,und dieſesNatron,
28 Tagereiſen-insLandhinauf,alſohabenbeydekeineGe-
meinſchaftmiteinander.Außerdemwird das Fleiſch,das

man mitZwara-oderTripoliſalzſalzet, nieroth,wieHerr
YTNionroglaubt; ſolles dieſeFarbebeflommen, muß man

das SalzmicSalpetervermengen.
Es wlirdezu Bleichen,Seiſfeſieden,u. d. gl.alle

Sodeund Potaſcheübertreffen,weiles ſoreinalkaliſchund

wie Hr.Monro beobachtethat,50 Procentſtärkerals
Sode iſk.

|

Jn Oel aufoben beſchriebneArt gekocht,und in

Waſſergerieben, gäſchtes ſehrſtarf,zum fichernZeichen,
wie ſehres alkaliſchiſtund zur Seifetaugt.

IchhalteauchdieſesSalzfürvielſichreralsSode,bey
Cacun-und andern Bleichereyenzu brauchen,wenn és,cry«
ſtalliſirt,von ſeinerCauſticitätbefreytiſ,dieſichbeyallen
alfaliſchenSalzenbefindet, welchedurhsFeuerſinderhals
fen worden;dieſeCauſticitätthutnichtwenig, leineneund
baumwollneZeugebrüchigzu machen. Jchſollteauch
glauben, cryſtalliſirtmüſſees von erdichten,und andern

fremdenBeymiſchungengereinigtſeyn,alſozum Gebrauche
ſtärker, alsdiealkaliſchenSalze,diebeyuns vorkommen,

Je dunneres iſt,deſtotheurerund mehrgeachtetiſtes
im ande.

Will ein ChymiſtUnterſuchungendamitanſtellen,
ſofannichihmdavon zulänglicheProbengeben.

J 3 WV.
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V,

Verbena Oblaetia,
ein

ſeltenesGewächs
beſchriebenvon

Anders Johann Retius,
DemonfdtratorBotanicesbeyd.Königl.Akad,zuLund.

CCA war’ einervon den Fremdlingen, welcheverwis-
Ï chenesJahrdas erſtemalden botaniſchenGarten

CH- zu¿undbeſuchten.
Sein Vatrerlandiſmir nichtbekannt, ichratheaber

aufdas ſüdlicheAmerika, dochhadeichdazukeinenandern
Grund, als daß ih den Saamen davon,nebſtandern
aus dieſemWeltcheilebekam,

Das Gewächs,welchesohnſtreitigeinesder {ôn=
ſtenſeinerGatcungiſ, wirdeinigeZeitinParisbekannt
ſeyn,daherhabeicyvon einem vornehmenGönner den

Saamenbekommen, unter dem Namen: OblaetiaDai le

Monmer,

Die wenigenUncerſchiede,dieman beyihmbemerkt,
werden Herrnie Monier veranlaßthaben, einneu Ge-

Dus daraus zu machen. SolcheVervielfältigungender

Garcungenereignenſichleicht,wenn man entwederin

HerrnArch.und Ritcervon Linne‘sSchriftennichtge-
nug bewanderriſt, oderſichim Schließenübereilet.Nach
meinenGedanken bleibtdiePflanzebeyderVerbena, wie
aus folgenderBeſchreibungerhellenwird. Jh bringeAe
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chelateiniſchbey,weilſichmehrereinebenderSprachein
den AbhandlungenderKösuigl.Akad.befinden.

Radix aunua. Caulicfiſtulolus,ereQus,brachia-
tus, tetragonus,ſnbpilaſus,Foliaouata, fſaberciloba,
inciſo-ſerrata,ſcabra,ſubpiloß,Floresin ſpica,ſen-
ſim ſab floreſcentiaelongata(praeterpropterbipollicari,
ſubinitiovero capitata)terminali,ſeſſiles,roſei,ſubtus
incarnati. Ggplix(nbuloſus,linearis,ſtciatus,hirtue,co-

rolladimidiobreuior,quinquedentatus, denticulisſubu-

latis,ciliatis,fuperiorebreuiore,ioférioribusreliquis
Jongioribus;perfliſtens.BraŒÆeaſubſinguloflore,ſu-
bulata, calycebrenior,Corollamonopetala,hypocrate-
riformis,inaequalis.Tubuscalyceduplolongior,lineas

ris,parum curuus, verſusſuperioragibbus, intus linea

villoſa,in gibboſitategenitaliacolligens,Limbus plas
nus, ferehorizontalis,bilabiatus:LabioſuperioreI.in-

teriore(relpedtuſpicae)bipartito,inferiorel exteriore

tripartito,laciniaintermediaaliquantulummaiore,omni-
bus leuiterbifidis,rotundatis.Feux pilisclauſa,Sra-
mina quatuor,incluſa,tubo adnata,quorumduo fupe-
riora breuiora,balipropinquiora,Antherae quatuot,
fertiles,complicatae,biloculares,ſuperneobliquedehi-
ſcentes,Piftillum.Germen quadripartitum.Stylusſim-

plex,longitudinefabi,ſenfunverſusſtigmaincraſſatus,
compreſſiulculus.Stigmaleuiterbifidum,lobo inferio-
re capitato,ſuperioreacuto, parumreflexo. Pericar-

piumnullum , ſedCalyxbaliturgeſcit,ſupernecontrahi-

tur et matucis ſeminibusa latereſuperiorelongitudinaliter
rumpituret decidit,Semina quatuor, oblonga,teretia,

puhdtato-rugoſa,baſicraſſiorereceptaculoaffixa,Re-

ceptaculumintra baſincalycis,orbiculare,marginatum,
lineisbinisdecuſfantibus, pundtisquequatuoreleuatispro
baliſeminum , inflIruAum.

Die ZeichnungTaf.V, iſtgemacht,alsdasGewächs
anfiengzu blühen.

J 4 Da
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Daich nur zwo Pflanzenhatte,und Saamenzu er-

haltenwünſchte,wollceichſienichtausreißen, dieWurzel
zuunterſuchen,aufdieauchdieHauptſachenichtanköômmäk.

Wahrenddes Blühens,wenn das Gewächszuläng-
lihgewäſſertwird,hatjedesHaaram Kelcheeinenklei-
nen Waſſertropfenam Ende,der der Pflanzegegenden
Sonnenſchein, ein ſehrſ{hönesAnſehengiebt,auchbes
weiſt,daß dieſeHaarenur GefäßezurAbſonderungoder

Ausdünſtungſind.
Die wenigenUmſtände,indenen ſichdieſesGewächs

in AbſichtaufdieFructificationstheilevon den Verbenen

unterſcheidet, dieichlebendzu unterſuchenGelegenheitges

habchabe, ſind:Die Längedes Tubi mit dem Kelchever-

glichen,dieGeſtaltdes Stvli,des limbihorizontaleStel-

lung,des KelchsdoppelteLängegegen den Saamen. Die
Coroila iſtauchungewöhnlichgroß. Ob aberdieſeseine
Abſonderungrechtfertigt, überlaſſeih der Königl.Akad.

Der ſpecifiſheName möchteſeyn:

VERBENA (Oblactia)tetrandra,ſpicisfoliîtarîis,
calycibusfrudteſcentibusacutis,foliisſubtritobisincilo-
ſerratis,

SynonymafannichbeyErmangelungderdazunôthî-
gen Büchernichtangeben.

HerrArchiat.und Rittervon Linne“beiterkt,dieſeOblae-
tia ſeyeinesder neuern und ſeltenernGewächſe,diein ſpatern
Zeitennach Europagekommen ſind,und ſeynichtzulänglich
bekannt geweſen. Es kamzuerſtin den Pariſerakademiſchen
Garten, da nannte es der Prof.leMonnier, Verbena tubo
foris longiflimo.Nachgehendsiſes Aubletia genannt wop-
den,in HerrRoziersObſlerv.hurlaphyfigueet hiſt.nar. Par.

1772. "T. UE, pact.1. p. 294,

HEHE

VI. Bon
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VI.

Von

Pflanzung und Nußung

der Erduú�}e,
Von

GuſtavHeinr.Sfoge.

(CD rdnuſſeoder dieſogenauntenAardakers,Erdmäuſe,
È

ſindfnotigeWurzelneinesGewächſes,das bey
D den KräutertennernLathyrustuberaiusheißc.Dieſe

ErdfruchtiſthierinSchweden, ohngefähr150 Jahrund
was drüberbekannt.Schonvon meinerKindheitherer-
innereichmich,daßdieſeErdnüſſevon Amſterdam,in
Tonnen und andern Gefäßengebrachtwurden. Sie wa=

ren in Sandgelegtund verwahrte.Wenn ichmichrecht
erinnere,ſoFoſteteſelbigeZeitdas Pfund2 bisz hollän-
diſcheStuber. Da diePflanzungsartinunſernGarten-
büchernwenigoder gar nichtberührtiſt,das ausgenoms-
men, was HerrTrievoaldhiervonin den Abhandl,der
Königl.Akad. 1744. 245 S.der Ueberſ.geſagthat,ſo
dürftefolgendeNachrichtnüblichfeyn.

DiebeſteZeitſiezu pflanzeniſinderAernte„ gleich
nachdemman ſieaus der Erde genommen hat. Am beſten
fommen ſiein guterſchwarzerGartenerdefort, aber‘die

Erfahrunghatmichauchgelehrt, daßſiegut,inziemlich
harterund troner Thonerdewachſen.Wie weitſienaſſes
Landvertragen, habeichnochnichtverſucht.

Man muß genau zuſehn,daßdieſeWurzelnnichtin
lockereund zugleichtiefeErdegeſeßtwerden,wenn man

J5 niché
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nicht unter der tro>knen Erde, ein Bette von Holze,derb

zuſammengedrutenThoneoder Steinenmacht; denn die

WurzelſuchtBoden *) ſotiefdieErde iſt.Alſozu weit-

lauftigesGraben beym AufſuchenderWurzelnzu vermei-

den, Muß man ſiedurchſolcheBettenaufhalten.Wenn

ſiegehindertwird in dieTiefezu dringen, breitetſieſich
aufdieSeirenaus, man muß daherauchringsum das

¿and eiteEinſchränkungvon erwähntenMaterienmachen,
fonſtverbreitetſieſichzu weit,und das machtvielSchwie-
rigfeitbeymEinſammlen.Machdemnun der Grund,er-

wähntermaßengelegtiſt,wird darüberThonerde,oder
ſchwarzeGartenerdeeineElletiefgeſhütter,Am dequem-
en iſt,Stellenzu wählen,die aus Berg oder hartem
Grunde bejtehn,worauferwähnteFüllungfommen fann.

Wenn ſieſollenausgeſätwerden , iſtgenug zwiſchen
jedennächſteneineviertelEllezu laſſen.Sie werden ganz
eingeſeßt,wenn man nichtan ihnenbeſondersvielAugen
ſieht,wie diePoratocs. Aber daraufmuß man genau ſes»
hen,daßdieErdnüſſe,diezurAusſaatbeſtimmtſind,nicht
unvorſichtigvon den Strängenvon den Wurzelnabgeriſſen
werden , daran ſieoftdreyodervierineinemKlumpeſigen,
ſo,daß das Augebeſchädigtwird,denn ſolcheErdnüſſe
wachſenniht. AuchmüſſendieErdnüſſe,welcheman
pflanzenwill,ja nichtaufgenommenwerden,bisdas
Kraut gänzlichverwelktiſt,die,welcheman aufnimmt,
weildas Kraut nochgrüniſ, ſchrumpfeneinund laſſen
ſichgar nichtaufbehalcen.Wenn man das tandim Herbe
ſteumgräbc,ſoſammletund verwahretman diegrößten
fürdieHaushaltung,aberdiekleinenpflanztman gern,
Man kann auchdieHauprſtengelan eineS-ellefürſichin
dieErdelegen, es ſindimmereinigekleineErdnüſſedaran,
dienachgehendsausſchlagenund Fruchtbringen,

B Cs

*)WelchesHerr.Triewald fand,als ex ſiein einenmit
Erde gefülltenKaſiengepflanzthacce.
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Beyzeitenim Frühjahre, treibt das Kraut von dieſen
Erdnüſſenhervor,ſobalddieKälteaus der Erdeiſ,im
SommerblühenſiewieErbſen,dieBlumenſindlichtblau.
Jn den Schocen,dienachven Blumen folgen,habeichnie
reifeSaamen gefunden,ob ichſiegleichſorgfältigauf
einem Lande18 ElleninsGevierteſuchcre.Das Krautiſ
einwohlſhhme>endesFucterfürRindvieh,aberſehrfett
und nahrhaft.

Eh dieErdnüſſeihrevolllommneGrößeerlangen,
müſſenſiezweyTrahrund längerin derErdeſtehn,denn weil

ſievon einem feſtenBaue und gar nichtwäßerichtſind,
wachſenſielangſam.Deswegenmuß man entweder zwey
ScückeLanddazuanlegen, odereinesinzweenTheiletheis
len,daß man jedesJahrdieHälfteärncenkann,
willnocheinenVorſchlagzuErleichterungdieſesPflanzens
thun, den ichdochnichtſelbſtverſuchthabe.Er iſt: Erde
núſſeunter Potatoeszu pflanzen,Da ſichdieſemeiſtan.
derOberflächederErdehalten, jeneaberindieTiefegehn,
ſoſcheintes, ſiewürdenganzwohlzuſammenfortkommen,
beſondersda dieErdnüſſemircganzkleinenKrautewachs
ſen,welchesalſoderPotatoesWachsthumnichthindert.

EinenandernVorſchlagthutHerrTriewalda. a. O.
den ichfürſehrbequemaaſehe, beſonderswenn das Land

zugleichandere Fruchtträge,Nachdem Berichte,den
ichvon derHolländerArt dieſeWurzelnzupflanzenhabe,
wird es damit am nächſtenübereinſtimmen.Mämlich
man wählteinAckerſtü>k,das mit Dergenganzumgeben
iſt.NachdemdieErdewohlgepflügtund geegtiſt,wers
den dieErdnüſſegepflanzt, woraufman dann Rüben,Erb-
ſen,linſen, u. dgl,ſäenkann. WenndieſelestereAus-

ſaateingeärntetiſt, wird dieErdeaufgepflúgt, und da

ſammletman alleErdnüſſezum Hausgebrauche, dieman

findenfann. Die in derErdezurü>gebliedenen,ſindalles
mal als Ausſaatfürdas fünftigeJahrzulänglih,So
fährecman alle‘Fahrfort,

Dieſe
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DieſeErdfruchtſiehtganz ſchwarzbraunaus, weil

ſiemit einerdi>kenund zähenHautumgebeniſt. Alſo
muß man ſichbeymAufſucheninAchtnehmen,daßman

ſienichtmit der ſchwarzenErde vermengt,derſiean Farbe
ziemlichähnlichiſt.Man kann dieHautabziehn,wenn

ſièfreuzweisvom Hauptendegegen den Stilaufgeſchnitten
wird. Die meiſtenſindlänglicht, ſehrwenigrund,ſo
langals 2 Glied des Fingers,diegrößtennämlich,und
verhältnißmäßigdi, allehabeneinenfleinenStiel,ſo,
daßſieaufeinegewiſſeArtangeſehnwie einekleineMaus

ausſehn.
Nach den Verſuchen,dieichmit dieſenErdnüſſenan-

geſtellthabe, muß ich bekennen,daßſiebeyweitennichtſo
ergiebigſindalsdiePotatoes,aberſiekönnendochinAn-
ſehungihrerGüte fürdiebeſteallerbi8herbefanntenErd-
früchtegehaltenwerden , denn ſieſindin allerAdſichtden
früheſtenund ſüßeſtenächtenCaſtanienähnlih.,Will man

ſieſtattCaſtanienſpeiſen,ſowerden ſieerſtgekocht,da

denn dieHautlosgehrund bequemkannabgezogenwerden.

Man kann fieauchinfriſchemWaſſerkochen, bisſieweich
werden und dieHautlosgeht, dann legtman ſiezwiſchen
eineServiette, daßſiewarm bleiben,und ißtſiemit et-

vas friſcherButter, ſieſhme>enin allerAbſichtſogut
als Caſtanien.Will manſie braten,ineinemGefäße
oder inAſche,ſomuß man ſieam breitenEndeöfnen,wie
dieCaſtanien, ſonſtſpringenſiedavon. Sie werden da

entweder mit Buttergegeſſen,in KohlalsCaſtanienges
legt,oderwieſonſtdieKochkunſtangiebé,zugerichtet.

VII.Fer»
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VII.

Fernere Anmerkungen

von Erdnùú� fet
nebſ

einigen Erinnerungen
vom

Gebraucheder Erdbirnen
beym Speiſen.

Von

C. YB, S Fy t ÇfC.

OY
ichwohl,wieAndre,von den ErdbirnenoderPo-
tatoes gutdenke,ſohindertmichdas dochnicht,den

ErdnüſſenallesverdienteLob zu ertheilen.Sie

vertragenunſern¿andſtrichbeſſer, bleibenüberWinter im
Lande, wurzelnſichſtark,und vermehrenſichwie ichglaus
be auh dur< Saamen, ſinddem Geſchmackeangenehm,
und nahrhafteralsPotatoes,welchesih aus beyderMehle
urtheile,da dieErdbirnenvielwenigergeben.HerrProf.
von Linne“ ſchriebecwas im vorigenSommer von Erd

nüſſen,worüber ih beynaheeineVorurtheilunggefällt
hatte,weilichglaubte,es gebefeineherrlichereWurzel
zur Nahrungals die Potatoes,aber ichthatwohl,den
Gedankenbeymir zu behalten, denn nun binicheinesganz
andern überzeugt.Jh habeeinenVerſuch,mit 72 toth
geſchaltenErdnüſſen,und ebenſovielgeſchältenErdbirnen
von dergelbenArt angeſtellt,jedefürſihwurden aufden
Reibeiſengerieben,und mit gleicherAchtſamkeithandthiert,
von beydendas Mehlzu bekommen, das ichnichtreinigen

wollte,
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wollte, um nichts davon zu verlieren, Jch fand mit Ver-

wunderung, daß die Erdnü��e mehrgaben als die Erdbir-
nen, und daß das Waſſer,welchesman aufdieerſtengoß,
ſoweißals Mandelmilchward,ohneeinigenunangeneh-
men Geſchma>k.Machdem das Mehlwaſſerwohlausge-
drut war, wog dieMaſſevon den Erdnüſſenetwas über

2

Loth,aberdievon den Erdbirneneinwenigüber1 Loth.Nachdemdas Mehltro>enwar, wog das von Erdnüſſen
14 ¿oth,von den Erdbirnen+ Loch.Manurtheilenun
von dem Unterſchiedezwiſchendieſenbeydennüßlichen
Wurzeln.

Er zeigtſichnoh fernerineinemandern Verſuche,
den ichangeſtellthabe,ih nahmvon jedemeineWurzel,
von gleichemGewichte,alsſiefriſchwaren , ſiewurden in

der Kammer aufeinem Tellergetro>ner, ohneſieweiterin
einigeWärmezu bringen.Es dauertelang, ehedieErd-
birnentro>enwurden, Sie verlorenibreFarbe,ficlen
zuſammen,und wogen getro>netnichtden viertenLheil
deſſen,was ſtefriſchwogen, welchesohngefähr2 ¿othwar.
DieErdnüſſedagegen,diefriſchebendasGewichthatten,
wurden baldcrocfen,behieltennachdemihreFarbe,und verlo-

ren nichtvölligdieHälftebeymTrocknen,Den Uncerſchied
beſſerzu ſehn,überſende1h dieWurzelngetro>net, die

weißlichtenſindErdnüſſe,diegrauenErdburnen. So-

wohlhieraus,alsaus dem Verſuchemit dem Mehle,wird
ſichſchließenlaſſen,was füreinmerklicherUnterſchiedſich
zwiſchenbeydenWurzelnbefindet,und wie dieErdbirnen

mehrFeuchtigkeithaben.
Das Meéhlvon beydenArten,muß inkochendheißes

Waſſergethanwerden,wenn man es brauchenwill, und

ichglaube,dieErdnüſſeſindzum Segogrüsedienlicherals

dieErdbirnen.

Ichhoffe,dieangeführtenVerſuchewerden diegute
Wirkunghaben,daßdieErdnüſſeallgemeinergepflanzt
werden, Meine Meynungiſtgarnicht,denPotatoesesdur
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durch ihr verdientes Lob zu nehmen, gegentheilsbin ichihs
nen wegen des großenNußens ſehrgewogen,den unſerReich
habenwürde,wenn ſieallgemeinangenommen würden,

Fchhabedeswegenmit allerGenauigkeitVerſuche
beyden Erdbirnenangeſtellt, ob ſieſichveredlenließen,ſo,
daßman ihrMehlzu feinenGerichtenvon Backwerkeoder

Kuchenbrauchenkönnte. Jh habeauchgefunden, daß
es völligangeht, ſogucalsvom beſtenWeizen,wenn ſip
nur erſtzu Mehlgemachtſind.Aus ſolchemMehlehabe
ichdas feinſteBrod mitHefengebacken, Spribgebacknes
mit Butteru. dgl.allesiſtrechtgutgerathen, und ſogue,
wo nichtbeſſerals vom Weizen,ausgenommenTortenge-
baénes,von dem ichzweifleob es angeht.Jchkann vers

ſichern,daßPotatoesmehlzudieſemGebraucheſogutiſt,
daßſichin allenHaushaltungen,wo ſolcheGerichtenöthig
ſind,eineanſehnlicheMengedavon findenſollte,beſonders
da dieſesGewächs,Brande und Schadenvon naſſenEin-
ärntennichtunterworfeniſt,wie derWeizen, welcherdas
durchoftzum GebrauchebeySpeiſenwiderlichwird.

NachAnleitungderinnländiſchenFeicungen,dieim
Sommer erwähnten,daß man aus den Potatoes,Sego
und andernGrüßemachenkönnte,obgleichdieArt nichtan-
gegebenward, habeichdaraufgedacht,und nachmeinem
BegriffemehrereArtenGrüßeverfertigt, von feinererund

gröbererGa:tung, und gefunden,daßſichdie Erdbirnen
mit Vortheiledazubrauchenlaſſen.Jh habemichniche
ſoſehrum die Geſkaltdes Grüßesbefümmert,alsum die
Art ihnzuzurichten, und weißnicht,warum wir uns an das
AnſehneinesDingesbinden, indem keineMißgeſtaltiſ,
wenn ſeineAbſichterreichtwird. ZurProbeüberſendeich
der Königl.Akad. etwas von dieſenArtenGrüße.Siekôn-
nen in einem LöffelübereinerLampeverſuchtwerden , man

muß ſieabernichteherinsWaſſerbringen,als es friſch
focht.

VIIL Bes
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VIII.

Beſchreibung
eines

ſ<webenden Kruanes,
von

Gilbert Sheldon,
OberſchifföbaumeiſterbeyderKönigl.Kriegsflotte.

C)
Kanonen aufdieSchiffederKönigl.Kriegsflotte

$ zu Carlscronazu bringen,oder davon auszuladen,
brauchteman ſonſtMaſchinen,dievielMannſchaft

und Zeiterforderten,zumalwenn die Kriegsſchiffeganzleer

follcengemachtwerden,daß man ſiein dieSchiffsdocke
bringenfonnte,und wiederum,wenn ſieſolltenausgerú-
ſetwerden,nachdemſieaus derDoe gekommenwaren,
Man mußteda Kanonen und Munition an eineStelle

bringen,des SchiffesRundholzaufeineandere,dieTa-
Felungund das Zugehörigeaufeinedritte,den Ballaſt
als dasSchwerſie,der größtentheilsaus Eiſenund alten

Kanonen beſteht, an dievierte.Zu dieſerAbſichtmußte
das Schiffvon einerabgelegenenStellean dieandere ge-

brachtwerden , es mochtenun in dieDoe ſollen,oderher-
ausgetommenſeyn,das verurſachteanſehnlicheKoſtenund

Zeitverluſt.Dieſeszu vermindern,und der Krone Er-

ſparungzu verſchaffen,fandichfürden beſtenAusweg,ei-
ne Brückenaheam Îandeanzulegen,da das Schiffdaran
könntegelegtwerden,und das einemit dem andern von

des SchiffsZurüſtung, theilsaufderBrücke,theilsnahe
dabeyaufdem ¿apde,ſeinebequemetagehatte,Hierzu
ward einbequemerWendekran erfordert,von der Höhe
‘undBeſchaffenheit, daßer nichtnur fürdasGeſchäs

und

HKund-
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Rundholzdiente, ſondernauchaus dem tiefſtenSchiffs
raume, im größtenund breiteſtenSchiſfe,mit Bequemlichz
feitden ſchwerſtenBallaſtaufnehmeu,Und nebſtKano=
nen und MörſernaufdieBrückelegenkann. Souncer«

nahm ichnur mic zween Balken und etwas altem Taus-

werke,aufeineganz neue und ungewöhnlicheArt, einen

dienlichenſchwebendenKranzu dieſerAbſichtvorzurichten.
DieſeeinfacheMaſchinekann beymancherleyVorfäls

lendienen,und wirdnochunbefanntſeyn:Fchhaltemich
alſoverbunden,fiederKönigl.Akad.zurPrüfungvorzus
legen.

Ærklârungdes Riſſ:sTaf.VI, und Gebrauch
der Drückemir dein KRraze.

A. Die Brücke mit ihrerVerpfahßlungam Lande,
oderdicnlichenVorrichtungen,bequemzutranſportiren,was

aufder BrückenichePlaßhat.
BR. Seteinkiſienzwiſchendem Pfahlwerke,rund um

dieBrücke,Kugelnund Ballaſthineinzulegen.
C, Der Ständer,welcherzwiſchenPfählen6 bis

7 Fußunter der obernKante der Brückebefeſtigtwird. Er

hatbeym obernEnde einLoch,durchwelchesdas Tauoder
der Leitergeht,und am obernEnde einenEinſchnitt,der

als einKopffürdas Rücftaudienet. DieſerStänderiſt
vorwaresgeneigt,ſodaß ſeinevorderſteSeite lothrecht
überden Fuß oder diePfanneunter dem Kranefällt.Gies
cheNeigungbetômmt auchder Ständer,nachder Seite,
wohinder Kran ſchwebenſoll,aus der Urſacze,daßder
Kran durchſeineigenGewichtgeneigtſeynſol,vorwärts
zu hängenund nachder Seitezu, wohiner ſchwebenfoll,
und nichtetwa mit einerſchwerentaſtrüfwärtsüberſtürzt,
und ſodas Werk zerdrichtoder beſchädig!, welchesgeſches
hentönnte,zumalda feinNúckcau an der Seiteit,das
den Kopfdes Krans unterſtüßzc,und der Leiteraus ſeinem
Schwebungswinkelföômmi.

Schwed. Abh.XXXV, B. K D. Der
LY
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D, Der Kranbaum *) beſtehtaus einem langen

Föhrenbalken,12 bis 14 Zolldi>,am obernEnde mit
einem frummen Kopfevon Eichenholzeverſehen, in wel-

chenzwo Scheibenfürden großenFlaſchenzugſind,und
weiterhinuntereinfeſterBlok,mit einerScheibeaufjeter
SeitefürdiebeydenZaufſeileder großenFlaſche,Des
Kranholzesunteres Ende iſtrund, und mit einemſtarken
eiſernenBeſchlägeverſehn.

E. Kurzeund breitezuſammengeſeßbteEichenhölzer,
14 Zolldi>. Sie werden fürden Fuß bisinshalbeHolz
hineinausgehöhlt, dareinwirdeineeiſernePfannefürden
Kranfußgelegt, daßer darinnbequemgeleitetwerden,und

ſchwebenkann.
F. Zwo Streben,achtZollins Gevierte,diean

des StändersinnreKante kommen,gegen welcheſieets
was eingezapfeund befeſtigtwerden,ſowohlals gegendie
Brückeſelbſt.

G. ZweyRücktauevon altenSeilen,wie zu Bes
feſtigungder Maſe gebrauchtwerden;ſiemüſſenetwas
ſtarkſeyn;ſiewerden mit ihrerBeugungum desStänders

Kopfgelegtund gehnmitihrenbeydenEnden üuieder,das

einenah der Efe hin,das andre querüberdieBrücke.

JhrDienſtiſt,den StänderbeymSchwebendes Krans zu
verſtärfen,denn das mag nun längſtoder querder Brücke
gehn, ſodienendocheines,oderbeyde,zurHaltung.Dieſe
Rüúkſeilewerden ſtraffangezogen, und an Pfahlwerkoder
Balten befeſtigt,durchSeileüberRollengezogen,u. dgl.

H. Das Tau, oder der Leiter,iſtmit einem Ende
um des KranesKopf1 feſt,und gehtdurchden StänderC,
und herunternachder RolleK, womit es nachGefallenre-

giertwird,nachdemman den Kran, wie dergetüpfelte
Bogenzeigt,gegen L aufwärtsrichten,oder nachdaen
®)Nach der Analogie-beyandernKranen,könntees dex

Schnabelheißen. .
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fenkenwill. *) DieſerLeiterhältvornämlichden Kopfdes-
Krans, und trägtzunächſtdieLaſtmit dem Krane,bes
ſonderswenn der Kran gegenM niedergelaſſenwird,we-

niger,wenn inan den Kran nachL erhebt,nachdemderſelbe
immer näherund näherlothrechrzu ſtehenfömmt. Aber

beydem ſeitwärtsDrehen,wenn der Kran nachdem ges

túpfeltenBogengegenN zuſchwebenkömmt,und ſonah
der Kante der Brückezu hangt, vertheiltſichdieLaſtauf
den Ständer,welcherda von dem Rückraue6Ggehalten
wird,das längſtderBrückean der Efe O befeſtigtiſk.

P. Ein Tau,das am untern Ende des Kopfsdes
Kranes feſtiſ,von da es erſtúbereineRolleam obern

Endedes Ständersgeht,darnachdurcheineandereRolle,
etwas weiterherunteram Kranbalken, von da wiederüber
diedricteRolle,welcheetwas überder halbenHöhedes
Scáändersbefeſtigtiſt,von da gehrſiean den Fuß,und
wird vermittelſteinerÉleinenScheibefeſtgemacht, deſto
bequemerdes Krans ſenken,erheben,ſchwebenzu unters

ſtüßen.
Q. Die Flaſchemit dreyRollen,eineoben,zwey

unten , dadurchund überdieScheibeim Kopfedes Kras
nes, wird das Zaufſeilgezogen, ſo,daßſeinebendenEns
den überKranſcheibengehn,dieſihobenim Krankopfe
befinden;von dar gehendieSeileweiter,längſtdes Kran»

balkens,durchden RollenbloR im Fußenah der Winde
S, mic welcherbeydeSeileaufgewundenwerden. Mit 2

Seilenund ſovielWinden,gewinntman alſoZeit,und
2 wenn

*)Der S(hnabeldes Kranes wird alſodurchdieſesSeil
regiert,und hanatdaran gleichſamin derSchwebe. Das
hatmichveranlaßt,ſeineBe'chaffenbeitdurchchwebeud
auszudrücken.Die chwediſcheBenennungmüß-ewört»
“lichdurcheinenſhwingendenKran Überſeßrwerden.
(SvângKran)Jh glaubte,im Deutſchenwürde man bey
dieſemBeywortenicptſo leicptan das denken,was eshier
bedeutenſollce. R,
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wenn man 2 Mann beyjederWinde hat,kann man die

ſchwerſteLaſtheben, Hat.manaber zulänglichZeitund
wenigeréeute,ſobrauchtman nur eineWinde. Sollte
man einenMaſt,oder was dergleichenaufwinden, das an

zwo Stellenmuß angefaßtwerden , ſohenftman nocheine
ScheibezurHülfean den Krankopf.

T. wey ¿eicſeile,einesan jederSeitedes Kran-
fopfes,womit der Kran,nachdem getüpfeltenBogenNd,
nachGefallengewandtund zum Schwebengebrachtwird.

Sie können auchúbereinzeineRollengeführtwerden.

Die Brücke,dieihbeyCarlscronaangelegthabe,iſt
ſolangund ſchwer’,daßſiean einemEnde eineHüttehat,
und ſovielKanonen bergenfann,als 2 großeSchiffezu
verſehengehört,und noh mehr. Auch iſ der Kran ſo
{wer alsdieZeichnungausweiſet,Verlangtaberſonſt
jemandeinen ſchwebendenKran, Steinblôke,Anker,
ÉleineKanonen,HanfbundeoderſonſtallerleyLaſtenauf-
zuwinden,ſoläßtſicheineſolcheVorrichtungmit Erſpa-
rung von Holzund Tauwerkekleinermachen. Seine Er-

haltungiſtleiche,beſonderskann das Tauwerk, welches
dem Verderbenam meiſtenunterworfeniſt,im Winter,
oder wenn der Kran nichtgebrauchtwird,ausgezogenwer-
den, da man es denn mit Rollenund Winden unter Dach
verwahrt.Der Kranbaum wird mit einerKappeüberden
Kopfund dieScheibenlöcherbede>c,auchſodiePfanne
am Fuße,ſobleibtder Kran aufrechtſtehendbeymStäns=
der,bisman ihnwiederbrauche.Stockholmden4.Yun.
1772
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VIII.

Verſuc,

die hydroſtatiſhenPrüfer
zu

UnterſuchungdesSalpetergehalts
im Puloerzugebrauchen,

Bon.

Nils Lindbom,
Prof.bepderKönigl.Artillerie.

YY Yan findetindenAbhandlungender Kön.Akademie

"F fY der Wiſſenſchaften.einen ſehrgründlichenund
D Þ

umſtändlichenAufſas.,wie der Salpetergehalt
im Pulverzuunterſucheniſt, Aber dieVorrichtungdas

zu iſtfoſtbar,und ichwolltegern ein.hydroſtatiſchesVera

fahrendaveyanbringen,,ichunternahmalſofolgendes:

Jch ließaus dünnem CryſtalleKugelnblaſen,die
aufsgenaueſteſphäriſchwaren, von ungleicherGröße,mit
engen und furzenHälſenverſehn,oben hinaufewas weis

terals unten,damit ſiedeſtobeſſerdurchKork könntenvers

ſtopftwerden. Wenn dieKugelnichtim Durchineſſerets

was größeriſt, alseinzehntheilicherZoll, ſowird ſieſehr
unſiandhaſtund wankend. Nachdemſiegehörizmit fei]
nem Bleyſchrotebeſchwer:iſ, wärme ichſiein Aſche,ver«
ſtopf°fiealodanu mic Korke weilſienochganz warm ift,
und leſſeaufden Korf;einigeTropfenentwedergeſcme!z-
t:n Kittaus Wachsund Harzoder auchSiegeila>,nas
dem ex wohleingeſeßt,und etwas eingedrüctiſt.Gegen
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:das,daßderKittoder das ta gerinnenwill,wende ih
die Kugelum, ſobekömmt es eineetwas kegelförmige
Geſialk.Ehees völligfeſtgewordeniſ, ſte>eichin dis
Mire hinelneinenStift,von feinemGolddrach,oder
vergoldetenSilberdrarh,ſolothrechtalses ſichdurchsAu-
genmaaßbewerkſtelligenläßt.Wäre derKite ſchonge-
ronnen, ſomachtman des StiftesEnde warm. Eriſt
zuvorin 10 gleicheTheilegetheilt,jeder2 Zoll, durch
feine,rund.herumeingefeilteMerkmale,und an einkleis
nes und dünnes Meßingsblechgelötet,aufwelchesdie
Geroichtezu liegenklemmen,Dieſeſindaufdiegewöhn-
licheArt eingerichtet, nämlich:x LothVictualiengewicht
wird ſüreinenCentnergenommen , und ſobismit aufvers
jüngtehalbetotheabgetheilt.Die Kugel, welcheicham
meiſtenzu hodroſtatiſchenUnterſuchungendes Pulvers
brauche,hatetwas über 2 Zollim Durchmeſſer,das

Glas,darinn man den Salpeter,und das Pulverauflöſt,
etwas über3. Wenn das Glasenge iſ, wirdder: Kugel
Bewegungvielträger,das Glas hältetwas über7 Kan-
ne. Mit ſovielWaſſer,entgehtman der Beſchwerlich=
feit, das Waſſerzu wagen. Wenn man auch einmalele

licheTropfenmehroder wenigercinſchüttet,alsdas andere,
ſokann das keinenmerklichenFehlergeben, zumal,da es

nichtaufdieMengedes Waſſersan ſichſelbſt,ſondern
aufdp Verhältnißder Waſſermenge“anföómmt. Jch
meſſedaherdas Waſſermit einerenghälſigtenBouteille
von { S-rop,die ih wohlfülle,und das Maaß einmal
wie das andereabireiche,Viel Waſſeriſtaußerdemnôs
thiz,theilsdamit Salpeterund Pulverdeſtoeherzergehn,
theilsauh,damit Aenderungenvon Wärme undKälte
im Waſſer,währendesVerſuchs,deſtowenigerbeträchtlich
find.

ErſterVerſuch.
NachdemdieKugelmit reinerLeinwandwohlgetro>-

netwar; und inreinemWaſſerſichbiszu ihremnietege
en
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ſtenMerkmale ſenkte,konnteih nachdemmachen, daß
ſiebeyjedemderübrigen1 o Merkmale,beywelchemichwolls
te,ſtehnblieb,Der Goldſtiftwar zunächſto, 02 Zollim
Durchmeſſer.Wenn man ihn aus dem Waſſer,zog,ſchien
das WaſſerſichaufſeineOberflächeſehrungleichzu vebz

theilen, ſodaßes an manchenStellennichtzu ſehnwar,
anderëwo tropfenweiſehing. Die Kugelbliebin eben

dem WaſſereinigeTageſtehn.FhreTrägheitward nachs-
dem merflichvermíndert, da ſelbſtdas Waſſerwenn man

ſieherausnahm,auf derOberflächegleichervertheiltſchien
als zuvor. Die Trägheitwar dochnichtvölligweg, bes

ſonderswenn fieſinkenwollte,oder Widerſtandvon dem

Reiben des Waſſersgegen den Theildes Stiefteslitt,der
ſichÜberdem Waſſerbefand.Auchnahmih wahr,wenn
ſieeinigeZeitſtillgeſtandenhatte, oder ſteigenwollte,daß
ſieaufeininalſehrſchnelldreyAbtheilungenſtieg,aberwies
der ſanfund abwechſelndſtieg,auch12 Abtheilungniedriger
ſtehnblieb,alsſieim Anfangeſtand,eheſiedie3 Abtheilungen
ſtieg.SolangedieKugelam trägſteniſt,hatſiedieArk,
gleichſtehnzubleiben,wenn man ſieinBewegunggeſeßthat,
anjèattmehrmalzu ſteigenund zu fallen,eheſieſtehnbleibt,
welchesſichereignet,wenn ſie,wenigſtens2 Tageim Waſſer
geſtandenhat.EinerſogroßenHinderniß,als das Reiben
derKugelund desStiftesgegen dasWaſſerverurſacht,abzu-
helfen,fandicham beſtenſeyn,daßman ſiezuvor 2 bis

ZzTageim Waſſerſtehenläßt,und dann einweniginBes
wegung ſeßt, wozu einſchmalerStreifenPapierdienen
fann,ſoofteineBeobachtungſollangeſtelltwerden,und
ſichallemalnachderAbtheilungrichtet,da ſieam niedrige
ſtenkonntegeſtelltwerden.

ZweyterVerſuch.

Nachdemich,aufbeſchrlebeneArt, von derrichtig
ſen und zuverläßigſtenArt,den Ausſchlagder Kugelzu
beurtheilen, ſicherzu ſeynglaubte,mußteichnun unters»

K 4 ſuchen,
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ſuchen,wiehochſiſteigenwürde,wenn mau etwas von den

einzelnentothen,mit den ſiebeladenwar, wegnähme.

Daſieſoſtarkbeſchwertwar,daßſiebisan dieoberſte
oder 10. Adtheiiungfant,und einéothmit der Vorſichtig-
Feitweggenommen ward,daßdie Kugelfeineandre Be-

4vegung bekam , alsſiedurch)Verminderungdes Sewichts
„bekoramenmußte,nahmichſehroft,und mit Verwunde-

xung waar, daßdieſeräAusſchlagzu einerZeitgar nichtſo
großwar, als zu der andern, VieleVerſuchezeigtenmir

als den größtenUnterſchiedden Ausſchlagbey7 und bey
3 Abcheilungen.Sollieichalſodas Gewichtdes wegge-
nommen LothesmitdesWaſſersſeinemvergleichen,ſowax

áchunſicher,ob das Gewichtdes Lothesder 7. Abtheilung
zugehörte,odernocheinerWaſſerſäule,dieden übrigenAb-
theilungenzukam,bismit an 3.

IchrichteteeinenStiftaus Meßingdrathemitnochein
mal ſogreßenAbtheilungenvor, und ſchnittvon ſelbigem
Dratheſovielab,alsaufsgenauſteeinerAbtheilungoder

C, 2 Zollgleichwar. Das ward plattgehämmertund an

dem einenEnde umgebogen, ſodaßes ſichmit derKorn-

Zange bequemhandrhierenließ.Als ſichdieKugelbisan
die 10. ¿lotheilungſenkte,und das leßtgenannteGewicht
weggenomineu ward,ſtiegdieKugel, beyungleichenZu-
fällen, ganz ungleichvon und mit 10, bis und mit 6 Ab-

tbeiiungen.Sollteichalſohierausvon der eignenSchwe-
re des Meßingdrathesurcheilen, ſowar ichunter den Zah-
lenvon 10 bis6 ungewiß.

Aus den ungleichenZufällen, da dieſeVerſuche, eine

Zeïtnachder andern gemachtwurden , glaubteicheiniger-
maaßendieUrſachedieſergroßenUnregelmäßigkeitenein=

zuſehen.Mich aber davon nochmehrzu verſichern,mir
beyeinerſoverdrúßlichenSachezu helfen,und wo möglich
auszumachen,was ungleicheKälteund Wärme fürAende-

rungen
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rungen im Steigenund FallenderKugelverurſachten,un-

ternahmich den

DrittenVerſuch.
Jh nahmeingroßesGlas,das etwasmehrals 7

Kanne hielt,darinn das Thermometerund dieKugel
Plashatten, ohneeinander,oder den Wänden zu nahzu
kommen, Das goßich vollgekochtesSeewaſſer.Das
Thermometerward an einemRande ſotiefhineingelaſſen,
daß o an der Waſſerflächeſtand.Bey 70 Grad Wärme
ward auchdieKugelinsGlas geſenkt,war aberzu fchiver,
ſodaßichſiemitderMeßingplactemußteaufzweenStahls
drâthernruhenlaſſen,die quer über das Glas gelegtwur-
den. Als das Thermoraeterbisgegen 67 Grad gefallen
war, fiengdieKugelan ſehrſchnellzu ſteigen,von der 10.

Abteilung,dieſichan der.Waſſerflächebefand,da denn

auchdieMittelpunktedes Waſſerprüfersund der Thermo-
meteréugelaufsgenauſtemittenvor einanderwaren, gleich
weicinsWaſſerhinunter, und verhielcſcchſowie folgende
Tafelzeige.Zn dererſtenColumnebefindenfichdieaufs
gelegtenCentnergewichtein Lothzahlangezeigt, in der ane

dern des StiftesAbtheilung,dieſichbeyjederBeobach»
tung inderWaſſerflächebefand,in der drittendesThermo-
meters Grade über0.

Centner-|Stifts|Thermom.| Centner-|Stifts
|

Thermom.f
Gew. |Abth.| Grade | Gew. | Abth.| Grade

|
oj 10} 07+ | 450 j 0

| 357

64 0 {635 | 514
|

0
|

288 |
128 | 0 | 59#T | 546

|

0
| 203 |

192 |

0
| 5547 ! 573

|

2
|

21

250 |

0
|
50

|

578 | 5 | 204¿—
320

|

09
| 40 596 |

2 j17—
|

384 | of4 | bor | 4E | 16— |

Ks5 Vom
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ManbrachteallesineinfaltesZimmer,wo man es

ÜberNachcſtehenließ.Den Morgendaraufbeobachtete
man Folgendes:

Centner:

|

Stifts

|

Thermom.! Centner-|Stifes]|Thermom.,
Gew.

|

Abth.

|

Grade. Gew.

|

Abth.

|

Grade.
610

|

1 1 { 620

|

4—| 63
617

|

0 12 620

|

47 7

617

|

32 2 618

|

37 9—
618

|

3
|

25 | 614

|

2È

|

104+
619

|

15

|

4— | 611

|

4— | IA

620

|

4 42 609

|

15

|

12È
620

|

3 5{+ 6c8

|

25

|

13—

620 2+

|

5Ìi 601 5E

|

16—

620 3—

|

62
| |

'

Vom AnfangeleßtangeführterBeobachtungen,
nahm ichmir ebendieUnterſuchungvor, wie im zweyten
Verſuche,nämlichwie hochdieKugelſteigenwürde,wenn
man ein ¿othwegnähme. Sie ſtieganfangs6x Abtheis
lungen,dann etwas weniger,bisdas Thermometeran 54
Éam , da ſtiegſieaufsnächſte5 Abcheilungen.Während
derZeit,daßſichdas Thermometerzwiſchen53 und 64 bes

fand,ſtiegſiefaum 5, und darnach weniger,und weni?

ger, bis nur 33. Aus der langſamenBewegungdes
Thermometersurtheilteich, ſiebefindeſihim Uebergange
aus FalleninSteigen,und beobachtete,daßſieanfangs42,
dann gegen5, und zuleßtetwas über5 Abcheilungenſtieg.

SolcheVerſuchegenauer anzuſtellen,vornäwlih
dieſonderbareErſcheinungzu erläutern, daß desWaſſers
eigneSchwerebeyeinergewiſſenTemperaturvon Kälta

und Wármeſtationariſt,müßteman eigentlichein Ther«
mometer haben,das größereAbcheilungenhätte,alsdas
gemeine,und mit einemſogenanntenNonius (oder Vers
nier)verſehnwäre,wiediegewöhnlichen*Baromererſcalen,

die
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dieGrade des Thermometersſichrerzu beurtheilen, alsih
im Standewar, blosdadurchdaßichmichallezeitbemühe,
das Augemic derOberfiächedesQueckſilbersineinertinie,
welcheaufdie Abrheilungsſcalelothrechtwar, zu haben.
Eine andere UrſachefehlerhafterBeobachtungenfannauf
Unrichtigkeitenin der Verhältnißder Centnergewichteges

gen einanderanfommen,

Kugelund ThermometerließichnachdemeinigeTage
im Waſſerſtehn,und fand,daßſieTagvor Tagetwas

ſ{wererward,ob ichſtewohlbeſtändigvor E taub ver-

wahrcee.Vermuthlichrührtedieſesvon etwas Sediment
des Waſſersher,das ſiean ſichgenommen hatte.Sie
war auchAnrſehnund Gefühlnachſchleimicht, wenn man

ſieaus dem Waſſernahmundtrocknete,

Ichwog ſiemit Stifteund angelöthetenMeßinge
aufeinerziemlichſchnellenWage, und fandihrGewicht
31890 ¿oth

,

des Centnergewichts.

Bliebnun , von derZeit,da das Thermometeretwas

über67 Grad ſtund,bises zu6 niederfiel,derKugelRaum
unverändert,ſowürdefolgen,des WaſſerseigneSchwere
habeſichinderVerhältniß31890: 32510 geändert,oder

bevnahewie 98: 1009. Aber zurEntſcheidung,wievieljede
dieſerbeydenUrſachenzur ganzen Wirkungbeytragen
möchte,müßteman eineReihezuverläßigerBeobachtuns
gen haben, ſolcheinterpoliren,und ſoden Fortgangder
Veränderungen,und der UrſachebeſondreWirkungen
beſtimmen.

VierterVerſuch.

NocheingrößeresGefäß,darinnThermometerund

zwo gleicheKugelnzulänglichPlathatten,wardfaſtvoll
Waſſergegoſſen, ſodaßdes Thermometersa wie vorhin
nahan derWaſſerflächewar, FchwollcebeydieſenKu-

geln
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gelnStifrevon ungleicherFeinebrauchen,ſchnittdaher
von einerleyGolddrathezwey gleicheStücfenab, von den

icheinesdurcheinDrathziehereiſenzog, es ward in Ver-

bâltniß19: 10 gegen das ungezognelänger.Die Drä-

thertheilteichaufdiegewöhnlicheArt und befeſtigtejeden
an ſeineKugel.Als dieKugelnfertigwaren , und einige
Tageim Waſſergeſtandenhatten, gabih acht,als das

Thermometerbey6 Gr. war, beſchwertedieKugelnnac)
Gewohnheitbis an die oberſteAbtheilungund nahmbe-
dachtſam+ Lothvon derKugel,welcheden di>kenStifthakt-
te, da ſtiegſie,und bliebfnappbey3 Abcheilungenunter

der 10 ſtehen,Mit der andern verfuhrichauh ſo. Als

ichdieſeshalbeLothwegnahm, ſtiegſie57 Abrheilungen.
cFndemdasThermometerzwiſchen64 und 7x war,ſtellteich
unterſcdiednefolcheVerſuchean,weichealleanders ausſ<lu-
gen,als der erſte,aberaufeinerSeitefehlerhaftwaren, 3.
E dieKugelmit dem dickenStiſteſtieg22 Abtheilungen,
dieandre 5x und wiederdieerſteetroas mehrals,2,u. �w.

Köunte man ſicherſeyn,daßſichdes WaſſersTems
peraturnichtänderte,oder auh es nahbey6 Grad Warme

erhaiten, ſoglaubeich,der Waßerprüferwürdebeſſerals
eineWage zu JuſtirungſeinerGewichtedienen,beſonders
wenn man den Goldſtiftfofeinalsmöglichmachte.Viel-
leichtwäre aucheineandre flußigeMateriedienlicherals

Waſſer.
Zuleßtmußtenun der

FunfceVerſuch
angſtelltwerden,dieZuverläßigkeitder Kugelzu unter-

ſuchen,wenn dieFragevon Berechnungdes Salpererges
halteswar. Zh charin meine vierGläſergleichvielges
fochtesWaſſer,das ichmehrTagehatteabkühlen, und zu
dem Grade derWärme kommen laſſen,derin der Kammer
war. UngekochtesWafergiebtLuftblaſen,dieſichan die

Kugelhenken,Damit man nichtnöôchighatte,das Glas

mic den warmen Händenzu handthieren,ward jedesauf
ſeie
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ſeinenTeller,abgeſondertim Zimmer geſtellt,wo ih:
glaubte,dieWärme ſey der geringſtenVeränderungunter-

worfen,Der Verſuchfiengauchan, da ichglaubte,das

Thermometerſeyim UebergangezwiſchenSceigenund
Fallen.Jm erſtenGlaſewar reinesWaſſer,im 2, 3,
und 4, waren 74, 75, und 76,pro Cent rafinirterSalpe-
ter aufgelöſt.Das Waſſerglasward erſtaufeinenandren
Tiſchgeſeßt, und dieKugelbis zurAbtheilung2X einges
ſenkt, darnachaus dem Glaſegeb:oben, ſodaß ichbeyder
Meßingplatteanfaßte,ohnedieKugelanzurühren, und ſie
ungetro>netaufgrauPapierſtellte,damit das überſlüßige
Waſſerablief,indem das ondre Gias fortgetragenward.

Darinn ward es mit 9 Pf. 20 Lochdes Centnergewichts
balancirt,und bliebauchbeyder Abtheilung22, So

verhieltes ſichauchmit den 3. und 4ten. {5m dritcenwar

ſiemit 9 Pf.24 ¿ochbeſchroert, und bliebbeyder Abthel=
lung2. Hättealſonoh 7s Lothnôthiggelzabt, biszu
der 223 zu ſinfen,weil das ganzeLothzunächſt5 Abthei-
lungenzugehörte.Zum viertenwaren 9 Pf.28 tothnö=-
chig,da ſtundes beyderAbtheilung1, hätteaber bey 1E
ſtehnſollen,wenn dievorigeBeobachtungihreRichtigkeit
hatte,Legtman den Unterſchiedzwiſchenden Gewichten
beym 2. und 3 Glaſe,zum Grunde nämlich4, 1 Âoth,
ſoiſtnichtſchwerzuberechnen, wie wenigman inBeſitims
mung des Salpetergehaltsim viertenGlaſefehlenwürde,
wenn darinn 1 CencnerPulverſtatt76 pro CentSalpeter
aufgelöſtwäre. AlleRechnungzu vermciden,und den

Stiftnochetwas dünnerzu machen,verlängerteichmeinen
übrigenGolddrath,durchsDrathziehereiſen,von 20x zu
32, ſodaßeineAbtheilungzz pro Centgemäßwar.

Der Unterſchiedder Koſten,zwiſchendieſem,und
den gewöhnlichenhydroſtatiſchenPulverprüfern,ij zunächſt
ſogroß, alsdie KoſtenfürdieWage, damit diefeinere
Glasperlegewogen wird,zuſammenmit den Koſtenfür
diegrößere,damitdas Waſſergewogenwird,

X, Ucber
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Torbérn Bergmann,

? C
vor langerZeithabenvielChymikerge-

glaubt,einigeSaure in unſrerLuftzu finden,
dieſiegemeiniglichAcidum vaniuerfale,acidum

aerenm, oderprunigeniumgenannt haben;von ihrerBe-
ſchaffenheitſinddie Gedanfen unterſchiedengeweſen.
Manche, ſehenſieum deſtoſichererfürvitrioliſchan, da

ſiebehaupten, vegetabiliſchesfeuerfeſtesAlfalihaltemehr
oder wenigerTartarusvitriolatus, nachdemes der freyen
luftlangeausgeſeßtſey»

Fürmich,hardieſerVerſuchganzeinenandern Er-
folggehabt.ReinesAlkali, vierJahrin einemFenſter,
dem darúberſpielendenéuftzugeausgeſeßt, hatnichtdas
geringſteZeichenvon Vitriolſäuregegeben.Man kann ſich
hierinnleichtbetrügen, wenn man nichtzuvor dieReinigs
Feitdestaugenſalzesunterſucht3 denn oftfindetſichTartarus
vitriolatusin neugebrannterAſche. Der Verſuchmuß
nichtineinem¿aboratoriumangeſtelltwerden,darinn im-

mer durchFeueroder andre Mittel,allerleyKörperzer-
ſtörtwerden,janichteinmal,wo Säuren verwahrtwerden.

Fn Schnee- und Regenwaſſer,hatwohlHerr
MarggrafSpurenvon Salpeterſäureund Kochſalzſäure
gefunden,obgleichſehrgeringe, dochweißman nochnicht!
gewiß,ob das übérallund allezeiteintrift.

Daß
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Daß gleichwohleine,von allenbisherbekannten,ganz
unterſchiedeneSäure,überallinunſermLufikfreiſebefindlich
iſt, das hoffeichnun durh Verſucheund Schlüſſedeuts
lichzu beweiſen.Zu dieſerAbſichtmuß ichſieerſtanderss
wo aufſuchen,dann weiſen,daßſieihrerBeſchaffenheitnah
ſaueriſt,und endlich,daßſieſichin der Acmoſphäâre
findet.

2. DerberühmteRitterBoyle,wußteſchon,daß
beyGährungenund allerleyAuflöſungen, eineMengeLuft
hervorköómmt.D. Zaleswandte nochmehrAufmerkſam-
feitdarauf,und nannte ſiefixeLufr,weilſie,vor ihrer
Abſonderung, wieeineGrundmateriein den Körpernfeſt
iſt,ſodaßalleihreFederkraftverlorenſcheint,welcheſich
dochgleichwiederfindet, ſobaldſieaufeineoder dieandre
Art von derVerbindungfreywird. Nachdemhatder
gewöhnlicheKalkſteinbeſondersAnleitungzu ganzenLehr-
gedäudenund mancherleyhiehergehörigenVerſuchengegeben.
Man weiß,daßdieſeSteinartim Feuerohngefährdie

HälfteihresGewichtsverliert, ſcharfund im Waſſeraufs
lösbarwird,u. �.w.

Der Prof.derChemiezu Edinburg,Hr.J.Black,
erläuterte1 755 dieUrſachenſolcherVeränderungen, durch
ſinnreicheund feineVerſucbeer zeigt,derKalkſteinverliere
dur<hBrennenund Säuren die fixeLuft,und entdecke

nachdieſerAbſonderungnatürlicheEigenſchaften, diebey
ihrerGegenwartgleichſamverſte>twaren. MNeunJahre
darnachoder 1764.gabder verſtorbeneHr.F. Weyer,
eingeſchikterApothekerzu Osnabrück, ein neues Syſtem,
darinner ebendieWirkungenaus einerſogenanntenfete
ten Säure (acidumpingue)erklärte,dieſichim Feuer
finde,vom Kalke da eingeſogenwerde,dadurchihmdie
BeſchaffenheiteinesMittelſalzesgebe,daßer auflósbar,
cauſtiſchu. �,w. werde. DieſebeydenMeynungenmit
ihrenFolgenund Anwendungen, werden nochjeßzoabwech-
ſelnddbejètriccenund behauprec,manchmalaufeine ärt,

die
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dieaufrichtigerForſchungnah Wahrheitni&tanſtändig
iſ, Hieriftnichever Ort,dieſenZwiſtzu unterſuchen,ges
wißiſdoch,daßVerſuche,welchein dieſerAbchtangeſtellt
worden, nèye Wege zu Entde>kungderHeimlichéeitender

Natur gewieſenhaben,und dieNarurkunde dadurchſchon
mit wandervaren SEntde>ungeniſtbereichertworden.

3. Säuren unterſcheidenſichhauptſächlichdadurch
von andern Salzen„ daßſieaufderZungedieEinpfindung
erregen,diewir ſaurenGeſchmacnennen , daßſieſichſehr
begierigmit alfaliſchenSalzenund Erden vereinigen,und

in Verbindungmit denſelbengewiſſeMicttelſalzemachen,
welchemilder,und nichtſoſcharfſind,als die einzelnen
Materien,aus den ſieentſtanden, daßſieMetalleauflöſen,
und diemeiſtenblauenSäfteaus dem Gewächsreicheroth
farben.Wir wollendieſeEigenſchaftenjedefürſichdurchs
gehen,und unterſuchen, wie weitſieder fixenLuftzufom-
men, dieunſernGedanken nachdie rechteund wirkliche
4uftſäureiſt.

4. Eine Matcerie,ſofein,und ſobeſchaffen,wie

dieLuft,läßtſichnichéwohlohneein vehiculum ſchme-
fen. ReinesWaſſerſchi>cſichveſondersdazu,welches
ſichgern mit Salzenüberhauptvereinigt,und auchmit
der fixenluft.DieſeSchwängerungläßtſichaufviel
Artenverrichten,die ſchonvon andern beſchriebenſind.
Sie ſtimmendarinnüberein, daß man dieMaterien zu-

ſammeneinſperrt, und entweder ruhenläßt,da denn das

Waſſernachund nachdieſogenanntefeſteLufteinſaugt,
oderauchdieVerringerungdurchdienlicheBewegungbes
ſchleunige.Die fixeuft ſelbſterhältman vornämlich
durchMiſchungen,welcheeineheftigeEffervejſcenzmachen,
oderaucheineandereinnereBewegung, die man Fermen-
tationnennt. Zweydeutigkeitzu vermeiden,habeichim

folgenden,Verſuchemic beydenArtengemacht.

5. Wenn das Waſſergeſättigtiſt,wozu beymittles
rer Wärme, oder 15 Grad über der Eiskälte,ohngefähr

ein



Ueber diè Lufrſgure. 1ÓÏ

eingleicherRäumvollfirèLufterfordertwird,ſohates.
einegelindeund angenehmeSäure,wiepyrrnonter‘Waſſeë
oder champagnerWei, Alledieiches hâbefóſtenläſſen;
ſtimméèndarin übcrein.DieſeSäüreiſſelbſtdas Leben
in faltenGeſundbkunnen; welchesmit mehrern,das unten

ſollangefühecwerden,uns lehrt,daßeineMengenéueë
Chymiſtènſichübeëeilècháben, wenn ſieſolchèmeiſtfüral»
kaliſchanſehen,und folglichdiéaltenBenennungen,Sus
erbrunnen;,Acidulae,verwerfen.Mit HülfediéſerSáâüs
rè;habeichéinigeJahre,zu eignenund meinerFreundè
Bedürfniß,pyrmöncéëund ſelzerWaſſerzübereitet; inì

Geſchmack,Gehaltund Eigenſchaſtenvölligmitdênieiner
ley,das von ausivärtshéëèverſchriebenwird,jáſtäïrkeë;
wenn män es ſoverlangt.*) Munamehriſ es leicht,miz
nerâliſcheWaſſerdurchdiéKunſtnachzumächen, ſobald
mán genäuderſelbènGehaltweiß,und brauchènwir ſiè
âlſonichemit ſchwerenKoſtenzuverſchreibeny da ſièims
mer êcwaséntfrafcèr,manchialganzvèrdorbenänfoms
men. Já mán könntevielléichtdurchdièKunſtnochbè
ſeremächen,;als dienarürlichen, wenn man gewiſſeMäz
teriendabeyausſchlöſſe.PyrmonterWäſſerj.E. hält
einéMengeGips,dervermuchlichnichtnuë entbehrlich,ſons
dernáuchſchädlichiſt,andreszugéſchweigen,

6. Wie fixeLufvégetabiliſchesAlkaliverändert,
zeigtfichám béſten,Wenn man éiné damitwohlgéſättigté
4augè,mit èinervergleicht; die davoñ völliggereinigt
(cauſtiſch)iſt:Die érſteiſtim GeſchmäckéFanzmild, ohns

ßend
#) HerrPrieſtleyhatinichdur Briefegegendas Endè
leßtverwichenenJahresverichtec, érkönneauchpyrmon-
terWaſſermäcpen. Abér wénn daësrichtigiſt,was
ven ſeiem Verfahrenin Journaleitgemeldetwird,köns
nen ſieden naturlichennichtvollkommenglèichen,wélchè
mehr Matekieùiënthalten,als Luftſäureund Eiſen,doch
könnte es wohl ſeyn; daßdiéſediévornehtiſtéund ús»
lichſteWirkungthun

Schw.Abh.XXXV, Y. Í
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äßendeSchärfe,zum Anſchießengeneigt,dieletere,
gleichſambrennend,äâßr,hältFeuchtigkeitſtarkzurück,und,
wenn ſieauchmit Feuerausgetro>netwird,ſoziehtſie
dochſoſtarkFeuchtigkeitaus derumgebendenLuſt, daßdie
Maſſebaldzerfließt.Eben ſoiſes mit mildenund cau-

ſtiſchenflüchtigenAlkalibeſchaſſen,welchesallesinsgemein
geſchieht,wenn Alkalienmit andern Säuren vereinigtoder

davon beſreytwerden Jn einigennatürlichenWaſſern,
triftman mineraliſchesAlkaliin einem beſondernZuſtande
anz; es willnichtrechtanſchießen, ziehtFeuchtigkeitaus

der luſtan ſich,anſtattmehlichtzu werden,wie gewöhn:
lichiſt, und ſchäumtſehrſtarkmic Säuren. DieſeUm-
ſtändezuſammen, zeigen,daßAlkalimic Luftſäurekann

Úbergeſättigtwerden , und dieWirkunggeradeſowird,wie
fieaus UeberſhußandrerSauren erfolgt.

7. DurchBrennen läßtſi<hKalk dahinbringen,
daßer mitSäuren nichtaufbrauſee.Das kann man auch
ohneFeuerbewerkſtelligen,wenn ein Kalk,derinSäure
aufgelöſtiſt,mit einem ganz cauſtiſchenfeuerbeſtändigen
Alfaligefallewird: enthältaberdas fällendeMittelmehr
oderweniger¿uftſäure,ſonimmt das niederfallendeMehl
ſolchean ſihund wird in dem Maaßedarnachbrauſend.
Ein cauſtiſchesflüchtigesAlkali, kann nichtſogleichaufs
gelöſtenKalkabſondern,wohlabereinmehroder weniger
gemildertes,welchesdur<hdoppelteFreundſchaftwirkt;
denndieSumme der anziehendenKräfte,zwiſchen(uftſäure
und Alkali, auchKalk und der ihnauflöſendenSäure wird

da Éleiner,alsdieSumme der anziehendenKraftezwiſchen
Luftſäureund Kalk,auchAlkaliund derSäure,gerade
wie ſichdas oftbeyVermiſchungenandrerDoppelſalzeer-

eignet.Bringtman einegeringeMengetuftſäureinKalk-

waſſer,ſoentſtehnbaldFlocfen,und es fängtan ſichetwas
zu fällen,kömmtſie aberreichlicherdazu,oder mehrals

derKalk ſelbſtwiegt,ſoverſchwindetdieUnklarheitalſos«
bald,das Flockichtewirdaufgelöſt:JchhabeeineMu,Uſs
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Auflöſung,dizſichwohlverſchloſſenvieleJahreganzklar
gehaltenhat. Sondert man Magneſiaatba von Säure

durchmildes Alkaliab, ſofälltdavon nichtallesnieder,
ſonderneinTheilvereinigtſichmit der Luftſäureund wird

aufgelöſterhalcen.Jm Augenblickeder Präcipitacion
ſelbſt, ‘hatallemaleineMaterie die größteFläche,und
was da-nichtangegriffenwird,lö ſich,nachdemes fich
zuſammengezebrhat,vielſhwerlicherauf.

Zuunterſuchen,was ¿uft{äureohneeineſofeinevor-
hergegangeneZertheilungvermöchte;füllreichdreyFlas
ſchen, jede4 CubikzollFnhaltmit deſtillircemWaſſer,das
mit Lufrſäuregeſättigewar, Yu dieerſtethatih 2 Aß
gepülvertenfeinenKalêſpath,in diezweyteeben,ſoviel
Magneſia,in diedritteAlaunerde. Jh éorttedieFla-
ſchenwohlzu, und ſtellteſie,das Oberſtezu unterſtgekehrt,
24 Scunden in ein kühlesZimmer,woraufſiegeöffnet
wurden, der Fnuhaltward durchgeſcigtund verſucht,Paa
piermit Fernambukgefärdt, ward ſogleichdeutli)vom
Waſſerin dererſtenund der andern Flaſcheblau,roas auf-
geiöſtwar , ſtel,alscauſtiſchestaugenſalzdazufam, Von

jedemließichwas inoffnenGläſern,da ſebteſichnachein
paarTageninbeydeneinPulver,und zugleicheineHaut
(cremor)aufderOberfiächeder Kalfſolurion,welchenach
und nachin freyenSonnenſcheineihrenzurAufiêſungnö-

thigenUeberſchußvon ZLuftſäureverlor. Dieſeslehrtdie
Urſacheder Kalkincruſtationen,Einmiſchungvon Kalkund
MagneſiainmineraliſcheWaſſer,u, dgl.m. Von Alaun-
erde fandſichnichtsaufgelöſt,icherwartete es auchnicht,
verſuchtees aberdoch,un Sicherheirzu erhalcen.

8. Eiſenwird auchvonder Luftſäureaufgelöſt,und

machtdieſesmetalliſcheSalzdas Hauptwerkbeyallenmar=-
tialiſchenGeſundbrunnenaus, Solchergeſtaltverhälcſich
fireLuft,nichtnur mitfeuerbeſtändigemund flüchtigemAls
Éali, ſondernauchmitKalk,Magneſiaund Eilengenau
ſo,wieSäureninsgemein.

9 9. Daß
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9. Daß fixeLuftreagirt, wie Säuren, binihauf
mehrArtenüberzeugtworden. Wenn man ſiemitBeyo
bülfevon Säuren,aus etwas âlkaliſchentreitt,und in
blauetafmustinkturbringt, *) findetman , daßſolche#0-
gleichrothwird. Die

è
Röhre,welcheichzurCommunifkas

tionbrauche,iſtdrèyFußhöch, das Ende,das überdem
aufbrauſendenMengſelſteht,wird miteineminLaugeez
tauchtenbaumwollnenSiöpſelverſtopft,und nachdemmit
dem feinſtenMNeſſeltucheÜberzogén; ſolcheswird durchdieſe
{augeduréhbiſſen.Vielleichtmachtjemändden Einwurf,
den ih mir in deëThatſelbſtgemähthabe,daß,ohngè-
achtetallerdieſerVorſichtigkeit, beydergewaltſamenBes

wegungdesAufbrauſens, etwàs von der zurAuflöſunggé-
brauchtenSäure wóò durchkommenkönnte,ohnevom Als-
faligehaltenzuwerden,und ſozureichenfonnte, dieFarbè
des ¿aknmuszu ândern,dievon allenbekanntenfürSäure
am empfindlichſteniſt.DieſerEinwendungſeteicheinen
andern Verſuchentgegen, nämlich,daßdierothgewordenè
Tinktur,SönnenſcheinoderandererWärme ausgeſeßt,bald
wieder ebenfoblauwird wie zuvor.Man muß alſodie

Aenderungder FarbeeinerflüchtigernSäure zuſchreiben,
als diemineraliſchenſind. Allerdingsläßeſichauchdere
gleichènverſchwindendeRöthe,mit einwenigVitriolölers
halten,jamit Salpeterſäure,dieſonſtFarbenverzehrt;
aber das rührtvon etwas alkaliſchenher,das be)derBes
reitüngdes Lafmus indeſſelbenZuſammenſebunggekommen
iſt,und die Säurean ſichzieht, ſobaldes abergeſättigt
iſt,wirddieRöthenichrweiterfluchtig,ſondernfeſt.Wenñ

máân fixetuftindiéLakmuscinkturtreibt, ſomúßteſieauch
zuleßteinebèſtändigeRöthèbefommenywenn diemitfolz

gendeAuflöſungsſäuredieUrſachewäre,aberdas ereignet
ſichnie,ſolangeman auchfortfährt, wenn nur dieVors
richtunggehöriggemachtiſt. -

io. Ale

€)EineſfarkeLakmustinkturfälltmerklichinsRothe,aber

vermitrelſtreinesWaſſerslaßtſieſichſoverdünnen,daß
dieFarbévölligblauwird.
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10. AllenZweifelaus dem Wegezuräumen,habe
ichmichauchderfixenLuftbedient,welcheſichbeylebhaf-
ter Gährungvon einemMengſelabſonderte;das keine

freyeSäurehatte,Jh ſättigtedamitdeſtillirteesWaſſer,
welchesnachdemmitLakmustinfcurvermiſchtward ; es war

nur 5 nôthig,dieFarbedeutlichzuändern. DieſeRöche
vergehtin derWärme,jaſelbſtzuvor,inoffeuemGefäße,
dochlangſamer.

11, DaalſofixeLuftdeutlichſauernGeſchmackhat,
($.5.)mit AlkalienunterſchiedeneArt:nMitctelſalzeaus-

macht, ($.6.)auchmitKalkund Magneſia($.7.)nebſt
Ciſen($.8.)dieLafmustinkturrothmacht,($.9. 10.)ſo
iſtwohlaugenſcheinlich, daßdieſeMaceriedieBeſchaffen-
heiteinerwirklichenSäurehat, Weiß man dieſes,ſo
ſinddie meiſtenEigenſchaftennatürlicheFolgentdavon,

Daß SäurenachVereinigungmitAlkalien, einigenErd-
arten und Metallenſtrebt,iſtbekannt,auchdaßdadurchder

AlkalienäßendeKraftgemildertwird;daßeineſtärkere
Sáâureeineſchwächreabrreibt,weiſencâglicheErfahrungen
in ¿aboratorien,und dabeymuß einAufroallenentſtehn,
wenn die,welchefreywird, leichteriſtundinſelbigemAu-

genbli>keFederkrafterhält, denn jedesTheilchendas abge-
ſondertwird,muß da gleichdieGeſtalteineraufſhwim-
menden Blaſeannehmen, woraus nothwendigeineſchäu-
mende Bewegungentſtehe.Daß fireLuſt,mitBrennba-
ren,unterſchiedeneſchwefelartigeund feuerfangendeVerbin-

dungenhervorbringt,welchesbeymetalliſchenAuflöſungen
beſondersbemerftwird,ſtimmevölligmit derFreundſchaft
Überein,diebekanntermaßenzwiſchenSaurenund Brenn-
bareniſ, u. �.w.

12, Aus Vorhergehendemwird erhellen, daßih
den gewöhnlichenKalkſtêinalseineArt Micttelſalzanſehe.
Das möchteim Anfangehartklingen, und fernererErflä-

rung bedürfen,Zuerſt,iſtallgemeinzu erinnern, daßdie

Begriffe,diewir uns von den Geſchöpfenund derſelben
‘3 Merk-
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Merkmalen machen,nichtſeltenzu eng oderganzunrichtig
ſind.Es iſtſchwer,deutlicheGränzenzroiſchenihnenzu
beſtimmen, da ſiegleichſameineKetceausmachen, oder

eigentlicheinemGemälde zuvergleichenſind,beywelchem
ſichdieSchattirungender Farbenin einanderverlieren,
daßnichtanzugebeniſ, wo eineaufhörtund die anderean-

fängt.So verhältes fichauchhier. Salzenennt man

gewöhnlich, was Geſchma>aufder Zungeläßtund im

Maſſeraufgelö{twird. DieſeEigenſchaftenverändern

fichaufmannicßfaltigeÁÂrt.Tarctarusvitriolatus, erfor=
dert zu ſeinerAnflöſung16 mal ſovielWaſſer,als eben
das Gewitchcevon Terrafoliatatartari, ohnedaßeinesfür
falzartigergehaltenwird alsdas andre. Untererdichtem
und metalliſchen:Mittelſalzeiſtder Unterſchiedmanchmal
nochgrößer. VBicterſalzverlangtnichtfeindoppeltesGes
wicht,x TheilGipsohugefähr400, und 1 TheilMercu-
riusdulcis.1100 TheileWaſſer,u. ſw, Mit dem Ge-

ſchmacke,(welcherdochauchgrößtenteilsaufderAuflds-
barkeitberuht,)iſtes ebenſobeſchaffen.Wir habenbe=
ſondershiereinenweiterſtre>tenForrgangvon Veränderun-

gen, ohnezu wiſſenwo er aufhört, und könntees nwohk
Salzegeben, diemehrWaſſerfordernalsſteaufeinmal
umgebenfann,daherfiedenn beſtändigunaufgelöſtblei-

ben,oder auchnur durchBeyhúlfezufälligerUrfachenan-
gegrifenwerden , alsdurchÜeberſchhußan Saure,anſehn-
licheund eingeſchloßneHiße,ungemeinfeineZertheikung
Uu. f.w. HierherſcheinenKalk,Magneſia,Kiefel,Fluß=
ſpathu. dgl.zu gehören.Die beydenerſtenfindetman
dochoftdurchUeberſchußvon Luftfäureaufgelöſt.Kieſel
habeih mit Verwunderunginden upſaliſchenQuellen, *)
und nachdeminmehrWaſſerngefunden.

Vóle

*)In einer 1770 herausgegebenenDiſputationvon den

upſaliſhenQuellwaſſern,habeichdeutlichgewieſen,
daßdicKanne ohngefahr3 Aß Kieſelhalt.
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VélliggebrannterKalk iſtauflösbar, das zeigtdas
Kalkwaſſer.Es köniteſonderbarſcheinen, daßeinege-
wiſſeMengetuftſaureihnſoſchweraufzulöſenmacht, der-

gleicheniſtdochnichtſelten.ReinesLaugenſalziſthöchſt
geneigt,ſih'nur von der Feuchtigkeitzu beneßen, welche
aus derLiftgezogenwird,und Vicriolſäure,ziehtWaſ-
ſerſoſtarkan, daßſienichtfann abgeſondertund freyvon
alledem,was nichtzu ihremWeſengehört,erhaltenwerden.

Michtsdeſtowenigerentſtehtaus derſelbenSättigungein
Salz,das vielmalſchwereraufzulöſeniſt,alseinederGrunds-
materien. Die UrſacheiſtinbeydenFälleneinerley,und

der Uncerſchiedkömmt nur aufmehroderwenigeran. Da

ichabereineandere Arbeitunter Händenhabe, wo diehier-
hergehörigenUmſtändemehrſollenerläutertwerden,ſo
verſpareichfernereUnterſuchungdahin.

13. Daß unſerLuftkreiseineanſehnlicheMengefire
Luftenthalt,läßtſichdurchvielfältigeProbenbeſtätigen.
CauſtiſchesAlkali,wird in o�fnerLufttäglichgemildert,
Man glaubtwohlziemlichallgemein,es ſeykeinUnter-
ſchiedzwiſchendem ſogenanntenOleum Tartari p.d,und
einerAuflöſungeben des Salzes,wenn beydemalgleiche
Mengengenommenwerden,aber die Erfahrungbezeugt,
daßdas erſtevielmilderiſ. Kalkwaſſerſeßtbald in
freyerLufteineHaut, diemit Säuren ſchäumt(cremor),
wenn man dieſebricht,ſofettſicheineneue, u. ſ.f.bis
nichtsmehxrückſtändigiſt, Jh habeklarenKalkfſpath
gebrannt, biser nihtmehrmit Sauren ſchaumte,und ge-

funden, daßer > ſeinesGewichtsverlorenhatte,Dieſer,
der freyenLuftausgeſest,fingnachkurzerZeitan, einiges.
Schäumenzu zeigen,wenn Säure dazukam, welcheEíz
genſchaftnebſtdem Gewichtetäglichzunahin,ſo,daßer
endlichdieim Feuerverlorne# wiederbekam. Dießerz

fordertlängereoder fürzereZeit,theilsnachungleicher
Beſchaffenheitder Atmoſphäre,dienihteinmal ſoreich
an dieſerMaterieiſtalsdas andere,theilsauh, nachdem

Î 4 die



168 Ueber die Luftſäure.

dieOberflächegrößeroder fleineriſt.Wastiefeingepat,
oderſonſtſehreingeſperrtwird,erhältſichvielJahr, aber
derKalk,welcherblosliegt,wirdendlichvölligſo,als
wäreer ungebrannf.RegenbringtauchUuftſäuremit,Zum
Mauernwird.derLalk nievollkommengebrannt, manche
Theileſchäumennochſtart,esiſtauchnichtnöthig; denn
wenndasFeuernur ſovielWirkunggethanhat, daßdie
SceinebeymLöſcheninfeinesMe plzerfallen,(oiſtdas
beyderSpeiſeeingehendeWaſſerzurSättigungzuläng-
lich,indeſſeniſ es desKalkwaſſersDekompoſicion,und
dergebranntenKalktheilchenSättigungmittuftſäure,was

darnachbinden,und endlichdieSpeiſeſteinhartmachen
ſoll.

Solchergeſtaltfindetſich,allezeitund überall, auf
derOberflächeder ErdeeineSäure,ſiegleichrauchder
tuftan Federkrafet,Durchſichtigkeitu,�.ww. Jh habe
dahergeglaubt, man könneſiemitRechtLuftſgurenen-

ner undnichtweiterfixeLuft,welcheBenennungweniger
bequemiſt,

Dadie Luftſäuremehrals x¿mal ſoſchweriſt,als
ft,diegleichenRaum einnimmt,ſomußſieſichwohlam
häufigſtenzunächſtbeyderErdAächeaufhalten;daßſieſich.
aber,obgleichſparſamer,hôherhinauffinder,zeigenfeurige

Caterien,bey.derenVerbrennenallemaleineMengeLuft«
* fr:ywird,und.meiſtan der.Stellehängenbleibt,oivieLeher:ouchtnichtvermögendiſ, die¿Friktionzu

üb.vatigen,Sovielichbisherhabefindenkönnen,ſind
di: F#-nderunacndes RaumsbeyungleicherWärme,
grézerben dex Lufiſáure,alsbeydergewöhnlichentuft,dies
ſesand.daßnichrüberall,zuallenFahrszeiten, ineinem

Früglinge,Sommer, wie.indem andern,dieſeSäurein
eineriey,VerhalrnißmirderLuft,dieunsumgiebt,vermengt
iſt,wirdalterleyAenderungenin denthieriſchenKörpern,
allerleyKrankheitenverurſachen,derenUrſachenwirniche
kennen,bisdieHerrnAerzteihreAufmerkſamkeitaufeen
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ſenGegenſtandrichten,Aberich.muß auchzeigen, woher
diejeSâuregrößtentheilsinunſernLuftkreiséómmt.

14, Die c<ymiſcheZerlegungzeigtuns, daßdie
nächſtenGrundmaterien, (principiaproxima)derKörper,
nichtalleinihrenZuſammenhangverlieren, ſondernauch
wirklichauseinanderfallen,îndem Augenblicke,daſieihre
fire¿uftverlieren,die,Vorhergehendemgemäß,mitder.
tuſtiäureeinerleyiſt,DieZuſammenſeßunglehrtunswies

der,daß diegetrenntenGrundmacerienſichvereinigenund,

verbinden,wenn 2uſtſäureinſiegehe, Dieſemgemäß,
ſcheinterwähnteUuftſauregleichſamdiefeſtenGrundma-
terienderKörper.zuſammenzu leimen,welches.nochglaubs
licherwird,wenn manſicherinnert,daßſichnunmehr,vers
mittelſtderLuftſäure,mchtnur Fäulnißhindernlaßt,ſon-
dern auchdem,was ſchonzu ſtinkenundzu zerfallenan-

gefangenhar,Feſtigkeir,friſcherGeruchund Geſchma>
wiederherſtellenläßt. ScorbucundandereFäulniſſein-

‘nerhaibunſersKörpers,ſindauchdurchdieſesMittelmit
wunderbaremFortgangegehemmtworden.

Jn dergroßenWerkſtattderNaturfallenunaufa
hörlichmancherleyArbeitenvor, als,Digeſtionen,Ko=
chungen,Verbrennen,Schäumen,Gáähren,Faulen,
u. �.w. wobeyeineunglaublicheMengeLuftſäurefrey,und.
elaſtiſchwird,ſoin dieAtmoſphärekömmt,welche.damit
dergeſtaltbeladenwird, daßallesLebendewürdeerſticfwers
den,wennnichtdieſeMateriezu neuerKörperErzeugung
erfordert, und beſtändigangewandtwürde,

Dietuft,welchewährend.desOdemholensausunſern
Lungengeblaſenwird,iſtohngefährbis+ verderbt, und
wiederzum Odemholenuntauglich.DaßdasVerderbte,
nichts.anders.iſtalsLuftſäure,dieſichindenLungenvon
unſermKörperabſondert, undmitdem Ausathmenforts
geführtwird,weiſerſichaugenſcheinlich, wenn man den
Odenin flaresKalkwaſſergehnläßt. Eswirdſogleich,
floŒicht,

und fängtan ſich,was zufällen, geradewiees,
von dieſerSâuregewöhnlichgeſchieht,Wir vertrageneis

$5 nen
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nen Éleinen Zuſaßvon dieſerSäure in derLuft, diewir
mit dem Oden einziehn, aber eineſtärtereBeymiſchung,
beſchwertuns nachden Umſtändenmehroder weniger.Hier-
inn liegtohneZweifeldie Urſache,warum hochgelegene
Oerterinsgemeingeſunderſind,warum freyeLufterfriſcht,
warum kleineZimmerohneLuftzugungeſundſind.u. f.w.
Kömme häufigeLuſtſäureunter die Luft,ſoverurſachtſie
Erſti>éungund den Tod, wenn nichtbaldHülfegeleiſtet
wird,wovon Kohlendampf,Dunſtvon gährendenMate-
rien,dieHundegreottein_Jtalienu. dgl,m. Úberflúßigzeu-

gen. Ein Zuſaßvon 7 machtdas Mengſeluntaugtich,
Feuerzu unterhalten.

15, Eigentlichwollteih zwardieſesmal zeigen,daß
dieſogenanntefire(uftihrerBeſchaffenheitnachſaueriſt,
und dieeigentlicheim LuftkreiſeherrſchendeSäureiſt,was
außerdemzufälligerWeiſeund desZuſammenhangswegen,
iſtbeygebrachtworden , ſollkünftigweiterausgeführetwer=

den. Zndeſſenwillichdoch,eheichſchließe,kürzlichbez

ſchreiben,wie ſichdeſtillirtesWaſſermitLuftſäurevermengt
verhält.Die Unkunde hiervonhindert,aus dem, was die

Materien weiſen,die man gewöhnlichzum Prüfendes
Waſſersbraucht,diegehörigenSchlüſſezu ziehen.

16. Die eigeneSchwereeinesmit Luftſäuregeſts
tigtenWaſſersiſt,gegen deſtillirtesWaſſer,wie 1,0022

zu 13; wenn es aber zwey Tagein einem o�nenZimmer
geſtandenhat,das 15 Grad warm iſt,ſowird dieeigne
Schwere1,0018 u. ſ ro. bisalleLuftſaureweg if, da ſie
wieder1 wird. Die Abſonderunggehtdeſioſchnellervon

Statten,jegröFcrWärme und Flächeiſt.

DurchSchüttelnentſteheneinegroßeMengePerlen.
Der Geſchmackzeigteinedeutliche,aberangenehme

Saure.

EinTheilmacht50 TheilevölligblauLakmus,merks
lichroth,

è Wird
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Wird ſtarkeAuflöſungvon Bleyzukerhineingetrs=
pfelt, ſowirdes gleichmilchicht,und endlichſestſichein
feinesweiſſesPulver. SolchergeſtalttreibtdieLuftſäure
den Eßigvom Bley,vereinigtſichdamit,und machtein
Salz,das ſchweraufzulöſeniſt, welchesniederfällt.Doch
wird alleszuſammenwiederaufgelö|,wenn man deſtillir=
ten Eßfigdaraufgießt.

Queckſüberin Salpeterſaureaufgelöſt,wird auchin
weiſſenfeinenFlockengefällt,welchesaber gemeiniglich

nicheeherſichtbarwird,als nacheinemoderdem andern

<A

Silberſolution,zeigtkeineſichtlicheVeränderung,
auchnichtweder Säure nochAlkalí.

x7. Ein WaſſermitLuftſäuregeſättigt,greiftEiz
fenan, und lôſſolchesauf,wenn es in metalliſcherGe-

ftaltiſ, vermagaber nichtsvon Ciſenkalkin ſichzu neh-
men, nichteinmalEiſenſand, derfichan den Ufernfindeë
und vom Magnetegezogenwird.

HatLuftſäurevom Eiſenſovielînſihgenommen,als
fievermag, ſobefómmtdas WaſſereinenſtarkenCEiſenge-
ſchma>,wie martialiſcheSauerdrunnen.

Scarker Tinkturvon Galläpfel, mit rectificirtenz
Weingeiſteund Galläpfelpulvergemacht, einTropfen,er-
weckt eine lichéeePurpurfarbein einem ganzenQuartier

Waſſer.

Vioklenſyrupwird davon grän,welcherUmſtandhier
augenſcheinlichvom Eiſenherrührtundnichtgilt, alleinzu

beweiſen, daßAlkalidarinnherrſche,wie einigeChymiz
ienglauben.

Uebrigensmacht ſolchesWaſſerdie Lakmustinktur
roth, welcheFarbedochin der Sonne oder andrerWärme
bald verſchwindet,

wo dievorigebkaueFarbevolllommen
wiederköômmt. Das ereignetſichauch,wenn keinEiſen
darinneniſt-

Bley-
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Bleyzucker,wirdvorbeſchriebenerMaßengefällt($.16.)
Queckſilberſolution,wirkthieretwas ſchneller, doch

ſonſtvorerwähntermaßen.,
SilberſolutionſcheintkeineAenderungzumachen.

DieſesWaſſerſeßtaufder Oberfläche, eineſtarfe
abwechſelndeHaucineinemoffnenGlaſe,jainverſchloſſe-
nem Gefäßeiſtſolchenichtwohlzuhindern.Dunſtetes
biszur Trockneaus, ſoerhäitman etwa 5 Aß Eiſenkalk
vonder Kanne,welchernochinallenmineraliſchenSäu-
ren auflösbariſt.

EinÉryſtalliſirtes,oderſchonmitLuftſäuregeſättig-
tesfeuerbeſtändigesAlkali,machtfeineAenderung,aber
rein,odercauſtiſchverurſachtes grünlichteFlocken,die
endlicheinengelbichtenBodenſaßgeben.

WohlphlogiſticirtesAlkali,machtſogleicheineblau-
lichteFällung,oderBerlinerblau,

18. Waſſermit¿ufcſäuresgeſättigt, löſetKalkund

weiſſeMagneſiaauf.($.7.)DieſeAuflöſungenwerden

von çcauſtiſchemAlkaligefällt,abercryſtalliſirtes,fluchciges
oderfeuerfeſtesAlkali, thunihnennichs.

Kalkſolution, wirdvom Kalkwaſſerflo>kicht..

ZugegoſſeneSäuremachtkeineandre ſichtbareAen-

derung,alsdaßſicheineMengePerlenam Bodenund

Wändenweiſen.

Quectſilberſolutionwird.weißund flo>kichtgefällt.Sil-

berſolution, wirdganz ſparſamvon der SolucionderMa-

gneſiagefällt, aberſtarfvon Kalkſolution.Der Nieder-

ſchlagwirdgeſchwindſchwarz,zumZeichen,daßer Sils

berhalt.

XI. Aufs



XI.

Auflô�ung einer Aufgabe.
Vo

Daniel MelandéèLt

$e m leßtenQuartale, der Abhandlungender Königk.

$ Akademie der Wiſſenſchaftenfür1771, gabih
folgendeAufgabevor: (328S.d. Ueberſ.)

Ein Körpergehtvon einèm gegebenenPunkte,mit
einergégebénenGeſchwindigkeitg aus, der Sinus ſei«
nes Prozeftionswinkelsiſth,dieanziehendeKraftvere
hâltſichvetkehrtwiédasQuadratdes Abſtandesvon

Mittelpunkte,dieabſoluteKraftabér,wird zugleich
durchGrößen,dieingegebenerVerhältnißwachſen,beſtän«
digverſtärktoderverminderte,Man verlangtdieBew
gungdieſesKörpeïsZuwiſſen

Auſlöſung,
BegreiflichläßtſichdieAufgabénichtauflôſen, ent

man nichtdieAenderungender abſolutenKraft, durchſols
cheFunktionender veränderlichènGrößenausdru>t,welche
indieGleichungderfrummen Liniefonimen; dieſollbe
ſchriebenwerden. DergléichènſindderRadiusvectorz
und derWinkel,welche?umi den MittelpunktderKraftiſt
beſchriebenworden , weichédieſeinAb- und Zunehmenges
máß.ſind.Weil nun dieſeVermehrungenund Vermindse
rungen aufdièZeitanfomrien,derenExponentde
iſt,wenn * den Radius veor;und zZden Winkelbedeutetè

So muß maneine ſolchèFunktionderZeitfinden, die
den

erá
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Vermehrungenoder Verminderungender abſolutenKraft
proportionirtiſt,und dieſeFunktion,muß in den Zähler
des Ausdrucêsder Centralklraftfommen. Mun ſeyÞ die

abſoluteKraftim AnfangederBewegung,und Y bezeichne
die Menge Materie,durchwelcheP in einer

r

gegebenen
Zeit, aufvorerwähnteArtvermehrtoder vermindertwird;
wenn nun da o/e,dieFunktionder Zeitbezeichnet
welchedem Ab-und Zunehmender abſolutenKraftpropor-

P+

ALcionirtiſ,ſowird derExponentderCen-

fraléraftſeyn,und
— dx

dz=
xr

zp“(LAZY —)
dieDifferentialgleichungfürdiegeſuchrefrummetinie.

DereinfachſteFalliſ,wenn O=1, oder wenn dieAb-

nahmenundZunahmenderZeitproportionirtſind,obwohl
das Verhältnißder Verminderungder Sonne etwas

von dieſemabgeht, aberdieſeAbweichungiſtdochnichtſo
groß,daß nichtdieAuflöſungder AufgabefürdieſenFall,
diePlanetenbahnenbeynaheangebenſollte.Yu dieſem
Fallenun wird dievorhingefundneDifferentialgleichung
aufnachfolgendegera
E =(Ee LE)— _ gde?

2x 2xd2
dieſepweymaldifferentiirtgiebt

+ Lx
4 12?

__dxdz?*—=dx__
Saxa

_ 6dx?
4 GUER— aA0— ——ED

228g 4

wo 4 z unveränderlichiſt. Hätteich> x oder de un-

veränderlichgeſeßt,ſowäre die Gleichungſoverwickelt
geworden,daß ſichnichtsdaraus hâtteſchließenlaſſenSeßt
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Seßt man nun in der gefundenenGleichungx=, ſoer-
y 3

hâltman folgendeeinfacherevv +v?dvdz*1 QE o

¿LL
inwelcher4+ fürVerminderung— fürVermehrungder
Sonnegilt. Auf der JuntegrationdieſerGleichungnun

beruhtdieAuflöſungderAufgabe,dabeyfolgendeszu mer-

feniſt.

1, Sektman

©

=o, oderkeinAb- und Zunehmen
derabſolutenKraftder Sonne,ſokömmt 4° v +aduvizu=5;
dieſesintegrirtgiebtd4v+vVd2*+Rd2*=0,welcheseinen
der Kegelſchnitteanzeigt,wiegehörig.

2. Es wirdſichſhwerliheinGeometerfinden, wels

cherſichvornähme,dieabſoluteJncegraledervorhingefunz
denen Differentialgleichunganzugeben.FolgendeNähe=
rungs8methodeaberwird dochdie vornehmſtenGliederder

IFntegralgleichunggeben, und ſolchergeſtaltder Planeten
Bahnenzunächſtbeſtimmen.Jh ſeßeV=#&+x,wo {€des

PlanetenmittlereEncfernungvon der Sonne bedeutet,und

t den veränderlichenTheilvon ſeinemreciproquenAbſtande,
Daherwird7 ſehrkleingegen & ſeyn;machtman dieſe

d 23

Subſticution,ſokömmt d'e+de dap
125 y

2gg(+)
— Qa ff _2t+36° ;

und dt+dtd:-E (

7- Eper t&c)weil
nun e ſehrÉleingegen & iſt!und = nochvielfléinerge3

‘Vun

a 0,

I e! ; Od
gen 72?ſowird dieGleichungdt+dt dz*+ =0288

zunächſtdiefrummeLinieangeben,welchebeſchriebenwird.

Zntegrirtman dieſeGi-ichung,dienochvom drittenGrade

iſt,einmal,ſofômmt (c+ 1424 (R + Nz),dz*=0,wo
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N=— —,

_

dieſesiſteineDifferèntialgleihungvom zweytèn
gg
Grade,welchèih folgendergeſtaltintegrire:Wenn der

Fogarithmevon c =1 iſt,y eineneue veränderlicheGröße,

und 7 einewillführlichebedeutet; ſoſeheihi="y.
Hierauskö

föômmtnc ydz’+2ncdydztc
“
ddy+

E

ydz
+ R+REN. dz=o, Dann ſeseih n+ =60,und
/n=+ i Nimmt man den

vejahteiWerthvon
3; ſowirddieGleichungddy+2F — i. dydz+

RE Nz1, Ijz=0, Weitèrſeßeichdy=àdt;
dafômmt dieGleichungdg+ è — 1, pd4z+R+ Nz.

e — |jz=0.diefemultiplicirtmitc
°2 —i. giebè

É Zj 21 — i
I. ¿uè jide,+

REN. ¿ FF—1 d z=o0; und die integrirt

d=—Lè tE 2-3,L/RE
Nz

Nec
Ha

‘dez,
alſogdz==IcE

E
juas(=

—

i dz .

RN.+ Nz.è
0 —1

dz=dy, dieſewiedeëinte-

grirt,giebtLE tE—fſe Z

2 —1

/RENz-RENez.c—1 1Jz,Abermanfindet
ndet

dutchgehörigea}F—1.z Y —

ſis — tl I7z=Rc Nzc
ſteNe =

+ Nec
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+ LA
— 1 e -—N, auh ez],

(reee dz=Re Tt

Nz 1

SER
A —————

RF
— 1.2

Ne
2 —l zZ

R N

2
—

2 —t5 2 2 —

und daher —_— 1; 2M LZ (1REN lz

—1.2 —2F 1 Pn

2 2 271
|

y —-1

+————=—R
— Nz + R coſ.z + N fin.z alſo

2 — ll

— ZF —1
.

= Ga R+ Nz+Rcoſ:z+ENfinz,

und wenn man dieWertheeinſeßt, welchedurchgehörige
VerbeſſerungfürL und G Fommen,ſo erhâltmanz=d cof.=
+ e/n.z—R+ Nz Reoſ.z+ N fin.z und alſov=&+e
=< R+ (0+R).coſz+ (¿4N. finz + Ne,

Aus dieſemnun gefundeneuWerthedes reciproquen
RadiusVectorfindetman, daßinihmdieGlieder+ Nz
und + Nn. z befindlichſind,außerden Gliedern, welche
lehren,daßeineconiſcheSektionbeſchriebenwürde,wenn
dieKraftnichtanders ab- oder zunähme,als wie es die

Quadrate der Entfernungerfordern.Nz enthälteinen
Kreisbogen, der beſtändigwächſt,verneintiſt,wenn die
Sonne abnimmt,aber bejahtwäre,wenn ſiezunähme.
Schw,Abh.XXXV. B. M Weil
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Weil aber dieſesGlied,indes Radius Vectorreciproquen
Wertheverneintiſt,und beſtändigwächſt,ſowird auch
der Radius Vectorbeſtändigwachſen,der Planetwird
alſo, währendſeinesbeſtändigenUmlaufesum dieSonne
immer mehrund mehrvon der Sonne weggehn, und zu-

leßt,wenn dieSonne verſchwindet,ineinergradentinieune
endlíchfortgehn.JF}XZ bejaht,welchesſattfände,wenn
der SonneabſoluteKraftwachſenſollce,ſowird der Pla-
net inebendergleichenkrummer tinie,währendſeinesUm-
laufsum dieSonne,der Sonne immer näherund näher
fommen und zuleßtin ſiefallen.

Der
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Geographiſche
und

phyſiſheBemerkungen
bey einer

R e ife
von St. PetersburgbisPoltawa.

BA Firerſtre>enunſereAufmerkſamkeitnicht
* 7 y

weiter,als aufdas was wir an der Lands
I,

>>

ſiraßeſehnkönnen. ZTyndemwir aufihr
fortfahren,nehmenwir uns keineZeitzum Dienſteder
Maturgeſchichte,desAltertumsund derHauswirthſchaft.
HierſtehteineReiſebevor, diemehralstauſendfünfhun=
dertWerſtebeträgt.Sie iſtauchinAbſichtaufdieSta-
tionenmerkwürdig,St. Pecersburgund Polcarva.
Städte an ſichſoungleichan Größe, ſounähnlichan Sit=
cen, ſoweitſievon einanderſind,aberbeydegleichbe-
rühmt,dieerſtevon der lebtenentſtanden,Wasdieſen
Weg am merkfwúrdigſtenmacht, iſtdeſſelbenBreite,man
fann ihnvon beydenSeiten, nichtalseineStraße, ſon-
dern alseineLandſchaftanſehn.Er erweitertſichzurrechs
ten und linkenin einFeld,welchesdas ſchärfſteGeſicht,
wenn man auchaufden höchſtenSandhügeltritt,nur mit

wenigund niedrigenGebüſche,mit keinenBergen,begränzt
findet.Eine Flächevon ſolcherGröße,diedurchſoun-
cerſchiedenegeographiſcheBreitengeht, kannvon Gegen
ſtändenzu Uncerſuchungennichtganz leerſeyn.

2. Den LeſerzurGeſellſchaftbeyeinerReiſeaufzu
munctern, beſondersbeyeinerdurchCoſacenund Tatarn,

3 wollen
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wollen wir einenRuheplaßin!Moſkwoaannehmen.Geo-
graphieund NaturkundehabenlängſtdurchdieſeStadt ei-
nen Aequatorgezogen, der erwähnteFlächeinzwo Wels
ten theilt,dieeinanderganz unähnlichſind;und wir ver-

ſehnihnfernermit ſeinenWendekreiſen,diedur<hLTovds-
gorodund Kurſk gehn.

3. MachdieſerAbtheilungfindetſichdas téanb, von

St. Peiersburg, bis120 Werſte,niedrig,ſumpfigund
wäßrig,ſo, daß man außerder Straßefeinenfeſten
Tritthat,ſolangedieRegenzeitdauert. Von dar bis

170 Werſteöffnetſicheinneuer Schauplas.Das Land

erhöhtſich,dochnur denAugenkenntlich,welchedieſe
Nivellirungsartverſtehn,nichtaberErhöhungnach<zÚs
ge? und HZdhenabmeſſen,denn die fommen nichteher
vor als25 PerſtegegenLTova‘gorsd.Dazeigenſich
zum erſtenBergrücken,zwiſchenwelcheſichThâlerſenken,
dieam Boden einfleinesGerim mit Waſſerhaben, das

ſichdes (andesfortgeſeßtenNeigunggemäß,nachWeſten
ausgießt.

4. Die ſumpfigeBeſchaffenheitdes Landes,hat
den ſogenanntenBrückenweg(tMoſtovzja)von Pe-
tersburgbisMoſkwaveranlaßt,Die nordiſchenVölker,
als ſiedieFlußezurSchiffartl,ſüdwärtsinRußlanduns
bequemfanden,fiengenvermuthlichdieſeStraßenbelegung
zur BequemlichkeitihrerWanderungenund Heerzügean.
Obgleichdieganze Längevon 730 Werſtenichtüberall,
ſondernnurſtückweisbede>tiſt,ſowürde dochdieRechens
kunſtMühegenug haben,dieAnzahlder Millionenjunger
Bâume anzugeben,

diehiergefälltnebeneinanderliegen.
Könnte man einen ſofoſtbarenWeg mitdem Nameneines

großeaWerks zieren,ſodürfteRußlandeineLandſtraße
zeigen, deren gleichenfeinReichanzulegenwagt. Aber

ehrenwerthund unſchuldigiſtdoch,daßhiernacheiner
gleichfortgehendengeometriſchenSchnur,einwirklicher
Baiſerwegſih112 Werſteerſtre>t,und vom Fluße

Wiſta,
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Miſta,bis 250 Werſte, Hber ſichgleichoftkrümmt
und abweicht,ſoiſtdochim LandekeineHinderniß, daß
er nichtimmer geradefortbishinunternachPoltawagehn
konnte.

5. Die Gewohnheir,Brückenwegezumachen,auh
da Höheund BeſchaffenheitdesErdreichs,zumalſüdwärts
von Woldai,es eben nichterfordern,iftnochinmanchen
Städten übrig,deren Straßenſoübelgegründetſind.
Steinmangelnöthigtdazuin derUkraine,wo Fußgänger
in mancherStadtſonſtnichtforcÉommenfönnten. An den

ÜbrigenOerternaberiſtes einMisbrauch, den man bey
beſſernökonomiſchenEinſichtenzu erkennenanfängt.Der
Weg wird gepflaſtert.Ein nichtwenigertrefflichesUn-

ternehmen.Aber,weitentfernt,daßes eineVia Ap-
piawerden ſollte,iſtdas Pflaſterübelgegründetund zus
ſammengeſeßt,und verſprichtnichtdieſchwerenFuhren
langezu tragen,diebeſtändigdarübergehn. Die Reiz

ſeudenhabendaraufnichtwenigerBeſchwerlichteit, als
Über dieHolzbrücken,DieſerSteinwegfängtſich200
Werſtevon Petersburgan, findetſichabernur fle>weiſe,

6. So zeitigerAnfangund ſobeſtändigeFortſe-
bungder Holzverwüſiung,habendochdas tandnichtvöllig
davon eniblôóßt.Es wird nochmit genugſamenBirken,
vielTannen (Hran)einwenigFichten(Tall)bekleidet,die

vom FlußeMíſtaan ſeltenwerden PVOachholderund
<zeidebeſondersaberŒEichenſindaufdieſerWeiteSele
tenheiicen,Es iſtnihtmehralseinMannsalcernöthig,
dieſeLandſchaftvölligin ôdesFeldverwandeltzu ſehn.Al«
lesträgtdazubey. Ein ganzerWald von 289 Werſteiſt
frengegeben,und man kann ſicherſeyn,daßer nichtgee
ſchontwird. Das volfreichePetersburg, woitaliäniſche
Bauart fürnordiſcheWinter angebrachtiſ,verzehrtuns

ſäglichesHolz, Die Barken,welchehaufenweiſezur
Stadt tommen, und alsBauholzund Brennholzda bleis

M 4 ben,
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ben,helfenden UeberflußdesHolzeserſchöpfen.Æſths
land,das auchvon ſumpfigenBoden beſchwertwird,ver-
wüſtetſeinHolznochaufandere Ar. Die Kunſtdes
Schwendenshatſiegelehrt, HolzaufdieAecer zu führen,
da zuverbrennen,und aus der AſcheeinereicheAernte,das
erſte,zweyte,vielleichtauchdritteJahrzu erhalten.Dem

rußiſchenBauer iſtdas Schwendenwohlbefannt. Alles

jebigejungeGehölzeiſaufaltem Schwendlandeangeflo-
gen. Nochfährtman nichtweitnachZimmerholze.Diord-
wärts des Twer , bekömmt man es fürgeringenPreisund
von ungewöhnlicherDicke.MancherſchwediſcheEdelmann,
würde inſeinerOberwohnungſoartigbauen. Wenn die

WohnſtubeRauchkammer (Pörce)heißt, ſogehört
dieſerName nur demoberſtenStockwerke,da derEinwoh-
ner ſichvergnügtin Nauchund halbſichtlicherFlammezu
leben Von Woldai bisMoſkwa, finde:man oftanges
nehmeHäuſer.Aber ihreengeZuſammenſtellung,Nach-
bar an Nachbar, benimmc alleHülfebeyFeuersgefahr.

7. Schon Nordwärts von Nova'’goro'’dmuß man

Über ein offnesFeldvon vielWerſten,und das iſein

gutStückſüdwärtsnichtmehrbewachſen,Die Erhöhung
des ¿andesrührtvon Sand und Lhon her.Dieſerver-
decktden Sand vergebensmit einerdünnenSchicht, der

Sandzeigtſichſchonvor Petersburgganztiefblos,das
Erdreichiſtvon der VWWaſßgerſuchrnichrvölligſogeheilt
worden,daßnichtnochMerkmale davon rü>kſtändigwaren.

Aber dieBergrückennehmenindeſſenihrRecht, und die

ThâlerſtimmeninBreitedamicüberein. JhreÆŒrſtres
Fung dieganzeFlächehinaus, ziehtſichvon Norden nah
Süden. Man ſtelleſichvor, was fürAcker ein ſolcher
Boden trägt.Es iſtnichtviel, was er überdieAusſaat
giebt.Erzeigtſichingrößernund kleinernPlägen,ganz
angenehm,zumalüberWoldai,aberbeygenauenAnſehn
dúnn und ſchwach,Die UnfruchtbarkeitklagtihreUrja-
chenan, NordwartsUloraſt,ſüdwartrsSand. Das

ein-
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einzigewas die Bauern gewinnen,iſtZeu und eben

das, hart.

8 Ichhabezwardie angenommene Meridianlinie
von Bergenbeſreyt,aberSpurendavon kann ichnicht
verſagen.Mordwärts von Nova'goro'd, und mehrſúd-
wärts,liegtFeidſteininSand, und überdem Landeein-

geſtreut.DieſeGliedermüſſenvon einem Körperabge-
brochenſeyn. Wo ſinddieBerge?Der Steinbeſteht
nichtnur von Hállebergsarten, ingrößernund kleinern

Stücken,ſondernes zeigenſichauchvielAgatund Jaſpis,
die ſichbeſondershäufigaufallenAe>ern nordwärtsvon

Woldaiausſäen.Dieſe‘Bergſtufen, von unterirdiſchen
Bergenabgeriſſen, ſindzurZeitderFluth,in Geſellſchaft
mit dem Sande aufgeworfenworden. Wer ſeineMinera-
lienſainmlungmit einer anſehnlichenMenge Arten oder

Varietätenvon Steinenhereichernwill, darfnichtweiter
umherſuchen,als aufden mit SteinenbelegtenStellen
der Landſtraße.Der Sand iſtan manchenStellenroch
ſo,daßer auchWaſſerſarde.Stein,der Feuchtigkeitin

ſichziehtund dadurchzerfällt,(Sjelf-frärſten)fehlefaſt
Úberall.

9. 250 Werſtevon Petersburg,fängtſicheinneues
Land an. Anfänglichſindder Thälerwenig,dieBóôs
ſchungenerſtre>enſi weit,die Oberflächeiſt.meiſt
eben und Sandboden,woraufvielTannen , feltenmehr
Fichtenwachſen.DaraufüberwältigendieBergrücken
das niedrigeLand,und ſendennachund nachWaſſervon
ſich. Sie zeigenHiereinewunderbareGeſtalteinesuna
endlichenOceans, deſſenWellenunvermuthlichfeſtgewor-
den wären. Sie führenhierden Namen der Woldais

ſchenBergeund erſtre>enſich20 Werſteſüdwärtsvon

dieſemkleinenOrte,bisByn Jedrow. Wenn man von

dar, nordwärtshinaufreiſet, ſowird dieLagejeweiter
man fortgehtimmer angenehmer,Höhen,größereoder
geringere;Thäler,breitreund engere,allemir Laubholze

M 5 und
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und Aekern abgetheilt, inder TiefekleineWaſſeradern.
Oſtwärtsvon Woldai,zeigtſicheinSee und ſüdweſtlich
eiaandrer. Ein großerSee bey224 Werſteiſſoausge-
treten,daß der ReiſewegdarüberaufeinerlangenBrücke
geht,und dieſesfeuchtetand ſichfaſtbisgegen280 Werſte
erjire>c,wo fichzuerſtThon deutlichentde>e. Bey 292

Werſteweiſetſichdas tand,nichtſogänzlichabgebrochen.
Die Thalererweiternſichbrei:er , dieBergrückenſindplat-
fer und niedriger,aberdieerſteGeſtaltfômmt nordwärts

hinausbaldwieder. Ein |{c{hwediſcherReiſenderrühmt
die WoldaiſchenAusſichtenwie einTeinpe,aberderUkrai-
ner iſtzu ſehran ſeineEbenengewöhnt, an dieſerUnords-

ang Gefallenzu finden.Es i ſeltſam,ihnzuhôren, wenn

er nihtweicergereiſtiſt,al.3aufdieſemLandwege,wie
unbezreiflichihmiſt,was eingroßerBerg ſey,da er ſich
dieBorſteilungdavon aus nichtsanders machenfann,als
aus einem Sandhügel.Ein ungereiſterSchwede hat
wohlaus unſernAe>ern und ‘WieſeneinenAnfangder
Vorſtellungeinesukrainiſchen¿Feldes,aber er fann doch
ſolchemit ſeineräußerſtenEinbildungsfkraftnichtfortſeßen.

10. Beym FlußeMſta, gleichvor dem Dorfe
Bro'’nniba*,erhebtſicheineHöheund zeigtſicheinſamauf
einem weitenFelde,wie einMerémal des ‘Landes. Sie

iſtzu großund weiterſtre>t, daßſieſollevon Menſchen
aufgeführtſeyn,aderdas iftzu bewundern, daßman eine

ſoſeltſameLagenichtzu einerStadt genommen hat.Der
S.nd fährtfort,und iſtGraswuchſenichtungeneigt.Die

erſtenBaumartenzeigenſichwiederzugleichmitmehrFich-
ten, abervergebensſammlenſieſih,den Namen Wald

zuführen,Er ſtehein Miniatur,mit jungenund niedris

gen Hoiz2,welchesdochſovielmacht,daßder unermeßliz
cheRand des Horizontsdem Augeetroas verde>t wird.

GegenMoftioa,jenaher,deſtoſeltenerwird dieFichte,
ſo,daßſieauchals einſelcnerBaum ineinigenGärten
der Stadt,Plasbekommenhat, Kaum iſtman 30

Werſte
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Werſkedavon,nordwärts,ſofkómmtman plôblichinTans
nengehólz,Woldai iſteineHandelsſtadt,(Köping)
faum durchwas andersmerfwürdig,alsdurcheineSprings
quelle,dieeinzigeihrerArtaufder ganzenReiſe,von uns

vergleichlichemWaſſer, das aus derTiefeempor kömmt.

11, Das Land,immerfortbisMoſkwa,beſtehtaus

Bergrücken,Sand und Felde,welchetheilsWald,theils
Ackerſind,dieſerjeßomeiſtensſehrſchwachund unfrucht-
bar,mit großenSteinenbeſtreuet,<zeidezeigtſichauf
verlaſſenenSchwendelande.Zn dieſenGegendenentdea
>en ſichVerſteinerungenmeiſtvon Conchylien,man ſucht
ſiebequemin Steinhaufen,welchedieNachbarnzuſam-
mengeführthaben,damic den Steinwegzu pflaſtern.Ein
neues und angenehmes.Auſehn,giebtder foberühmteWol-
gafluß, denfwürdigin der Geſchichte,mehrals er zum
Gebrauchedienlichiſt.Minuit praelentiafamam. Moch
fließter ſehrbreit,oftbis300 Schritt, aberam tiefſien
faumdrey ſchwediſcheKlafcern.Das veranlaßtdierußis-
ſchenKaufleute,welchemit Barken nah Aſtrakanwollen,
aufdie Frühlingsfluthim May und Janiusachtzugeben,
da der FlußWaſſergenug hat,alleUntiefenund niedrige
Inſelnzu bede>en, und überſeineUferzu ſteigen,ſohoch
ſieauchſind, SeineeignenUfer, dienur aus Sand be-

ſtehn,ſindihmſchädlich,weilſiejährlichabgeſpieltwer-

den und den Boden füllen,Mic derZeitwird er ſoun-
brauchbarwerden als der Don ſchoniſt,deſſenAusfluß
hon meiſtverſtopftiſt.

12, Man brauchtnichtweitſüdwärtsvon NJoſkrog
zu fommen, ſobefindetman ſichſchonineinerneuen Welte.

Die Abwechslungiſnicheſoſtart,daßnichtnocheine
Aehnlichkeitan Holzmangel, flachenFeldeund Bergrücken
wäre, aberdieerhöhenſichanſehnlicheralszuvor. Gleich
vor der Stadt nimmt man ſchondieſeBergewahr. Der

tandrückeniſtnachrt des Ortes,mic Höhen,Thälern
und
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und ÉleinenGehölze,angenehmgeziert,im lebtenfehlen.
Birken durchgängig,Was man abernun zu merten hat,
iſtdieVrdarr.Sand, verliertſeineLagenicht, aberſeine
Scarke,er wird vom Thonebezwungen, und dieferzeigt
ſichſo,daßer eineVerbeſſerungzu WMergelarctverſpricht,
bis er mehrund mehrwird zu guterund ſchwoarzerrde
verde werden. Alſoiſtes feinWunder,wenn dieBo-
tanifſichder GelegenheiteinesſogutenAufenthaltsfür
ihreUnterthanenbedient,und ſiedem Reiſendenin neuen

Geſtalrenentgegenſtellt.Eine von der Landſchaftbeſon-
dere Merkwürdigéeitiſt,daß gleichvon Moſkwa, und

dann fernerſudwärtshin, dieSteinefichveclieren, wez

der ÉleinenochgroßezeigenfichaufderOberflächederErde,
aber weg ſindſiedoh niht. MahebeyMoſkwa bricht
eineSandſteinart,welcheinGeſellſchaftmiteinemKrei-

deſteinewie es mir ſcheint, unaufhörlichihrenWeg nach
KRurſ€,mehrals 480 Werſtenimmt,und wer weißwie-
vielnochweiter? Aufdem Wege entde>ter ſichnichtſicht-
lichaufdem Felde,aberaus der Kreideund Thonerdeauf-
gegraben, allezeitinStücken, dieſchichtweiſefallen,So
häufiger gefundenwird,ſowenigwird er gebraucht, theils
zum Grunde der Gebäude, theilszu fleinenAußengebäu-
den, aufgeworfen.

13, Serpuch0w, 9° Werſtevon Moſkwa,iſt
eineStadt an einem alten,jeßoöden Schloſſekenntlich,
das von erwähnterSteinart, aufeinem Sandbergevon
anſehnlicherHöhe aufgeführtiſt,denn ſomuß ichmich
ausdrücen,weil ihnichtmeſſenfonnte. Weiterhin50
WerſtefängtEichenwald,desgleichenbishahinwenigoder
gar nichtda war,ſtärkeran. Csiſtnur einePrahlerey,wenn

geſagtwird,er gehevon da bisTula;denn in was für
Anſehn? KleineSprößlinge,derenVorälterndem Schwend-
feuerweichenund zu Aer Plaßmachenmußten. Man

ſiehtnochvon denausgegangenenGeſchlechternUeberbleibſale
in Stöcken,wie ein Begräbnißplaßvollhingerichteter

Bâume.
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Bâume, Die Natur ſorgtfürden Einwohnerund be-

ſchleunigtdas Wachsthum,er aberweißnicht,was Dank
barkeitiſt,ſondernärntetwas er aufdieſenAeckernfindet,
diejungenbiegſamenBäumchennimmt er zu Faſchinen
oder FachwerkebeyAußengebäuden, auchzu Zäunenum
Saatfelder.An einigenwenigenOrtenſüdwärtsund nord-

wärts von Tula , hegetman mit Ærdwänden. Dagegen
fochtman, aus Holzmangelmit Stroh. Die Leutewohs
nen auchgleichſamzurStrafeinRauchkammern,dievon
Se'rpucho'w, ſobetrübtanfangen, daßkeinTawaſthäus-
ler damic tauſchenwürde. Das LandindieſemStriche,
wölbetſich,mitgelinderBéſchung,dieweiterſtre>tindie

Höhegeht. Von Tula, wird dieAererde ſo,wie die
Maturſelbſtſiebereitenkann,ohnedaßdieKunſtſienach-
machenfann. Sand und Thon, ſindaus dem Wege in

dieTiefegegangen und werden mit häufiger, fruchtbarer,
ſchvoarzenŒLrdebede>t. Bey allerBearbeitung, zeigt
dieſeErde wie ſtarkihreSchichtiſ, und daßſienihtnur
leicheaufgeſtricheniſt. VWOald,deraufſolchemBoden
ſogern ſeynwollte,wird von den Bewohnernabgehalten,
ſieſindnichtmit Ackerzufrieden,ſondernwollen ganze
Meere von Aeckernhaben,Die BäumerechnenihrAlter
nichéüber 20-bis 30 Jahr.Fiöße,ſindſoausgetreten,
daßman durch ſiewatet , und nochſtehnhierund da Brús
ken. Der FlußOkafließtbeyweitem nichtſobreitmehr
alsvordem,er haraberdochſeinemRechteaufdem voris

gen Boden nichtentſagt,welcherbisan dieUfernaßiſt,
dieihmzuvorzugehörten.Der Maulwrourfhatim gan-
zen ſüdlichenRußlandeunzählicheKolonien, und vor ſei
nen 2öchernwirfter diefeinſteErdeauf.

14, Wie Nova'goro'ddienordlicheLinieabſondern
fann, ſomachtdieStade KurſkdieVeränderungin der

ſüdlichen.Von dieſemWendekreiſe,vermehrenwir un-

ſereBetrachtung,das Verſprechenmuß etwas bedeuten,
da wir vom ¿andeſchonſo gutgeredethaben. Der Ein-

gang
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gang indieStadt iſteinTriumphder Haushaltung, bis

hieherungewöhnlih,und nun plöblichanfangend.Gârs
ten und Ovoſtbäume-ungedendieStadt, beſondersan der

Südſeite.Es wird daz Clima ſeyn, daßan dieſeCultur
erinnerthat. Die Botanik hatnichtwenigermit den

Feidgewächſenzu thun.Der FlußSeim überſchwemmt
im Frühjahredas niedrigetand,und entblô|den Sand

aufeinizeWerſteweit. Aber das iſtalles,was er dem

Feldethunfann, Die Stadt hatſichaufeinenSand-
rückenerhoben, deſſenHöheſichdeſtovortreflicherzeigt,
da er ohneNebenbuhler, einſamaufeinerWeite ſteht, die
das Augenichtmeſſenkann. Desgleichentagefüreine
Stadt iſtin dieſemganzen Raume nichtzu finden, und

man fann ſiemic EhreneineBergſtadtnennen.

15. BVisher,ward man der Sittendes obernRuß-
landesúberdrüßig.Munzeigtſicheineneue Abwechslung.
Sieerfreutdeſtolebhafter,da ſieſichins Beßreverwan-
dell. Súrſch,eineHandelsſtadrgiebtden erſtenSchim-
mer von t!Nalo-Roßienund empfängtdieAufmerkſamkeit
mit derſelbenvölligerVerwunderung.Sie bleibthierzwis-
ſcheneinerMiſchungder ArtenbeyderWeltenſtehn,aberſo
daßdie-erſteſichverliert,und dieſüdliche,mit ungehins-
dertenund zunehmendenFortgange,anhebt.Die ukrais

niſchenSittenbeginnenhervorzuleuchten.Zäuſermit
geweißtenWande, aufdas Gleichſtebehauen, fauberan-

genehmeZimmer,Bilder die von Moſkroaan, in den

linfenWinkel an der Thüreverlegtwaren, habennun
wiederden rechtenWinkel im Zimmereingenommen.Die
Leure habenandre Tracht,Anſehn,und Beſchaffenheit.
FederHauswirchinderStadtund aufden Lande,genießt
ſeineneignenGarten,

16. GegendieStadtSumizur rechten,findetſich
einWald, mehrere100 Werſteweit,wenn man die

Wahrheitſagt.Fichtenwald, dexeinengutenWeg zuvor
auf
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aufgehörthatte,kömmt nun wiederzum Vorſchein20

Werſteſüdwärts,darnachfehltes"nichtan Eichen,und
andern Zaubholze.Sogleichſuchtdas zärtereVolk des

Gewächsreichesunter dieſemSchukeZuAuche.Wie

friſhman aber aufVortheileloszu lebenpTegte,obgleich
der Schademit großenExempelzunächſtſteht,das bezeugte
der Waldkrieg, welcherdiebeſtenBaume gefällthac,ich
weißfeineandre Urſacheals Uebermuth,denn diemeiſten
liegenda und verfaulen.Das wachſendeHoízwar jung,
und hattezurErinnerungunter ſichältereBäume,von wels

cheneinerund der andere,dichtan den Schwendſiôenauf=
gewachſenwar, gleichſamſiedem Arblicfezu verbergen.
DieſeWaldannalen ſagenüns,daß das Aferfeuernicht
neulichhiergebrannthac.Sie tröſtenuns auchdadurch,
daß dieErde,wenn ſienachdem SchwendenRuhehat,
dieverbranntenDertermit Laubholzebede>t, und indeſſen
aus der TíefedieFettigkeithervorbricht,diedem Lebenund
der NahrungderGewächſeeigeniſt,EineErde,dievom
Anfangemager iſ, trägtdieſeSchwindſuchtgewißmit
mehrEmpfinduygund erhältihreFruchtbarkeiterſtin lan-

ger Zeit,gleichſammit Schlafund Wohllebenwieder.
Aber dieukrainiſcheErde iſtvon ſoſtarkerComplexion,
wenn ich ſoredendarf,daßſiefeinMerkmal dieſerKrank-

heitzeigt,Sie mußdas Schwendfeuernichtſehrempfun-
den haben, da ſiemit einerſ<hwoarzenÆrde verwahrtiſt,
deren TiefeFeinheitund Stärke,dem nordiſchenLands
manne faum glaublichſeynwird. DieſesAnſehnerweckt
einenſtarkenZweifelgegen dievorgegebneErfahrung,daß
ſhwarzeErde von Materie der Gewächſeerzeugtwürde,
ſiemuß weitmehrals einePrimigeniageadeltwerden,und
ihre

e
Vermehrunggeſchichtaus des Srteeinreichseigner

Wirkung.

Die Geoqgonieiſtin dieſerLandſchaftſobeſchaffen,
daßder Sanddie Grundlageiſt,abervon Kreideerdeüber-

wältigtwird,diemehrinMergelartfällt,darüberliegt
ein
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einBett von Schwarzerde,ofteinerhalbenElletief.Das
BrachfeldÜberwächſtbaldmit Graſe,und das mag die

Urſacheſeyn,warum der AcfermannſeinenPflugmit
dreyPaarOchſenführe.Sonſtſahih, daß ſeineträge
BequemlichfkeicdieArbeitnur aufdas Zugviehanfommen
läßt,ohneſeinenArm zu brauchen.Für wen hatſich,die

Naturin dieſemLandſtricheſotreflichbemüht? Die Land-

wirthſchaftdes Ukrainersiſtvölligſowie beyeinemreichen,
nachläßigenStadtbewohnerdieNachbarn,einigehundert
habenſihin Dörfervereinigt,welcheaufdieſenOcean
wie Jnſelnliegen.Umſte, iſtallesErdreichzu Ackerge-
offnetund dabeywird mehraufGrößegerechnetals auf
Wartung.Aufden leerenPlaßbe,wo jeßoeinDorfein-
ſamſteht, daßes fauinweißwas Nachbarnſind,könnte
ſicheinevolkreicheStadc beftnden,und von vielweniger
AckerihrenUnterhalthaben.Die Ukrainevon engliſchen
Pachterngebaut, würde das Kornhausfürganz Europa
ſeyn.Der Bauer,dernochmit derAusfaatfertigwird,
vollendetaus FaulheitdieAerndtenicht, der größteTheil
bleibtzum Verfaulenliegen.Er giebtju Stärkeſeiner
Mahlzeitdem ſchwediſchenBauer nichtsnach,aber ſeine
KüchehatreichernVorrathinderNähe. Dem Landeiſ
das Yrantewocinbrennenverſtattet, und wer weißnicht
die reicheGetreidewandlung, die mit dieſerAlchimiebes
werkſtelligtwird? Weil ſichdieſerHandelnichtüber die
Gränzeerſtre>t,ſonüßtder UkrainerdieGelegenheit,die

Waare ſelbſtzu verzehren.Aver dieſeWerkjtättehaben
auchzuVerödungderWälder ſomächtiggeholfen,alsHüt-
tenwerkehättenchunkönnen. Findetman wo nochan-

ſehnlihheWaldungen,ſoſindniht wenigeranſehnliche
und unaufhörlicheBrennereyenda eingerichtet.Wären

auchdieEinwohnernochſoarbeitſam,ſowürde es ihnen
unmöglichfallen,mit ſowenigHändeneineſogroßeWeite
zu bearbeiten, auchhabenſiekeinenAbſaßfürihreWaa-
ren. Deswegenbekümmernſieſichwenigum Viehzucht.
DieVPieſenwerden nachGelegenheitabgearndet,und das

rück=
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rücfſtändigeGras und Heumag vergehn.Jchweißnicht,
wer ſiegelehrthat,das SchwendfeuerauchüberWieſen
gehnzu laſſen,ſiehabengeglaubr,dadurchgewiſſehärtere
Grasartenauszurotten, bedenkenabernicht,daß ſiezu-
gleichdiemildernBlumen mit Saamen und Wurzelnzer-
ſtôren,Wozu ſindalſoſounermeßlicheRäumeaufgenom-
men? MehrzurPrachtfürdie Augenals zu wirklichem
Reichthume.Die meiſtenAekerſindungebautzu nennen,

SolchesErdreichmuß nachder Beſchaffenheitjedesun-

aufgenommenenStücksland,dem, welcherden erſten
Pflugdaxübergeführthat,unvergleichlichenSegengegé«
ben haben.Sie habennichtUrſachegehabt,ihreHeymaih
zu verlaſſen,eheſievon wandernden Völkerndaraus

verdräugkwurdcn.

1 7, Die Städte:!Nirgorsd,Sorotchinül,und

mehtere,habenweit um ſich feineSpur von Waldung,
aber das Feldiſtder ebenſteBoden , und giebteineuner-
meßlicheAusſihe«eAchurka, Charkow,und andré

StädteNordoſtlich, ſindmehrvon Wald umgeben,aber
ihrFeldſandichter.WMansjelcj3,eineÉleineStadtam

FluſſePſol,70 Werſtevon Poltawa, wirddurcheinen
Sandrücken kenntlich,welcherein wenigniedrigetiſt,
alsder inKurſk,und hochgenug, dieAusſichtbisän des

DuniepersUfergugeben.VondieſetStadt 10 Werſtever-
breitetſicheinmächtigesSandfeld,eineſeltneErſcheinung
indieſenLandſchaften, und bedeuteteinenhärtdabeyaus-

getretenenSee. Wieder 13 WerſtebeyPoitawa, iſtein
See,ſchonſoaus8geleert,daßman ſicherdurchwatenkann,

Endlich,dieſeberühmreSradtzeigtum ſih,wohinman
dás Augewendet,die unermeßlichſteWeite,wo einige
Fle>enmit Holzſtehen, nochaisZeichen, tan fann abeë
Baum fürBaum zählen.Aufein ſolchesFeld, hatein
ÉleinesſchwediſchesLagergewagtſichniederzulaſſen! Auf
ein Feld,wo auchein freyerWandetsmangſchaudert,
wenn er ſichumſieht,und nichtsanders wahtmmmc, als

Himmelund flachestand,

Schwed.Abh,XXXV. , N ig.
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18. Das Sand von der UkrainehinaufbisKurſk,

iſtbeyweiten nichtſoungleichvon häufigenund riefen
Thâlern,aber über dieſeStadt hinausnähernach
Mirſchenſtk’,fommen deſiomehr„undnun bleibtimmerdie-

ſeBeſchaffenheit; dieŒÆrdarcleidetauchwie einegeogra-

phiſcheAenderung.Nordwärts von Kurſkiſtſieſchlech-
ter als ſüdwärts,aberdochnichtrechtbeſtelle, fruchtbar
und grasreich, bis man in dieUkrainekömmt,und auch
da fenntman fiean der Veredelung,JhreBeſchaffen-
heitiſtnun allzuofenbahr,weilWaldungfieunbekleidet
gelaſſenhat.Bis Mirgzorodhinauf,ſchwißt«dieErde
eineMengeSalzaus, und an gewiſſenOrtenrühmtman
dieGrasgartenwegen beſondererStärke. Die Blumen,
welcheum Poltawa,und 50 Werſtenordwärtshinaufall
gemeinwaren, und im Anfangedes Mays in völliger
Blüctheſtanden,waren in KurſktheilsSeltenheitender

Gärten,theilsvergiengenſiebeym Aufgehen,Dieſe
Gradation des Gewächsreichesgehtnichtmit ſchnellen
Schritten.Die ClimatehängenihreLandſchaftendurch
unmerklicheUnterſchiedezuſammen, und dieBürgerder
Botanik folgeneben der Regierungsart,ſodaßſiean den

GrâänzennochihreFamilienvermengen. Dieſenah und

nacherfolgteAbwechslungzeigtſichaufeinem ſolangen
Wege von Petersburgbis nachPoltawa.Sie zeigtſich
deſtodeutlicher,da hierfeineplößblichenAbwechslungen
von hohenBergen, häufigenFlüſſenund Seen verurſacht
werden , dieſonſtin der LufrſtarkeAenderungenmachen.
DerſelbenWärme finderſichſehrmerklichin einigenAbs-
ſtande,ſodaß Achtirkavergebensſtrebt,Poltawazu
gleichen.

19. Wir wollendieſein der KürzeangeführteAn-

meréungenzu einigenNußenanwenden,allgemeineSchlüſs
ſeÜberRußlands“geographiſchphyſiſchesAusſehenherzus
leiten,nichtweiierals aufdiebecrachteceeFläche.Wir

ſtellenuns ſolcheinzwoeyerleyDegriffevor, und beyde
als
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alsVervoandlungen.Rußlandſahvordem nichtſoaus
wie jeßt.Fh vermuthe,jederwelcherdas Landbetrachtet,
nur nachdieſerBeſchreibung, muß dochannehmen, ſeine

Chartevor undenklichenJahrenſtelltedieſenRaum, wie

einenArchipelagusvor, oderwenigſtenswie einwaſſer-
reicheresLand,als einigesErdreichin Europa. Alle

Flúſſewaren da höher, vollerund an Breiteund Tiefe
ſegelbar.Die Gerinne,welchejeßtkaumeine ÉleineAder

führen, ſinddavon nochüberbliebeneZeugen.Man ſollte
ſichvorſeßen, dieVerminderungdes Waſſerszu [gugnen,
wenn man aufdieſenWege und beſondersſüdw�tsvon

MoſÉroa,gleichſamganzeausgetro>neteSeen ſieht,denn
wie ſollman es andersnennen , da diemeiſtendieman an-

triftſichnochausleeren,und einTheilſchontro>engewor-
den ſind? Ausgelaufen,ſindalledieFluſſe,die nun andere

Namen b#ommen haben,ThâälerzwiſchenSandrüken.
Man kann dieſesdieeigneWaſſerableitungder Natur nen-

nen, und dadurchiſtan einigenStellen,nordwärtsvon
Nova'‘goroddasErdreichzu hohenLandeund tro>en ge-
worden. Das ſüdlicheRußland,hatzuerſtmit dieſer
Ableitungangefangen,wie mußteda nichtder nordliche
Theil, der nochje6oeinMoraſtiſt,von Nova’gor'odbis
an den Belt,überſchwemmtſeyn?Endlichfolgtenauc
dieſeFlüſſeder ſüdlichenExempel,und giengenins wilde

Waſſerfort.Sie werden dieſesWaſſerabfließennichrverz

geſſen, und ſihnochferneraustro>nen. Machdemdie
Flüſſeausgelaufenwaren, entde>tenUferund Boden ihren
Sand,dieſenuntrennbarenBegleiterdes Waſſers.Er
fannauchſelbſtin der erdreichenUfrainenihtganzweg
ſeyn,ſondernbrichtin den Thälernhervor.Aufdieſem
¿andmeere, dienenHöhewinder FernealsMerkmale und

AnzeigennächſtbevorſtehenderThäâleroder noh übriger
Bâche. Der FlußChorol,ob er gleichjeßomehrbreit
als tiefiſt,iſtdochdarinnwegen ſeinerUfermerfwürdig,
diean einerSeiteungewöhnlichhochſind,Die Zeitgiebr
an ihremTageeinengroßenVerſuchin der Wahrheit, da

N 3 Meſſung
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Meſſungdes Landes aufroârrsgehendeZdhebeſtimmk.
Das Gucdünken willdieHöhevon Süden gegen Kurſk
haben,und dann'gelindeg:gen den Belt,niedergebogen,.
Aber,wir warcen vielmehr,bisdie Geometriemit mehr
Ueberzeugung,alsjeßodas Augenmaaß,berichtet, wie es

mit dieſerLagedes Eroreichsbeſchaffeniſ,und da koni-

men diemerkwürdigenStationenaufden HöhenWMans*
je:cja,Rurſkfund Serpuchow in vielAchtung,Wir
verlangenihrSteigenüber das ſchwarzeMeer und die

Oſiſee

zu

wiſſen,und was fürVerhältnißſiegegenſchwe-
diſchesFeldund Berggipfelhaben.Polenund Licchauen,
ſollen,wie geſagtwird,vollVorrathzu eben ſolchenUn-
terſuchungenwie dieangeführtenſeyn, Ohne mich in

Wortſtreiteinzulaſſen, willichnur das neumodigeWort

Auflandung(Uplandnirig)erinnern,womit man dieWafs-
ſerverminderungſollerfläáren,beweiſen,widerlegenfönnen,
oderwie man es habenwill. Fh unternehmenichtdieſe
Anctihypotheſezu prüfen.Aber daßtand vom Waſſerver-
laſſenwird,das ſeheich,das bewandreih, das muß ih
wit offnenSinnenund Urcheilefinden.Wohin harſich
das Waſſergezogen? dieAntworterfordertJahrhun-
derteBedenkzeit

,

Rußlandſpricht,mic allenſeinenFlüſs
ſen,Bergrückenund Thälern,von einerwirklichenAbnahme
des Waſſers,und einem Auslaufe,abèr nichtvon einer

Auflandung.Die nochvorhandneFlüſſe,Wiſta, VVols

chow, Twerga, Don, Wolga, Pſolund mehrhas
ben vom vorigenKörperrichtsmehrübrigalseinenah und

nachabſcheidendeMajeſtät,da derſelbenUnterhalt,dieklei

nern Strôme,erſtabgegangenſind.Dieſeſinddas Jn«
tereſſe,von dem diegroßenFlüſſeihreStärkenähren, iſt
das nun verzehrt,ſomüſſenſieaufeigneKoſtenleben, und
das Capicalſinktnachund nach.

20. SolcheAenderungbefiehltdie Natur. Der

Menſchkam dazu, und arbeiceteaufeben dieArt waser

konnte,abernachGewohnheitzur Verwirrung,Nicht
|

genug



bey einer Reiſev. St. Petersburg2c. 197

genug, daßeineunermeßlicheBegierdenah Aker,die

Waldungverjagte,man hat auchdieKunſterfunden,die
Natur im Austeicdben nachzuahmen.Snowa, 50

WerſtenordwärtsKurſf,iſteinFluß,breitgenug, aber
mit einemHollrcecke(Greblja)von Reiſig,Erde und

Stroh,aufgedäâmmt.Aus was füreinerUrſache? Jhn
zu zwingen, daßer eineWaſſermühletreibt.Mun iſ er

ſchonunter dem Damme halbtro>en, mit wohlerhöheten
Grunde. DiefeGewohnheitiſtallgemeinin der Ukraine

angenommen, und wirdnichtnur zum Mahlenangewandt,
ſondernauchfriſchesWaſſerinBrennhäuſerzu Abkühlung
der Retortenzu führen,Handmühlenzu treiben,dazuiſk
derTſcherkaſſerzu trag,Windmühlennachſchwediſcher
Kunſtzu bauen,zu unwiſſend,und die er jeßtgebraucht,
helfenihmnichtviel,weilſieſounföèmlichſind,obgleichdas

flache¿FelddieLuftnieruhenlaßt,und der Wind hieher
vom ſudlichenMeere geſchi>twird. Bey einerSache,die
in dieAugenfällt,iſtkeinRathennôthig,daßRußland
mit derZeitſowaſſerloswerden wird,als es nun holzlos
iſt, und daßdiefruchtbareUfrainevomDurſtewird ges

plagtwerden wie Afrika.Jn den waſſerreichenLändern,
iſtdieſeArmuchnur einGerücht, und man hatinEuropa
nochnichtden Rufder allgemeinenReichshaushaltungge-

hört, welcherbefiehlt, Waſſerſoſorgfältiginachtzu neh-
men, ‘alsWaldungund Bergwerk.Die Ukraine,die
der Seefahrtſoſehrbedarf,verſtehtnicht,was fürunheile
barenSchadenſieſichzugefügthat, daßſieden ſonübliz
chenſiſchlingendenFlußNſol, verderbthat.Aber die

FünfllicheDämmungderFlüſſe,iſtnun großeUrſache,daß
das Land«ſotroéeniſt,und daßGetraidemnagazineinun-

terirdiſchenKellern, ohneGefahrvor Feuchtigkeitangelegt
werden „ eineGewohnheit, welchedienordiſcheErdenicht
braucht, nochannehmen.wird. Das nordlicheRußland
fönntedurchdienlichenAbzugvon ſeinerWaſſerſuchtbe«
ſreyetwerden,wenn man nichtſounvorſichtigdieFlüſſe
VWolchow, MWſa, und mehrerezuſammenwachſen

N 3 ließe,
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ließe.Damit iſtnichtgeholfen, daßman ſiemit Canälen
und Schleuſſenverbindet, denn dieſeDurchfahrtendienen

künftigmehrfürFußvolé, alsfürBarken und Boote.

21, Jn einephyſiſcheAbhandlungdientnichtwohl,
AlcerrhÖmerund- Geſchichteeinzumengen,wennſie
nichtgerufenwerden. Weil aberdieſeKenntniſſeeingelei=
fetſind,aufdieWaſſerverminderungzu ſehn,und unter

dem Namen einerneuen Epocheangehenſoll, ſohabenſie
allesRechtgegenwärtigzu ſeyn,ſooftdieſeFragevorfällt,
ſiemögennun was dabeyzu ſagenhaben, oder nur zuhö-
ren, JunihrerGegenwart, unterſteheichmichnicht, aus

obigenwenigenUnterſuchungen, einenallgemeinenSchluß
zu ziehen,aberAnleitunggiebtes dochzu fragen,wie es

mic dem Ztandevor Altersſtand?Ohnläugbariſt das ſüd-
licheRußlandzeitigmit Einwohnernerfülltgeweſen.Die
jeboſogenannteTſcherkaſſiſchkeGeſchlechterſindgewiß
nichtdieerſten, welcheſichhierniedergelaſſenhaben.Die
unruhigernHaushälter, kamen und,giengen.Ein Theil
zog fichnah und nachnordwärts,und in einem ſomit
Wald überwachſnenLandegabes keineDurchfahrtalsnach
dem Waſfer,und dieDörferbehaltennochjeboihretage
an den verlornenUfern.Die Stammwanderer , welche
den Flüſſenfolgten,fandenſietief,breitund fiſchreich.
Ganz hinaufgegen Nova'gr'odgiebtes fürWohnungen
Grund,aufHügelrücken.Die HirtenhattenWeide,und
SchwendengabAernden, einJahroder das andere, bis

dieSandheidedieFruchtbarkeitverlor. Das Land von

Nova'gor'odbisan den Belt, konnteſeineneue Einwohner
nichtwohlbehalten,Es war da,wie noch,einWinterneſt,
und Rußlandin ſeinerganzenWeite,wird.kaltenFrüh«
ling,regnichtenHerbſtund ſcharfenWinter gehabthaben.
Nachdem das Volk in Norden gekommenwar, konnten

ſieauchzur See nachdem ſchwarzenund dem caſpiſchen
Meere gehn.Als ſichendlichdieFlüſſeſenkten,und die

Durchfarthbeſchwerlichermachten,ſoereigneteſichwada
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daß der Weg um Portugallfleißigerbefahrenward.
Noch langeZeit, bliebendieWaſſerzulänglich,kleine

Fahrzeugezu tragen, welchenah Art der Zeiten,oft
übertand getragenwurden, wenn einFlußausgelaufen
wax, oder ein Waſſerfallhinderte,Wir können den

Worcennach,eigentlichannehmen,daßdieGothenin
das wirkélicheGriechenlandgereiſtſind,und dierußi»
ſcheGeſchichteerwähncfleißigFlotten, dieden Dnieper
hinaufgegangen ſind,das griechiſcheKaiſerthumzu be-

unruhigen.Sie verſchweigendie Waſſerfälle(Fapor)
niche, aber den wird man damit ausgewichenſeyn, daß
die Fahrzeugeüber tand getragenwurden. Vielleicht
néigtenſichauh dieſeFeldergelinder, als die Waſſer
noch,höhergiengen,Die zaporoſchziſcheKoſaken
(czapdamak)verrichtennochjeßtihrekühnenFahrtendurch
dieſeStúrze. Womit könnteichbehaupten, daß der

Name sZzolmgärd,dieſemrußiſchenArchipelaguszuge-
eignetworden? Oder wie mag das fklaviſcheWort

Cholm, Zügel,gelindemit dem ſchwediſchenWorte

szolme,Jnſelzuſammenetymologiſirtwerden? Jchwoll-
te gern gewiſſernBeweis erzählen,alsGloſſe.Aber ein

ſolangerWeg von 1500 Werſten, weißvon wenig
Denkmalen des Alterthumsder höchſtenJahrhunderte.
Die Ukraíneiſtbeſtändigein Schauplaßdes.Krieges
geweſen, ihreZelte,und ihrehölzerneGebäude,wur-
den von unaufhörlichenStreifereyenzerſtört.Das ein-

zigeDenkmal,welchesgothiſchſcheint,und der Zerſtö-
rung widerſtandenhat, ſinddie <epdenhügel(Ácte-
bôgarne)die ſich200 Werſtevon Petersburgzu zei-
gen anfangenund dann oftam Wege vorkommen,fo-
wohlbey 270 Werſtehäufigeund rechtanſehnliche,
als auh beym DorfeMironegi7 Werftenordwärts
Woldai. Die Ukraineiſ mit ſolchenWarten beſeßt,und

man findetſieda von ſelcſamerArc. EineMengeſind50
Werſtevon Poltawabeÿſammen,hochlänglicht, zwo bis

N 4 drey
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dreyparallelmit einander. Die Traditionerwähntnie-
mand als Tataren, welchedieBaumeiſterdieſerHel-
dengräbergeweſenwären. Noch hatkeine gelehrte
Hond dieſeErde gerührt,die doh oftals ſeltſame
DenkmaleuralterZeitenſindangegebenworden. Eine

eigneUnterſuchungverdientdie zerſtórteStadtOril
vollſteinernerSäulenund rarer Sachen. Jeboſinddieſe
Oerternur bey den Schäbeſuchendenin Werthe, die

erſeßenihreHoffnungmit Sagen,fürwelcheſieZu-
hôrerfinden,diezufriedenſind,ſichwas einbildenzu
laſſen.

ChriſtianBijöôrklund.
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einem Järf oder Vielfrafy
der jung gefangen

und

bis ins andre Jahr gefüttertward. *)
Von

Olof Genberg,
Prob und Pfarrer zu Offerdal in Jämtland.

CPe in ¿appe,der în den Gebürgenwohnte,fiengdieſen
Y /*jungenVielfraßim May 177 x. in,oder beydeſ
Wr felbenBau, inden Gebúrgen,5 MeilenNW.

von‘OferdalsKirche,zugleichmit einemandern fodlchen
Jungen,das ein Weibchenwar. Sie ſchienenetwa $

Tagealk. Das Weibchen,welcheszärter-,mit dünnern
und lichternHaarenwar, ſiarbin des LappenHüttenah
2 odex 3 Tagen, dieUrſacheiſtunbekanut. Das Männ«

chenwar rauchund braun,mic einem fleinenſchwarzen
Spiegelaufdem Rücken, Es ward.mitMilchgenährt,
diemit Waſſervermengtwar , auchmitEingeweidenvon

Ns Thies

®)WeildieſesThier:ſekteniſ,und keinrechterThierbea
ſchreiberſcheintes lebendgeſehnzu haben,ſondernallo
es meiſtnach.anderer Berichteund fabelhaftenSagen
beſchrieben,fohat dieKönigl.Akad.beydieferGelegen»
heitalles.mittheilenwollen, was von dieſesjungenBiekls

„ fraſſesGeſtalt,Natur und Lebensartiſtheobachtet
worden.
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Thierenund Fiſchen,odermitStückchenFleiſchundUeber-

bleibſaalenvom Eſſen.
Mein älteſterSohnJonasbekam Nachrichtdavon,

und éauftedieſesTFungevom Lappen, welchesdurcheinen

Botenvon des LappenWohnung hieherins Prieſterhaus
gebrachtward. Es war um Johannis.Das Thierwar
Éleinund mager , 5 bis6 Wochenalt,der linkeHinterfuß
unter dem Kniegelenkeabgebrochen, ſo,daßes hinund
herſchwankte,das ward aberdochdurchdesjungenThiers
fleißigesLeen baldgeheilt.

Man füttertees wie zuvor,es bekam aberzulängli-
cheNahrung,wuchsgeſchwind, fraßgern roheFiſche,
Fleiſch, allerleyAbgangund Ueberbleibſaal, kleineKno=-

chen, Fleiſchbrühe,Breyund Suppen, aberfeinenWaf-
ſerbrey, nochtro>endünnesBrod. An dickenRocfenbrodte

nagtees, ward nachdeman getochteSpeiſengewöhnt, die

es nachgehendsgern genoß, und lieberals rohe,auchſich
dabeybeſſerzu befindenſchien.Fettigkeiten,alsTalg,
Speck,dernichtfehrgeſalzenwar, liebtees ſehr,auch
Butter,dieesnichtverſchlucte,ſondernnachund nachle>te,
auchfo begierigdaraufwar, daß,wenn es unverſehends
qn einenButterflumpenvon 1 oder 2 Mark Gewichttam,
esmitMühedavon zu bringenwar.

Bey Nachéward es im Haufeverwahrt, da es fich
oftbehendheraus,niederwärtsdurchden Boden nagte,
óder auchdurchLuftlöcherund FenſterÉletterte.Bey Tas

ge aberliefes freyim Hofeund inZimmern, wie einjun-
garHund,folgteden teurenaufsFeld,fpúrteinBüſchen,
grubinHügeln,vermodertenStöckenu. dgl.kletterteauf
Stämme und Bâume, platſcherteinWaſſerund Pfüben,
wälztefich:darinn, wie auchin Sand und Erde,dieesauf
fraßte.Es riebſichoftmit dem Rücken an der Erde,
ohneZweifelweiles Juckenhatte,und ſichvom Ungeziefer
defreyenwollte. SeineZäsnewuchſenbald,und wurden

{arf,es nagíedamitan allemwas ihmvorfam,als:
Holz,
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Holz, Zeder u. dgl. Zum ſaufenundplätſchérn,ver-

langtees immer vielWaſſerbeyſih,wenn es an eine

Kettegelegtward. Wie einjungerHund, ſpieltees mit

ÉleinenHunden,auchmit Quaſten

,

Spänen undallerley
Kleinigkeiten, dieihmvorgeworfenwurden. Oftlegtees

ſichaufden Rücken, ſpieltemitſeinemSchwanzeund Füf-
ſen,in allerleyBeugungenund Schwingungen,purzelte
auchoftüberden Kopf. Es war von einerſanften,milden,
ſtillenArt, griſkeinGeſchöpfan , fiengaberdoch,alses
etwas größerward,an, Lämmer undkleineZiegenzujagen,
zu reißenund zubeißen.

VorgroßenHundenfürchtetees ſichnicht, ſiegriffen
es auchuichtgernean, und wenn das geſchah,ſchwanges
ſichſchnellund behendgegenfie,vertheidigteſichmitKlaus-
en und Zähnen,auchals es nur 3 Monatalt war, und

giengſeinenGang geradefort,ſpuúrteund ſchnoperteauf
der Erde,alsob esſichum ihrBellennichtsbekümmerte.
Mit Reißig,oder einerdünnenRucheließes ſichziehen,
auchmit gelindenBegegnen,beſondersvon Weibs8perſo-
nen, die es meiſtſpeiſten,unddie es genau Étannee,ſo,
daß eineſolchePerſones nahm, undhandthiertewieſie
wollte. Mit Spielenund ¿ofen richteteman beyihm
mehraus, alsmit Gewalt. Mit Stöckenund.Prügeln
ward es mehrzum Zornegereizt, der dann nichtzu über
winden war, bis es abgemattetwar , und 3, 4 odermehr
Srugadengeſchlafenhatce,und das ſotief,daßman es he-
benund tragenkonnte, ohneeszu erwecfen. Ausgeſchla=
fenwar es wiedergut, und wollteFutterhaben.

Es warnicht.ſogefräßigals.Hundeoder Wölfe,fraß
nichteinmal ſehrvielmic einander„ ſondernließübrig,
wenn es etwas überſeinengewöhnlichenTheilbekam.Ein
gehörig,großerHund, kannebenſovielfreſſen,und gleich
theuerzu unterhaltenfommen,genießtauch.meiſtebendas
was.dieſemZärfgegebenward. Esſcheintalſonichtden
Namen: Vielfraßzu.verdienen.

Mit
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Mit Ferkeln.und Schweinenvertrug es ſichgut, ließ

ſteſichnahfommen, und mit von ſeinemFutterzehren;
abernichtſomitHunden,aufdiefuhres los,wenn ſieſeine
Gâſteſeynwollten, und ſienahmengleichdieFlucht.Ein
oderderandre bôóſeWaldhund,ſettezuweilenmitihm{ark
zuſammen.Wenn ihrermehrerewaren, und ſieihmzu
mächtigzuſeynſchienen,oder auch,wenn es ſehrzum Zor-
ne gereiztwar , triebes ſeineExcrementewie einenStrahl
von fich,wodurchſieweggeſcheuchtwurden. SeineEx-
cremente waren meiſtensweichund übelriehend.Sonſt
bemerfteman nicht,daß es einenübelnGeruchvon ſich
gab,es hieltſichauchgernreinlih,wälzteſichim Winter
în Schnee,und grudſichda ein,ſchabceund lecceſich,
fraßteringsum ſich,und warſeltenſtillwenn eswachte,
Eingeſperrtſchliefes des Tagesoftmehrals dieNacht,
da es mit allenKräftennagteund arbeitete.

Es hatteeinſehrſcharfesGehör,hörtewenn man

weitdavon wiſperte, oderganzſachteim Zimmerſprach,
ob es gleichim Hoſewar, Auchebenſo eingutesGeſicht.
Mit dem G.ſchma>unterſchiedes gleichfalls,was ihm
nichtgefiel.Sein eifrigesSpúrenaufdem Felde,int6-
chernu, dgl.benerkteaucheinenſtarkenGeruch.

Gegenden Herbſt1771, ward es eigenwilliger, und

ungehorſamer;deswegenleg‘eman es an ein Band oder

eineKettemit einem breitenledernenRiemen um denHals.
Im Winter bemerkteman, daß der Riemen mic ſeinen
Rändern das Haarvom Halſegeſchabthatte,aucheinige
Geſchwulſtvon ihnentſtandenwar, man verwechſelteihn
alſomit einemrunden Halsbande, dasden Halsnichtſcha
ben fonnte.

GegenMichaekis, fienger an diealtenSommers

haarezu verlierenund im Anfangedes Nov. 1771.hatte
er ſeinvölligesWachsthumerreicht,und hatteeinenfchôa
nen Spiegel,jeweiteres gegenWeyhnachtenfam, dejto

ſchönerward er, Ichwargeſonnen,ihnnachStockholm
zu
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zu ſchi>ken,daßer als ein ſeltenesThierJhroMajeſtät
gewieſenwürde, und verſuchte,ob er nihtim Schlittenzu

führenwäre,wenn man einBehältnißfürihnmachte,wo
der Boden ein LochfürdieKettehatte:Aber er nagteſich
in kurzerZeitdurch,daßniemand das Herzhatte,ihnmit
Sicherheitzu führen.Man mußtealſodieReiſebisnächs
ſtenSommerverſchieben.

Es ward ihmim HofeeinkleinesHausmitBretern
zur Winterwohnungzugerichtet.Man thatMooß,Heu,
oderTannenreiſighinein;er ſchienwohleinekurzeZeitdars
aufzu liegen, kraßtees aberbaldwiederheraus,bißund
nagteum das ‘och,da er aus und eingieng,und indenWir

feln,war immer inBewegung,und lagſogerneaußenals
darinnen. Es war ſchwer,ſeinHaustrocenzuhalten.Er
befandſihbeyderſtrengenKältedieſesWintersziemlich
wohl,alsſieaberzu ſtarkward , er das übelzu empfinden
ſchien,nahmman ihnherein,beſondersdieNächte,Mehr
mal famer los, hielcſichaberbeyund um den Hof,oder
krochin einHausundlegteſichſchlafen,daßman ihnwie«
der bekam. Einmalnahmer ſicheinelängereReiſevor,
einehalbeMeile weit,wichvom Wege, dem er erſtlih
folgte,da nacheinemWalde ab,und kam an einenSee,
da wäre er begnaherſchoſſenworden , wenn nichteinervon
den ¿eucenihnerfannthâcte,weiler nichtſcheuwar , ſons
dern aufſiezu lief.Judenkam einevon mirausgeſchicfte
Magd, die er ſogleicherkannte,in den Schlittenzu ihr
búpfce,ſpielte,und ihrnachHauſefolgte,Von der Zeit
an, ward er beſſerverwahrt,und bekam einneues Hals«
bandſtattdes alten,daß von der beſtändigenWärmé und

Feuchtigkeitan des ThieresHalſeverfaulcwar. Er war

auchbehend, ſichaus dem Halsbandezu ſchmiegen,weil
er einenfleinenKopfhac,und man es nichteng uni ven

Halsmachendurfte.
In BetrachtungſeineskleinenKörpers, ſchiendie-

ſerJärfvielStarke‘zuhaben,beſondersinden Worder«

chei«
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theilen, Bugen und Beinen, zumal wenn er ſehrbös und
aufgebrachrwar. Einmal ward er von 2 argen Hunden
angefällen,da er an der langenKettelag,(denner vers

langtRaum zu ſpakbieren.)Errißda,und bißeinStück
aus dem einem Hunde,und gleichdaraufwandte er ſich
ſehrſchnell,griffmit ſeinenſcharfenKlaueninden andern,
und rücfteihnzu ſich,obgleihder Hund noh einmalſo
großwar, er hatteihnauchbaldauseinandergeriſſen,wenn

nichtdieLeuteStangenzwiſchenſiegeſtoßenhätten, er biß
în des HundesBein,und ließes nichtfahrèn,bis es ab-

brach, Dießgeſchahim Sommer 1772. daer mehrals
ein Jahraltwar,

Im May, als das ¿aub hervorzubrechenanfieng,
verlorer ſeineſchônenWincerhaare,und überhauptſeine
Schönheitimmer mehrund mehr,jeweiteres gegen den

Sommer gieng.Mit dem AlterſchienſeinMagenmehr
Speiſezu fordernund er ward wilder,und wenigerzu re-

gieren,beſonderswenn er hungrigwar, gleichfromm,
wenn er Futterbekam,aß dochabernichtungenügſam.
StarkeSommerwärme war ihmbeſchwerlich,er entzog
da gernederSonn inSchatten, docherluſtigteer ſichzu-
weilenund ſchliefin derMictcagsſonne,Manchmalfiel
ihmein,ſichvon derKettelängſthinloszuarbeiten, bekam

er einenfeſtenHaltan etwas mit den Hinterfuße, ſoar-
beiteteer ganzer2 Stunden, wenn das abernichtangieng,
legteer ſichhinund ſchliefin guterRuhe.

Jm Auguſtließihmeine TochterGreteLiſe,dieihn
am meiſtengefütterthatte,und dieer am beſtenfennteund

liée,mitihmnachSundeswallreiſen,welches24 Meilen

iſt. Sie fuhrin der Chaiſe,und hatteeinenKerlbey
ſichmit einemKarren,welcherden Järfführenſollte,aber

ſiemußteden Järfmeiſtbeyſichunten inderChaiſehabeu,
mit ihmſpielen,und ihnmit Nahrungſtillen, wenn er

unruhigward. Manchmalwollteer aufsFeldherunter,
da ward eineStangean die Kettegeſegt,ihnhinterwaärts

und
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und vom Rade abzuhalten, oft aber war er nichtzu regie-
ren, biß und wollte in den Wald, ſo,daßmeine Tochter
großeMühe mit ihmhatte,oftgehn,und ihneinehalbe
Meile führenmußte,und ihnverſtattenin Büſcheund
Hügelzu ſchnopern,aucheinmalvon ihmgekraßtund in

dieHändegebiſſenward , abergelind,Jn Sundswall

übernahmihn einSchiffer,ihnzurSee nachStockholmzu
führen.Auf dem Schiffeſoller, wi& ichnachdemgehört
habe,allerleyUnfug,mit Zernagungder Seileu, �.w«
getriebenhaben.

Meine KindernanntenihnFräſſe,wenn ſiemit ihm
ſpielten,Aufden Namen hörteer. Die tappennennen
das ThierFiällfraß,*)Fras,Snop oderSnok,denVio
ſiraror,weiler ihreSpeiſekammern, dieſieunten inder

Erde,oder aufhohenStöckenund Bäumen haben, aufs
ſuchtund ſichda zu Gaſtebitte Jaärf,heißter am ge»
meinſtenbeyden Jämtländern.

Sovielhabeih aufKönigl.Akad.Begehren, ‘von

des ThieresLebensartanführenkönnen, Beſchreibung
nachden RegelnderKunſtüberlaſſeih beſſernKennerñ
der Zoologieals ichbin. JndieſerAbſichthabeiches,
nichcohneMühe und Koſten,nachStockholmgeſchickt.

®) Das hießeaufdeutſch:Bergfraß,vom Freſſendas
Thierzu benennen,war dem gemäß,was gleichdarauf
angeführtwird ; ſollteaber wohlVielfraßaùüsMißner-
ſtandedes erſtenTheilsder ſchwediſchenBenennungher-
kommen? Und ſowaren aufeinen mißverſtandnenTon,
eineMengeFabelngegründetworden, KK.

IL Bes
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LL

Beſchreibung
des Thieres

Fârf, oder Vielfras
von

Fohann Lindwall,
Med, Doa. der Königl.Akad. d. W. Correſpondent

(Aemneſwan:)

GV habedieEhre,dieBefr ibungeinesſchwediſchen
"

VK

Toiersvorzulegén,das
, Ffover VieifraßgesR| nanntwird. Es iſvor eiaigerZeitHierheran FJhro

Königl.Majeſtätgeſchi>tworde, und man hates im

Königl.StallhofevielWöchenlebenderhalten.
Zuerſtmuß icherwähnen, daßdieKönigl.Akad.in

threnAbhandlungen1739. einevolléominrneBeſchreibung
des Thiers, nachſeineräußerlichenGeſtaltverlangthat,
wiè auchdaßHerrArchiar.und Rittervon Linne" inder

12. Ausgabedes Syl,Nat. LT. 1 pag. 67,meldet: Er

habédas Thiernochnichtlebendiggeſehn,und ſeyalſoun

gewiß,ob es zurMuſtelaodèr zurViuerragehórê.Uebris
gens hatman ſo vielFabeinvondieſemThiere,daßnicht
zu bewunderniſt,wenn viel¿eutedadurchſindverleitet

worden,allerleytolleNachrichtenvon ihmzu glauben,
denn diemeiſtenvon denen,dievor Altersdavon geſchrieben
haben, habenes nichtgeſehn.Jebowillichberichten,
was ich14 Tagelang,im Jännerbeobachtethabe,

DieſerVielfraß,vom männlichenGeſchlechte,ſcheint
nichtalczu ſeyn,wird aberdochſeinvölligesWachsthum

erreiche
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erreicht Haben. Die tânge ſeinesKörpers,von denOhren
bis an den Schwanz,iſtetwas überfünfViertheil, die

Höhe, wenn er ordentlichſteht,dreyViertheil.Der Kopf
ſchwarzbraun,mit kurzenglänzendenHaaren, unter dem

untern Kinnbackenam Schlundezeigtſicheinkleinerweiſs
ſerFle>,der Halsiſtkurz,nichtſolangnochſteif,als
einigevorgeben.Hierfängtdieſ{<hwarzbrauneFarbean,
ſh nachund nachzur rothbraunenzu erhöhen, und geht
über dieBuge, ein Stück den Rückenhinaus,ziehtſich
aberhinunterwärtsnachden Seitenzu beyderBruſt, und

gehtbis 124HandbreitaufbeydenSeitenum den Bauch,
da die Farbenur rothbrauniſt,woraufſiebeyden Wei-
chendie tendenhinaufgeht,und zuleßtdieBaſisdes
Schwanzesumfaßt. Aber mittenaufdem Nücfen, und

etwas an deſſenSeiteniſcingroßerſchwarzerFle>oder
Spiegel, einem Herzennichtunähnlich, deſſenSpikeſich
an den Zendenſchließt,und von vorhinbeſchriebenerroth-
braunenFarbeumgebenwird. DieſerſogenannteSpiegel
zeigtſichlänglichtaufden Muffen,dievon Vielfraßfel=
lengemachtſind,das fômméeaber daher,daßdieſesFell,
nachdemes abgezogeniſt,aufein Bret geſpanntwird.
Der Unterleibund Keulen ſindan der innern Seite

ſchwarzbraun, abermittenam Unterleibeifeinbloßerlich-
ter Fle>. Keulen,Schenkelund Füßeſindſchwarz,aber
dieKeulen meiſtlangharig.

Der Schwanz,den dieſesThiergeradeausſtre>t,iſk
etwasüber ein Viertheil,am Ende ſinddieHaareſrau-
bichtund ſchwarz.Die Haareaufdem Rücken ſindſtei=
fer,alsan den Seiten, und fallennachden Lendenhinaus,
aberan Keulenund Füßenhinunternachden Taten,

Vorderzähne, (dentesprimores)obenund unten,6;
an beydenStellenetwas von den Hundszähnen(caaiarii)
abgeſondert,abermit den Vorderzähnenim obernKinnba-
>en verhaltes ſichſo,daßdie4 mittlerngleichlangſind,

Schw. Abh. XXXV. BZ. O die
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die andern beyden,eineraufjederSeiteder 4 länger,
größerundſcharfer.Wie weitſiean der innernSeitelo-
batiſind,wie man ſagt, daßdievierandern ſowohlan
der äußernSeiteſeynſollenalsan derinnern, konnteich
nichtdeutlichſehn, weilichbefürchtete,gebiſſenzu werden,
aberdas ſaheichwohl,daßdieviermittlernaufderäußern
Seitenichtin lobosgecheiltſind,ſondernmit einerſchar-
fenKante geradeniedergehn.Die Vorderzähneim un-

tern Kinnbacken,findalle6 gleichlang,und beugenſich
an deräußernSeiteetwas einwärts,endigenſichmiteiner
ſcharfenKante,aberzweenerZähneinnreBaſis,als:
die andern.in der OrdnungaufbeydenSeiten,zeigtſich
blos, gleichſamausgehöhlt,weiterinden Kinnbaen hin-
ein:als dieübrigen, diegleihan der Wurzelmit Zahn-
fleiſchbede>cſind.Der Hundszähneſind2 im obernund
2 im untern Kinnbaen,ob gleichdieſerVielfraßſeinen
rechtenim untern Kinnbackenverlorenhatte,aberdeutlich
ſindſievon den BackzähneninbeydenKinnbackenabgeſons
dert. Uebrigensſindſiedi>er,größer,frümmer und

ſchärferals dieandern Zähne. Der Bacfzähneſindim
obern Kinnbacken5, im untern 6, allein lobos getheilt,
aberdieaußernund innern, in beydenKinnbackenaufjez
der Seite,ſindkleiner,wovon man weiterdieSchriften
derDrontheimiſchenGeſellſchaftnachſehenfann,(Trond-
hiemſke SelſkabsSkrifter‘Tom. UII.Tab. 3.Fig.5.6.)
Die Zungeiſtwie gewöhnlich, ſtumpfund glatt.Beyde
Kinnbackeneinanderparallel. Die Naſeſchwarz,nicht
ſoſtumpfals an einerKaße,und nichtſolangals an eis

nem Hunde. Die Maſelöcherhabenan der äußernSeite
eine fleineAushólung,von der GrößeeinesGänſefiels,
dèm Kinnbackenknochenhinauf.Von den Lippenwerden
dieZähneganz und gar bede>t,wenn das Thierruhigiſt.
Sie ſindſchwarz,docheinwenighinterden Winkelndes
Mundes, auchan der oberntippeetwas beyder Naſehin-
auf,zeigenſichaufbeydenSeitengleichſaminvierRei-

hen
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hén die ſchwarzenBarthaare(Vibrillae).Der Knochen
des Kinnbacêensſcheintetwas eingedru>t.

DieAugenſindkflein,dieJrisbraun,diePupilleſchwarz,
dochunter den Augenliedern,dieflachund rauchſind,zeige
ſichdie aduata weiß, Am Rande des Augenliedesſieht
man Éeine Haare,wohlaberan der SeitedesgrößernWin-
fels. Ueder dem obernAugenliedefindeinigelangeHaare
völligwie dieBarchaare,aberdieStelle,wo ſieaus=

gehn,1ſtſogroßalseinweißerStüber,und ſcheintetz

washeller.

Die Ohrenkurzund ſtumpf,nicheübereinenZoll
von der innernSeiteam Rande ſindſiemeiſtensnackend,
grau, innwendigdünn mit Haarenbeſese.Siehtſich
das Thier

i

ineinigerGefahr, ſolegtes ſieaufbeydenSeis
ten indieHöhlung,ſonſthältes ſteſteif.

AllevierFüßeſindſehrkurz,DieVordertaten,mit
den das Thieralleszu fichnimmt was es belómmt,und
das was cs hatſofeſthaltals dieMeertate, ſindbreit,
und in fünfZähengetheilt, jedemit ſcharfen, gekrümmten
roeiſſeuKlauen verſeßn, von den dieandre und dritte,von

innenherausgezählt,am größtenſind,aberzwiſchendenZäs-
heniſtderAbſtandgrößerbeyder drittenund vierten,vierten

und fünften.Uebrigensmachtes ſiebeymGehenaufihnen
plaftund breit,wie ein Bär; dieausgeſperrtenKlauen

gleichenalsdanneinemhalbenKreiſe,nieziehtes ſieeinwie
die Kage. Die Hintertaßen, aufden es auchrücfwärts
geht,ſehenauchwie des Bärs ſeineaus, nur von einer

ſchärfernGeſtale,AuchinfünfZähengecheilt, jedewie
dieVordertaßenmit keummen ſcharfenKlauenverſehen,
der Abſtandzwiſchender zweytenund drittenZähe,von
innen herausgezählt,iſtnichtſogroßals zwiſchenden

übrigen,daherwenn es geht,liegendieſedichtan einanz
2 der,
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der,aberdieandern ſinddagegenabgeſondert.Das Scro-

tum lein,penisiatrans.

Der HerrArchiat.von Línne“nennt das ThierMu-
ſtelaGulo, pedibusfiſſis,corpore rufo fuíco,medio
dorlinigro, Sylt,Nat.edit.12. T. I.p.67. Man findet
es auchvon andern beſchriebenund abgezeichnet, alsvom

HerrnBiſchofGunnerus,Trondh. Handl. a. a. O. Auch
beyHerrnKleinsQuadrup.difpol.p. 83. Tab. 4. Aber
dieAbbildung,wegen derHerrv. BüffonHi. nat. T. 13.

p.278. (derDeutſchenLeipzigerUeberſebungVII.Th.1. B.

S.156.) aufLŒdvroardsHill.of BirdsFig.103.verweiſt,
ſtellteinander Thiervor, von Linne‘sVríusluícus,Die

Figur, dieZourcupnſollangeführthaben, Hiſt.nat. 2 p.

189.t. 14.fig.4. habeih nochnichtGelegenheitgehabtzu
ſehn.Wie aberkeinederFiguren,dieichgeſehnhabe,recht
gutgetroffeniſt,und beſondersRleins Figurdas Thier
vielzu hochbeinichtvorſtellt, ſowünſchteich, damit man

einmal einerichrigeAbbildungbekäme, dieKönigl.‘Akad.
ließedas Thiergenau abzeichnen,*)weilman es lebendhat.
DieSchriftſteller,welcheſonſtdieſesThiererwähntund bes

ſchriebenhaben„. nennen Herrvon Linne“ a. a. O. Graf
Búſfona. a. O. BriſſonReson.an. p. 233-ſeq,wozuHerrLeems Beſchreibungderfinnländiſchen2tappen zu ſes
heniſt,(Beſkriv,over Finn. Lapperp. 201)u. a. m. **)
Sein AufenthaltiſtdernordlicheTheilvon Schweden

als:

torrs=

*) Die Königl.Akad. hatdurchibrenZeichner, HerrnIn-
genieurArre, das Thiergenau in zwo unterſchiedenen
Stellungenabzeichnenlaſſen.TafelVII. V1.

**)FrrlebenMammalia p. 477. Daß inden Abhandl.der
Akad. 1773. Nachrichtenvon dieſemThiereſtehen,war
ibm bekannt,er hatteaber dieſenJahrgangnochnicht
geſehn,und erklartdedwegenſelbſtſcineKenntnißdavon
furdunkel.
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Norrland, Lapplandund Finnland. Man findet es auchin

Norwegenund Rußland , beſondersinSibirien.

Mangiebtwohlvor,es bezeichneſichmiteinemgrâu-
lichenGeſtanfe,das hataberniemand beydieſemlebenden
Thierewahrnehmenkönnen. Dochkönntedás Thierwohl
in ſeinerWildheit, wenn es nur von ſtinfendemAaßege-
freſſenhat,übelriehen.SonſtiſtdieſesThiermanchmal
rechtfreundlich,und ſpieltmit den,diees füttern,wenn aber
einFremdereinenStab nachihmſtre>tund es damitreizt,
ſomurrt es anfangswie einHund, und hautnachdemha-
ſtigwie eineKake,und faßtden Stockmit den Vorderta-

ßen,wobeyes Zähneund Klauenbraucht.

Schlafenfahiches inzwo Stellungen,EinenTag,
da Schneefiel, gienges erſtum dieStelle,wo es ſichles
gen wollte,wie einHund,legtedaraufſeinenLeibineinen
Bogen, allevierTakenzuſammen, zwiſchenſiedieNaſe,
welchees mit dem Schwanzebede>te. Einen andern

Tag,den 25. Zan.fandiches ganzfreyausgeſtre>tſchla-
fend,und ob ih es ſchonmehrmalbeunruhigte,legtees
ſichdochjedesmalwiederin ebendieStellung.Beyſchlim-
men Wetter, ſcheintes Wectterkrank.

Seine Nothdurftzu verrichten,gehtes einwenig
von der Stelle,wo es zu ſchlafenpflegt, und ſcharrtzu-
weilenwieeinHund,mit den Füßenhinaus, daraufhuckt
es ſichzuſammen, abernichtmit krummen Rücken, dar-

nachſcharrtes von neuem , ſeineExcremencegleichenetwas

dem Album graecum,

Hundenund Kaßeniſes nihtgewogen, und ſieht
da fehrtückiſchaus. Den 23. Jän.hatteneinigeBauern,
dieHeufürden Kön. Stalkgebrachthatten,ihrePferdean
beydeSeitenvon ihmgebunden,da war es fehrunruhigund
ſprangbaldnacheiner,baldnachderandernSeite,alswollte

O 3 es
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es einesfriegen,aber diePferdeſchienenſihnihtvor
ihmzu fürchten.

Um dieSceelle,wo esangebundeniſt,hateshierund
da Grubengegraben,auchineinBret einziemlichgroßes
‘ochgenagt.

Daß es einRaubthieriſt,zweifeltniemand,aber
daßes fogefräßigwäre,alsOlaus Njagnus,Johns»
ſon, und andere vorgeben,iſtwohlfaum zu glauben.
Sie ſagen,es ſchonekeinThier,ohneden Wolf, mit
dem es ſehrwohlſollumgehnkönnen. Sonſtgebenſie
auchvor, es ſeyaufAas ſehrbegierig,und dabeyſo
gefraßig,daß ihm der Bauch wie eine Trummel auf-
ſchwelle,darnahklemme es ſichzwiſchenzween Bäume,
bis alleswas es gefreſſenhabewiederhintenhinausgehe.
n dieſerStellunghabenes Olaus WVagnus,Gef
ner, Schort und Johnſtonabgebildet.Aber Herr
Gunner erflärtes füreinMährchen,

DieſeslebendeThierhabeichvielwenigergefräßig
gefunden.Den 23. Jan.ward ihmeinungebornesKalb

vorgeworfen, das fraßes in dreyTagennochnichtauf.
Ich weißnicht,ob es eingeſperrtwenigergeſräßigif,
als in ſeinernaturlichenFreyheit,da es oftaus Man-

gelder NahrungvielTagehungernmuß, und das könn-
te alsdannwohlGefräßigkeitveranlaſſen.Maſſe,let
es wie einHund. UncterſchiedeneSchriftſtellererwähnen
die ſonderbareLiſt,mit welcheres, beyſeinemUnver-

mögenzu ſpringen,Rennthiereund andere ſcnellfüßige
Thierefänge,Es ſollaufeinenBaum klettern,und

von dem aufſieherabſtürzenund fichmit ſeinenKlauen
auf ihnenhaltenu. ſw. Bey gegenwärtigemeinges
ſperrtenThiere,habeih nichtsdergleichenwahrnehmen
können,auchvielesanderenicht,das dieSchriftſteller
von ihmvorgeben,

Mit
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Mit Königl. Majeftät anadigſterErlaubniß,wolltedie
Akad. dasiThierlezendignachUpſalaſchi>ken,damit derHerr
Archiar.und Rittervon Linne“ esgenauerunterſuchte.Aber
das Thierſkarbzuvor, von einemunbekanntenZufalle,und
der Körperward von dem,welcheres unter Handengehabt
hatte,weggeworfen,ohnejemandenwas'davon zu ſagen.

Aus der Beſchreibungund Figurhatder HerrArchiater
do geglaubt, ſchließenzu können,es gehörezur Gattung
der Bare. Nuriſ nochzu unterſuchen, ob es penem oſſeum
incuruum hat,welcheszu des Bars Kennzeichengehört.Die
Königl.Akad. erſuchtdaherdiejenigen,welcheeinſolchesThier
mannlichenGeſchlechtsfangenoder ſchießen,darnachzu ſchu,
und der Königl,Akad.Nachrichtdavon zu.geben.
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IHL,

AnmerÉéungen
über

e
.

den Fr ff.
Eingeſandtvon

Jonas Holſten,
Pfarrernzu QuikjokinLulezLappmark.

D Járf(MuſtelaGulo),oder wie er von einigen

genanntwird,Vielfraß,iſtdem Namen nachall-

gemeinbekannt,wie er aber an manchenOrten
nichtgeſehnwird , und ſichwohlin den Lappmarkenmehr
aufhält, alsanderswo,ſohabeichnichtunterlaſſenfönnen,
Königl.Akad.gehorſamſtdieAnmerkungenvorzulegen,die

ichtheilsaus eignemAnſehngemacht,theilsauchwährend
meines langenAufenthaltsan dieſemOrtevon glaubwürdi-
gen Z¿eutenerfahrenhabe.

Seine ZähneſißenfaſtſowiebeymHunde. Die

Backzähne(Molares)ſindvier an jederSeite,dervor-
derſteÉleinerder nächſtegrößer, der dritteam größten, der

vierteam fleinſten.Sie ſibennichtlängſtnachdem Zahns
fleiſchehin,wie dieandern,ſondernkrummen ſichquerüber
nachdem Gaumen zu, alle mehrfantigund ſcharfals
beymHunde. Die Hundszähne(Canini)ſind,obenund
unten 2, ſcharfwie beyHunden,abernichtſolang.Vor-
derzähne,ſechſe, dieviermittlernkleiner,aberdiezunächſt
an den Hundszähnendielängſten.

Der Kopffurzund dick,dieNaſenichtſolangund
ſchmalalsbeyHunden,mitſchwarzenfurzenHaaren.um-

geben.Die Augen,rund und blau,ſogroßalseineHei-
del-
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delbeere. Die Naſelöchernichtgrößeralsbey,Hunden.
Die Barthaareſizenwie beyHunden, abernichtſolang,

Der Leib, nichtgrößeralseinesmittelmäßigenHuns
des,aberrund und völlig, vorn und hintenfaſtgleichdi.
Die Îtângeohngefähr5 Viertheil,

die Breite2. Die
Schen?elfaſtſodik alsbeyeinem Bâre,der einFahralt
iſt,dochnichtüber einehalbeEllehoch.Die Füße,mit
Takenund ſtarkenKlauen verſehn,aberfeineKlauehin-
ten an den Taßben, ſtattderen einÉleinerKneutel.

Die Hautmit ſchwarzenſteifenHaarenbede>t, die
mittenden Rückenhinſchwärzerſind.DieſeFarbefängt
beyden Bugenan, und gehtlängſtdem Rücken bisan die

Keulen. DieſerTheildes FellesheißtSpiegel, ziertes
am meiſten,und machtes gefällig.

Wenn das ThiervollHaareif, zeigenſichhierund
da, überalleinigeſilberweiſſeHaareunter den ſchwarzen,
am meiſtenaberim Spiegel.

An den Seitenhin, gehteinebleichereFarbe,etwas
gelblicht, wo dieHaareetwas längerfindalsaufdem Rüs
>en. Der Bauchiſebenfallsmit ſchwarzenHaarenum-
geben, abernichtſodichtund ſchón.alsdieaufdem Rüs
>en. Zwiſchendem Buge befindetſichein kleinerweiſſer
Fle>,auchdergleichenÉleinerunter dem Kinne. Der

Schwanziſ kurz, nur eineViertheilEllelang,hatlängre
und ſteifreHaarealsdieübrigenTheile.

Da das Thiervom Raubelebt,abernichtſoſchnelk
iſtalsdiemeiſtenandern Raubthiere,ſohatihmderSchôs
pferdieſenMangeldurcheinenandernVorzugerſet.Es
wähltmeiſtensdieWälder an hohenBergenzuſeinemAufs
enthalte.Wenn es von Schüßenverfolgtwird,rettetes
ſichalsdann aufHöhen,da ſeineFeindenichtweiterfoms
men fönnenund umkehrenmüſſen.

Die Jungenpfkegtman im May zu finden,nicht
mehralszween, oftnur eins. Meugeborenſollenſiegraue

O5 lich
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lih ſeyn.WenigWaldchiereſindſovorſichtig,ſoheim-
licheStellenfürihreNiederkunftzuſuchen,alsdieJärfwe.
Man bekfómmétdaher ihreFungenſelten,denn ſieliegen
meiſtſotiefin Berghöhlen,daß keinMenſchda hinein
friehe. Vor mehrals 30 JahrenhattedocheinLappe
in dieſerGemeine,einJungesineinerBergkluftgefun-
den ,

das hierim Prieſterhofeaufgezogenward,aberes ſoll
nichtſozahmgewordenſeyn,daßman es hättedürfenfrey
gehnlaſſen,es mußtean eineeiſerneKettegelegtwerden,
damit es nichtherumlief,und Schadenthat, wozu es ge-

neigtwar.

In einem Jahre,erreichtdas Thiermeiſtſeinvöllís
gesWachschum. Wennes altwird,verliertes ſeine
Zähne,und kann ſichnihtvom Raube nähren,erhalt
dochſeinLebennocheinigeZeitmitröthlichenAmeiſen,(For-
mica rufa)diees inihremHaufenaufſuht.Endlichwird
dieHautſounanſehnlich,daßfiezu nichtstaugt.

Es läuftnichtſoſchnellalseinHund, hältaberlân-
geraus , ehes müde wird. Der Hundholtes zwarbald
ein,kann es aber nichttôdten,theilsweiles ſtärkerift,
theilsweiles foeinenefelhaftenGeruchvon ſichgiebt, daß
er fichentfernthaltenmuß. Zuweilenſehtihmder Wolf
nach,aberauchgegen den wehrtes ſih, Solltenauch
mehrereaufeinmalesanfallen,ſoſpringtesleichtund ſchnell
aufeinenBaum, wo ès ſtillſißt,bisſeineFeindeweggehn.

Mit Springenkann es keinRénnthierfangen,denn
das Rennthieriſtzu ſchnellfüßig,aberes weißdocheine

Arc,ſichmanchmaleines zurNadrungzu verſchaffen.Jm
Wincer giebtes aht, wenn das Rennthier,in tiefen
SchneenachſeinemFutterdem Rennthiermooße(Lichen
rangiferinus)gräbt,und den Kopfunter dem Schneehat,
alſoſichnihtumſehnkann;da fährtes plöblichhervor,
wirftſichaufdes RennchieresRúcken,und tóôdtetſolches
bald. Jm SommergehtihmdieſerKunſtgriffnichtrwoohl
an, da brauchtes ‘einenandern:Es ſteigtganzſachtauf

einen



über den Järf. 219

einen Baum, wo Rennthierein der Nähe weiden, wenn

ihm ſolchenäherfommen,und einigeunter den Baum ge-

rathen,aufdem es lauert, fährtes ſchnellniederaufdas
Rennchier, dasihmam nähſteniſ.

Es hateinen ſtarkenGeruch,ſeineNahrungvon
tveitemzu wittern. Esſuchtdaher,wie der beſteVogel-
hund

,

die Stellenauf,wo Vögelunten aufderErdeſind,
kriechtſachtehin,und fann ſoeinenbefommen, Dieſer
Fuchsſtreichgelingtihmnichtallezeitim Sommer, aber
im Winter ſchlägter nichtleichtfehl,wenn ſichdieVögel
unter dem Schneehalien, beſondersTetraoLagopus.

Man glaubtin3gemein, es verzehremehrals andere
wildeThiere,welchesichan ſeinenOrt geſtelltſeynlaſſe,
daßes aberden ganzenHaub , ſogroßer auchſey,gleich
an dérSelleaufreſje,iſtnichtwahr.Was es nichtbraucht,
oder aufeinmal zu verzehrenvermag, gräbtes ineiniger
Entfernungdavon in dieErde,oder trägtes ineineBerg-
flufc,wo es ſolchesbisaufeinandermal verwahrt.

Es verandertOrt und LandſeinesAufenthaltsnicht,
wiediemeiſſenandern Raubthiere, ſondernbleibtbeyden
Bergen,wo es geboreniſtund gewohntiſt,Raub zufinden.
Giebtes beyſeinemAufenthalteGebäude,wo man Fleiſch,
Fiſche,Brod, Kôſeoder Butter verwahrt,ſokann es

ſicherdazufommen , wofernDach und Thürennichtſtark
ſind.Mic ſeinenKlauen und Zähnen, zerreißtund zerbeißt
es einſchwachesDach, und einenichtallzuſeſteThüres.

'

Dietappenleidenan ihremVorrathsbehältniſſenin
den GebürgenjährlichgroßenSchadenvon dieſemThiere.
Wenn ſieim Herbſtevon den Gebürgenzurückkehren, die

Rennthiereden Winter über,im waldichtenéandezuunter=

halten, laſſenſieinihremScabur *) das Fleiſchund den

Käſe,
*) Staburiſt, wie cinkleinesHaus,aus Breternzuſam.
mengeſeßt,auf einem ſtarkenPfahle,mit zween kleinen
Stöcken,oben überden Pfahlkreuzweisgelegt,worau
es eincKlafterüberder Erdeſteht,

Í l
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Kä�e, ſoſiezur KoſtfürfolgendesFrühjahrbeſtimmen,
aber ofthatbeyihrerWiedertunftderJärfalleswegge-
nommen. Eben ſoverfährter auh mit den Vorrathsbe-
hâfcniſſen,welchein dieErdegegrabenoder in eineBerg-
Éluftgelegtwerden , wenn ſienichtmit ſogroßenSteinen
bede>tſind,daßer ſolchenichtrührenkann.

Manfängt den ZFärfſo,daß man ihnaufſolchen
langenSchuhen,wiedie Lappenbrauchenüberden Schnee
zu kommen,laufend(kidlópande)jagt, da kann er ein-

geholtund mit einem Spießegetödtet'werden ; man legt
ihm auchLuder,wozu er ſichganz begierigfindet.Das
ſicherſteaberiſt,ſowas wie einFuchseiſenan dieStelle
u ſeßen,wo er ſicheinfindet, dieFedernmüſſenaberfteis
ferſeynals beyden gemeinen, und mit Zähnenverſehn,
die an beydeBogenfeſtgefchraubtſind.Die Probeeines
dienlichenFangeiſensfürden Färfiſt, wenn dieFedernſo
ſteifſind,daß man es mit einem dünnen Meſſerzwiſchen
dieBogen gebracht, von derErdeerhebenkann, wenn es

gleichohngefähreinUspfundwiegt.
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V.

Anmerkféungen
uber die

Steinkfohlengrubezu Boferup,
und die übrigen

Steinkohlenverſuchein Schonen,
von

Baron Sam. Guſt.Hertnelin,
Bergmeiſter.

GEM I. und II,B. der Abh,der Kön. Akademieder

WiſſenſchafteniſteineBeſchreibung,wie dieSteins

fohlengrubenallgemeinbearbeitetwerden, Jch
übergebealſodieſeAbhandlungnichtinAbſichtaufdieAr=
beit,ſondernzu zeigen, wieſichdieSteinkohlenlagerin der

boſerupiſchenGrube verhalten, die jeßoin Schonenbear-
beitetwird,und wie es mit den übrigenunternommenen
Verſuchenbeſchaffeniſt,damit man daraus abnehmen
fann,inwiefernAnleitungiſtgrößernZugangvon Steins

fohlenindieſenGegendenzu erhalten,auchſolledieſeBes
merfungzur Nachrichtvom Verhaltender Erdſchichten
dienen,damit man ſolchemir den Beſchreibungenverglei=
chenkann,dieman von ausländiſchenSteinkohlenwerken
hat.*)

Das

*) In den engl.Tranſaktionenfindenſh unterſchiedne
Beſchreibungenwie ſichdieLagen,in den engliſchenStein-

kohlengrubenverhalten,und 1768hatHerrMorand
den
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DasboſerupiſcheKohlenfeldliegtim Malmö Lehne,

$uggudeHarad,und Kiſakaſtlô{aKirchſpiele,auf den

Gütern WBoſerupund Gitsholm. Dieſeangelegte
Grube iſtKönigFriedrichAdolphsSceinkohlengrubege-
nannt worden. Sie befindetſichin einem flachliegenden
tandſiriche,mit abhängigenErdhöhenund Hügela, da:

zwiſcheneinfleinerSee,Cunnoma See genannt,und einige
Waſſergerinnevon Sümpfenund Fiſchteihhen.Das Ab-

bângendegehtvon derHagaSbne,bisan dieboſerupiſche

Mühle,900Klaſtern,bey11 KlafterlothrechterHöhe,
in welcher‘LängedieScteinkohlenflößemit dem Erdbohrer
ſindgefundenworden,aberdas bishermit Grubenarbeitern

belegteKohlenfeld, iſtohngefähr170 Klafternvon Sü-
den nachNorden,und 1 90 zwiſchenOſtenund Weſten,
wenn man nichtrechnet, wie tiefdas Tagortdarunter iſt.
Die Erd-und Steinſchichten,nebſtden Steinkohlenflößen,
ſteigenund fallenflach,oder ſindſchwebend,und weichen
etwas von der Horizoncallinieab,wenn alleihreKrümmuns-
genineineebnegebrachtwerden,nämlichdas obereKoh-
lenflós34 Fuß Doßirungauf245 KlafternLängevom
ſüdlichenSchachtean das Tagort,und an das nordliche
Ende der Grude, Dieſe¿agerſinddochin ihrenAbſtäns
den von einanderziemlichparallel,ob ſiegleichabwechſelnd
in Mächtigkeitab-und zunehmen,JhreNeigungiſkvon
Süden na Norden , ſieſteigenan der SÚdſeiceauf,wo
ſichdas Land nachder HagaEbne erhöht,aberdagegen
iſtdas Erdreichan der Nordſeiteder Grube niedriger,wo

das Land ſichſenke,bis es wieder in kleinereHügel
aufſteigt.

Die Erdſchichtenſindvon folgendenArten: 1.

Dammerde von gelbemSand und Thone,2 Klafterndi,
bedecétdas Uebrige.

2. Lichts

den erſtenTheilſeinerBeſchreibungvon der Arbeitauf
Steinkohlengrubenherausgegeben,uuter denDeſcriptions
des Arts et Metiers.
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2. LichtgrauerSandſtein, 3 bis4 Klafternmächtig,
zuoberſtſehrgrobkörnigund mürb,jeweiterin dieTiefe,
deſtofeſterund feiner.Er beſtehtaus großenund kleinen

Quarzkörnernmit Thonezuſammengebacen, von denen ein

Theilhalbdurchſichtigfallen,ſogroßalsHanfſaamenund
Fleiner.DieſerSandſteiniſtleichtzu hauenund ſchmelzt
im ſtärkſtenFeuernicht; ob er abergleichin Feueretwas
verhärtet, hater dochden Fehlervon der Hikeeinzugehn,
mürbe zu werden und zu zerfallen,wenn er mehrmaliſt
erhißtund dazwiſchenabgekühltworden. Man könnteihn
dochzu ſolchenFeuerſtättenbrauchen, wo beſtändigFeuer
gehaltenwird, beſonderswenn er nah dem Hauenin
Thonwaſſergetränkeund davon durchzogenwird,nachdem
mußer getro>netund wohlgebrauntwerden,eheman ihn
zum Mauern des Ofensbraucht,Jn dieſerSandſtein=
ſchicht, befindenſichauchfünfunterſchiedeneaſchgraue,
oderrothbrauneund hartethonichteSchichtenzwiſchendem

Sandſteine,4 bis 6 Zolldi>. Sie halteneinige20
pro Cent Eiſen,und beſtehnaus verſteintemEiſenthone,
der ſchiefrigfallt, von einerleyArt wie dieFlößerzewelche
an einigenOrteninEngellandzum Eiſenſchimelzengebraucht
werden. DieſeFlößerze, fallenbeyBoſerupzum Theil
trumweiſe,und inDruſen,daraus und aus andern Tho--
ne, mit Sand und Thonzuſammengeba>en.

3. Zunächſtunter dieſerSandſteinsſchichtfindetſich.
das obereSteinkohlenflôße,£ bis 1 Fußmächtig,aufwels
chesdieganzebearbeitereGrube gebautiſt.Sein Fallen
iſtvorhinangegeben, dieſesFlóbgehtan der Südſeitevöla
ligzu Tageaus,diedarunter befindlichenLagenaber ſtei
gen gegenSüden nachder Haga Ebne. Dabey findet
man zuerſteinverbrochnesFeld,aus Sand und Kieſel
(Kiappúue)bis,ineinigerEntfernung,dieLagerwieder
mehrinOrdnungkommen. DieſesverbrochneFeld,durch
welchesdas Tagorcgetriebeniſt,hateinetângevon 45

Klaftern, darnachiſtdas obereFlóößüberdas Dachſeiner
erſten
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erſtenHerizontallinie,oder über das Tagort,aufgeſties
gen, da es dann, diehierunter No. 5. angezeigteSand-

ſeinlagengetroffenhat.Darüberhatman wohldas obere

Fl06wiedergefunden,aberdürre,und brôflich,*ſodaßes
die Arbeitnichtverdient. DieſesFlôsgabKohlen,an
der oſtlichennordlichenund NW SeiteauferwähnteWeis-
te 170 Klafternin der einenStre>e,und 290 inder an-

dern. Durch Abſchießender Tagſituation, und Verbre-
chenan den Seiteniſ es eingeſchränktund abgeſchnittenz
aberinSW. und W. ſtre>ces ſichfort, doh ſcheintes

ſichweiterim Feldezu ſenkenund mehrzu ſtürzen, als es

bisherin der bearbeitetenGrube gethanhat. Aus einer

QuadratklafterFlächedieſesFlôßes,und 2 Fuß Mächtig-
keiterhältman 6 Tonnen Steinkohlen,Der Steinkohlen
Beſchaffenheitſollin der Folgeweitererzähltwerden.

4. Darnachfömmc einſchwarzer, derber, eiſenhals-
tigerThon,4 bis 6 Fuß mächtig.Er verhärtetin der

tuft,wird vom Brennenroth, und iſfeuerfeſteralsallge-
meinerZiegelthon, aber ſtarkesFeuerhälter dochnicht
aus.

5. Die fünfteSchicht, feinerlichtgelberSandſtein,
6 bis9 Fuß dik,mit unterſchiednenhorizontalen‘Abld=

ſungenvon ſchwarzenSchiefer- oder“Séteinkohlendurchſeßt.
DieſerSandſteinſhmelztnicht,wird aber vom Erhißen
und Abkühlen,mürb,und ſpringt.

6. SchwarzerſehrſandichterThonſchiefer22 bis

34 Fußdi.

7, Das unter Steinkohlenfló6,1 bis25 Fußmäch-
tig,hatda,wo es iſtgeöffnetworden,in dem Felde,das
ſichunter der jeßobearbeiterenGrube befindet,und bey
vorerwähntenVerbrehungennichtsanders gezeigt,als

ſchwarzenSandſchiefer,und glänzendebröcklichteSchwar-
ze mit Sandſteinrändern, auchhierund da eingemengten
Schwefelkies,inwelchenArten, nierenweiſegroßeesQl)e
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fohlenderbeſtenArtbrechen.Obgleichin dieſemStriche
dieſes¿agernichtbauwürdigiſt,ſogiebtdoh derErdboh-
rer Anleitung,daß ſichweiterhinim Feldein ſchöner
Mächtigkeit, reines,fortſebendesKohlenfeldfindenwird.

8. Darnachkômmeéteine Schichtlichtgrauer, harter,
chiefrichterThon,mit feinemSande und Glimmervers

mengt,
der6 ‘bis7 Klafterntiefmit dem Erdbohreriſt

unterſuchtworden , inderTiefefeſter,und wie einharter
Sandſteinwird,daraus beſtehtdas tiefitebisherbefann-
te ¿ager.Wenn dieſerThonzuerſtaus der Grube fömme,
iſter hartund ſchiefrig,wird aberlo>ererund zerfälltnach
undnach,wenn er einigeFahrin freyerLuft,beſoudersdie

Winterüber,gelegenhac. Darnachwird er in Waſſer
aufgelöſtund geſchlämmt,da wird er ganz fein,und hak
dieſer¿ettenſichvolllommenfeuerbeſtändigund zuVerfers
tigungheßiſcherfeuerbeſtändigerThongefäßetauglichges

zeigt.Er wird alsdannlichtgrau,und ſoharc,daßer

mic StahlFeuerſchlägt.

Außerden gewöhnlichenSteinkohlen,dieim Bruche
klúfcigſind,hatman auchderbe,harte,und mehrglänzen-
de gefunden,beſondersim Kunſtſchachte,woraus Knöpfe,
Ohrengehenke, u. d. gl.ſindgedrehtworden. Man hat
da Gagat, oderHolzgänzlichin ſolcheharteSteinkohlen
verwandeltangetroffen,und einTheilmit deutlichenMerk«
malen derRinde,dieden Baum umgebenhatte,einTheil
Sceinkohleund noh unverwandeltesHolzzuſammen,Auch
Mumia vegetabilis,oder Holz,nichtſoſehrmit Steinfohs
lenmateriegeſattigt,ſchwarzbraun,dunkelbraunund licht-
braun,das leßtewie Umbra,ſtatcder es auh éann ge«
brauchtwerden,ganze Helzſtöcfehatman in der obern

Sreinkfohlenlagein Steinkohleverwandelt gefunden, wel

chesaus den ‘Fahrringen,Rinde und nocheinem Theilrück«
ſtändigenHolzeabzunehmeniſt. Von den übrigenArs«
cen, bemerke ichdie ſogenanntenSanvarzen,welcheaus
Schwed.Abh.XXXV. B. P ſchwar«
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ſchwarzemlettigenSchieferbeſtehn,derſi<hwohlentzünden
läßt, aberohnebeſondreFlammeoder Hikegluht.Sie
ſindmit Steinkohlevermengt, dieflammtund zu Aſche
brennt, da dieerſteeinTheiloder das Meiſteihresvoris
genRaumsbehält.Man findetdavon gemeiniglichoben-

auf dieſeSteinkohlenflöze,und daraus beſlehndieſe
Schwärzen,welcheman gemeiniglichmit dem Erdbohrer
beyden übrigenangeſtelltenVerſuchengetroffenhae. Sie
findtheilsloer, theilshärter,und fallènin den übrigen
Schichteneingemenge.Die lettereheißeneigentlich
Brandſchiefer.DarunteriſtaucheinTheil, oder Kolm,
der mitſtäréererFlammebrenntals Brandſchiefer, aber

nichtfoſtartalsSteinkohlen, auchnichtzu Aſchezerfallt,
fondernSchlackenzurückläßt,auchnichtſoſchiefrigiſtals

vorerwaähnteArce. Ju der Steinkohlengrubefindetſichro-

therEiſenocher,welchertheilslocferiſt,und dem Gruben»

waſſerfolgt, oderſichan gewiſſenStellenſammlet,theils
harcund verſteinertiſt.

Kalkſteinfindetſichnichtunter den Steinkohlenſchich-
ten,oderindieſemStriche,ineinigenordentlichenLagern,
ſondernnur wenigin loſenSteinen und Schichten, wie

aufden Güternvon Saxtrop,am Wege nachMalmö,
auchbeyeinigenunbeſtändigenAnweiſungendaraufan
Hügelnam Seeſtrande, an der HelſingborgiſchenSeite.

In einerErdſchicht, gleichvor dem oſtlichenThorevon

HelſingborglinkerHand, im Hügel,auchbeyder Görarpe
Mühle,einStückvon derRäfiſcherey,hatman ſtalactitiſchen
Kalkſteingefunden,von gzuſammenhängendenausgehölten
Kegeln,grau röthlih,und eiſenhaltig,wie zuſammenhän-
gendeStreifenPapierin einandergedreht,an Höheund
andern Abmeſſungengleichabnehmend.Manhac ihnzu
unreingefunden,ihnzum Kalkbrennenzu nußen,auchnicht
ſehrhäufig.

Die SteinkohlenindieſerGrube ſindüberhauptzum
Sthmiedennichtſodienlich,alsdiebeſtenengliſchen,

denn

einige
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einigeſindmit lettigemSchiefervermengt,der ſichóhne
Beſchwerdeund Koſtennichtabſondernläßt,und ſonſk
ſichvor das Gebläſelegt,und im HerdeUnreinigkeitvers

urſacht, dochlaſſenſichdieſeKohlen,beyfleißigerAufe
ficheauchungereinigtzum Schmiedenbrauchen,und zu der

Schmiede,fürdieGeräthſchafcbeymWerke,brauchtman
Éeineandern , wie auchdieSchmiedein den Scadtenda

herumſichdieſerSteinkohleneinigermaßenbedienen,und

von der größernund réinernArt iſt,was an dietopenhaves
ner Schmiedeverkauftworden , dieſiemit Vortheilege-
brauchehaben.Sie habenſiezerſtoßen,und 8 oder 14

Tagein Waſſerliegenlaſſen,da fienachdemweder ſo
ſtarkeFlammegegebenhaben,nochſoſchnellverbrannt
ſind.ZurFeurunginFeuerbaakenſindſieebenfallswent

ger brauchbar,weilfieloŒerfind,und beymTrocken,Aus-
und Einladenund Verführen,zum Theilzerfallen,daf
man nur die größtenund feſteſtenSteinkohlenin dieFeuer-
pfannelegenfann,wenn ſienihtdur<hSturm dacaus

ſollengewörfenwerden, DagegengebendieſeSceinkohlen
allenNußenbeyKalk- und Ziegeibrennereyen,wozu ſie
vornämlichangewandtwerden , und wobeyes nichtſcha«
det, daßſiein fleinereStückenzerfallen,DieſeSteins
fohlengebenſtarfeFlamme, und brennen ſchnell; ſind
auchſehrfett,und zerfallenzu Aſche,gebenaber keine
Schlacke,auchnichrſolanganzaltendeHiseals dieertg-
liſchengroßenKohlen,welchedäherin einigenandern
Feuerſtättendienlicherſind,Aber in Stubenöfenbedient
man ſichdieſerSteinfohlenmitVortheil,Bey der Grus-
be ſondertman die größerndur)Harkenvon den fleinern
ab. Dieſelebternlaſſcnſichdur< Waſchen,von Berg
und Îettenſcheiden,wovon docheinTheilmitfolgt; weil

dieſeArt ſpecifiſchvielſchwererift,als dieKohien,und die

ſchlechreſten,welchebröcflihund mit Thonevermiſchtfals
len, können‘aufdie Art zu Nuve gemachkwerden , daß
man ſie anfeuchtet,in Ballenzuſammendruc,und dann

trocénet.So werden ſiebeym Salpeterſiedengebraucht,
2 Da
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da ſieeingleicheresSiedenunterhaltenalsHolz, aberdas

Suhrlohniſtzu theuer, als daßſieweit fönntenverführt
werden, Man hacverſucht,daßſichmit einerSalpeter-
pfannevon achtTonnen Jnnhalts,18 gewöhnlicheEy-
mer ¿augeín einemToge,mit 12 Tonnen der ſchlechtes
ſtenSteinkohlenverſiedenlaſſen, dieſonſtwenigzu was

andern dienlichſind.

Jchmuß hiebeyinderKürzewas von den Feuerarbei-
tenerwähnen,zu denjebodieſeSteinkohlengebrauchtwerden.

Die GlumslöfiſcheZiegelhütteam SeeſtrandebeyOereſund
14 Meile vom Kohlenwerke,und 2 Meilen von téandscrona
wirdzum Dienſteder Stadt und des Feſtungbauesgetries
den zurBereitungvon Mauerziegelnund Dachziegelnund

das nur mit ſchoniſchenSteinkohlen.Das Brennen ge-
ſchichtmit Kohlenſtreun,eben wie außerLandes;jährlich
fönnen6 bis 7 hunderttauſendMauerſteine,und Hun-
derttauſendDachpfannenverfertigtwerden,wozu etwa

3090 Tonnen Steinkohlenaufgehn.Der Kalkofeniſt
beyRähamn, nachengliſcherArt eingerichtetworden,und

zweneandereKalköfenbeyder Stadt,diemit Steinkohlen
betriebenwerden;aber,Verbot und nachgehendsErlaub-

nißmitWeitläufcigkeitenwegen des Verzollensund Päſſe--
nehmenszu Ausführungdes Kalkſteinsaus Dännemark,
und daßſichda in derNähe keineraufder ſchwediſchen
Seitefindet,hatdas Kalkbrennengehindert, da dochge-
wiſſeJahrehiermit SteinkohleneineanſehnlicheMenge
Kalk iſtgebranntworden. Zu obenerwähnterZiegelhütte,
und den Kalköfen,ſindüber 500 000 Tonnen Steinkohs
lengeliefertworden. Die Fabrikder Scteingefäße,hatbis
aufsweitereaufgehört, theilsweil es an Raume zu einer

größernEinrichtungderſelbenmangelte,außerdem eineſol-
cheFabrikſichnichterhaltenkann,theilswegen derKoſten,
den feuerbeſtändigenThonzu bekommen,bisdas Tagortwei-
ter aufdas untere Flô6bfortgetriebeniſt, da das Waſſer
Ablaufhat,aberzuvorverurſachtees vielKoſten,durch

vier
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vierPumpen, diebeſtändiggiengen, den häufigenZufluß
derWaſſeraufdieThonſchichteauszuſchöpfen.

Von 1747, da die ArbeitaufdieſerGrube,etwas
zuvorangegangen war, bis 1751, ſindjährlich3000

Tonnen Steinkohlengebrochenworden , und von der Zeit
bis1762ohngefährjährlih5000; nachdemiſes vermin-
dert worden , befondersweil nihtAbſaßgenug war, ſo
daßnun jährlichohngefähr2 bis3 tauſendTonnen gebro-
chenwerden , und dem ohngeachtetliegendochnochvon vo-

rigenJahrenvieletauſendTonnen aufdem Grubenhügel.
Der Abſa6der kleinenKohlen,welchediegrößteMenge
ausmachen, hinderthauptſächlichſtärkernBetrieb.Man

bezahltbeyder Grube fürdieTonne Steinkohlen1x Daler

Silbermünze,fürdieMenge,welcheBehufderKrone er-

fordertwird,und 1 Dal, 8 Oer Silberm.bezahlenAndre,
welchenachden StädtenSteinkohlenholen, alſoeinenviel
geringernPreiß,alswas dieengliſchenSteinkohlenjeßoin
Schwedenkoſten.Das Arbeitslohnin der Grube iſt
aufsGedingegerichtet,und war 1764,alsihmichbeydem
Werke befand, füreineTonne zu brechen,10 Der Sil-
berm.ohnedieAusföderung,und x Daler 8 Oer bis 1

Dal 16 Der,füreineKlafferOrcarbeitin die Längemit
6 bis 7 ViertheilHöhe,und 10 ViertheilBreite,für
Krummhölzerorte,das Vorführenan dieSchachteein-
gerechnet,dochbeſondereZulagevon 4 Dalerdes Monats,
wenn das Ort über10 Klafterneingebrachtiſt, Rechnet
man hiezudieAusföderungaus dem Tiefſtendes Schachts
zu Tageaus, dieMacerialien, undjährlicheAusbeſſerun-
gen, auchdas Harkender Kohlen,und des Grabenvogts
‘ohn,ſobleibtfeinGewinſt,der zu foſtbarenAnſtaltenund

Verſuchenkönnteangewandtwerden , wozu dieTFncereſſen-
ten vordemvielesaus eignenMittelngegebenhaben,nebſt
der Unterſtüsungvom Manufacturfond,aufauswärts
eingeführteSteinkohlen,welchebeym Reichstage1762.
fürdieſesWerk eingezogenward. Jm Anfangeverſuchte

P 3 man
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man auch die Steinkohlen an andere Herter zu verführen,
als; zum Zucferwexkezu Norekióping,nach Carlscro-

na, und an mehr Stellen, aber ob es gleich bis an den

¿adungsplaß6Rà nur 14 Meile ſind,ſoward dochdieſe
Verführungſehrkoſtbar,weil die daſigenEinwohnerzu
Fuhrennichrgewohntſind,theilsalſofeineFuhrenzu er-

halenwaren, theilszu theuerwaren, da das Werk ſelb
keinGut hat,und benm Reichstage1765 dieKrongüter
verlor,welchezum Schakegelöſtwurden. Die Koſtenwer-
den auchdadurchvermehrt, daß an vorerwähntentadungs-
plasfeineScbiffeanlegenkönnen,ſonderndieKohlenmit
Prahmenmüſſenzu den Fahrzeugengeführtwerden. Dieſe
Urſachenhindernden Abſaßund folglichſtärkernBetrieb
der Gruben, Auchſinddiekleinernund lo>ernSteinkoh-
lenzu einigemGebrauchenichtdienlich,zu dem die engli-
ſchentaugen,aberdiegrößrenlaſſenſthdazumit Wor»
theilanwenden. Größereund feſtereSteinteblenzu er-

halten,die alſozum Verführenund mehrererFeurung
dienten, ſcheincAnleitungzu ſeyu,wenn das Tagort,das
360 Kiafrernweitgetriebeniſt,unter Dachgetriebenwei-
ter nachSO. 200 bis250 Klafternunter dieHagaebne
fortgeſeßtwürde,da das untre Steinkohlenſlöshöher
aufſieigt, alſokönntebearbeiterwerden,auchAbflußvon
Waſſerhatte.NachVerſuchenmit dem Erdbohrer, wel«

chein dieſemFeldeauj eme anſehnlicheStre>e angeſtellt
ſind,hatman dicſesFlô6beſtändig2 bis 22 Fuß mächs
tigbefunden, mirfeſtenSeeinkfohlenin ſchönemFetdemit
ordentlichentagern,es würde alſodieArbeicbeſſerbelohs
tenals das obere,das jcßonur x Fußbis 1 Fuß dickbe-

triebenwird,wenn nur erièdieKoſtenangewandtwären,eis
nen oder den audern Scbachrabzuſinken,damic man díe

Kohlenſichrerunterſuchenkönnte,und wenn man ſievolks
fommengut fände,würde das Tagortauferwähntelänge
for‘geſeßt, durc)das verbrochneFeld,und unter einem

Bache, welcherzwiſceadeu langſamabhängendenHöhen
rinnt.

Auf
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AufderNordſeiteder Steinkohlengrube,dîejeßobes
arbeitetwird,hatman einFlößgetroffen, wo es zuTage
ausgeht, unter einem Erdhügel,am nordlichenEnde des

Múhlendammes, unter dem Mühlangerund dem boſerupi-
ſchenWalde , inweichemlebtenFeldeman es aufeinean-
ſehnlicheLangeaufgebohrthat, und gefunden, daßes gute
Kohlen> bis 1 Fußmächtig,hält.Es ſcheinteben das

zu ſeyn,das in der Grube bearbeitetwird,und iſtohne
ZweifeldurchdieThalerdazwiſchenabgebrochenworden.

Nachdemvorhergehendesvom boſerupiſchenFeldeiſt
angeführtworden , willih nochden Strichum Helſing-
borgund die übrigenStellenerwähnen,wo man nach
Steinkohlengeſuchthace.Auf der Nordſeitegenannter
Stadt ineinerStre>e von 3 Meile biszum DorfeHite
tarp, zeigenficham Ufer des Sundes unterſchiedene
Scteinkohlenflöbe, dieinvorigenZeitenfindbetriebenwor-
den. Aber inden lebtenFahren„ da die gefundnentager
von ſogeringerMächtigkeitund Fortſeßungwaren , auch
gröſtentheilsaus untauglichenSchwärzenbeſtanden,iſt
dieArbeitnichtweiterfortgeführtworden.

FunfzigKlafternnachOſten,vom Meerſtrande,und

2990 Klafternnah Norden , von der Brücke der Stadt

Helſingborg.ſollenArbeiteraus Schortland-,inxMitteldes

vorigenJahrhundersSteinkohlengruben.betriebenhaben,
die beyfolgendenKriegsunruhenfindverlaſſenworden,
und-wo man inlebten.ZeitenzweeneSchachte16 bis18

Klaftern.tiefgefundenhat.An mehrernStellen,längſt
dem Uferhin,ſindzu eineroder der andern ZeitVerſuche
nach:Steinkohlengemachtworden, aberwenigArbeiten
ſindinvorigenZeitenbergmanniſchgetriebenworden,außer
einKohlenwerk,das aufden TinkarpiſchenGücern„ unter

dem Krapperupiſchen,100 Klafſtervon. der See, und 2

bis 300 von der helſingborgiſchenBrückeangelegtwar.
Aber dieBauernhabenbeyniedrigemWaſſerSteinkohlen

P 4 zu
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zu äußer�t am Meerufer aus daſelbſtausgehendenFlößen
gebrochen,auh unrer den Höhengegraben,ſolanges
nichtzu koſtbarfiel,dieErde wegzuſchafen.An zwo
StellenzeigenſichSteinkohlenbeyniedcigemWaſſer,auf
dem längſthinuntiefenStrande in dieSee hinaus,und
120 Klafternvon dem gerwoöhnlichenSeeſtrande.Daseie
ne 2909 Klafiernvon Helſingborg,das andre 3 Meile
davon in WB. unter dem DorfeHutarp.DieſeSteinkoh-
lenam UſerſindnichtmächtigeralseinigeZollbis # Fuß
dochvon ziemlichguterArt,mit einerdünnen Sandſtein-
rinde bede>tr.AufdieſemStrichegiebtes unterſchiedne
Sandſteinbrüche,zum Bauen, und zu Schleifſteinen,
der Sandſteinfindetſichlagerweiſe,theilsin größern
Scücken, theilsſchiefricher.

Als einigeHerrenFJnéereſſentenzum allgemeinenNu-

ben1737, Verſuchemic S einkohlenanvfiengen,wurden

unterſchiedneSrellenbeyHelſingborgunterſucht, eheman

>wähuteboſerupiſcheGrube fand,AufdieſemFeldenords
‘toârtsHelſingborggrubman man eineSenfung750
Klafſternnordwärcsvom TinkacpiſchenK'oblenroerke,auf
der gemeinen Mark von Skabbelykeund Stubbarp; nach
2 KiaftertiefenSchiefertrafman ein Flös,4 Fußmäch-
tigguteKoglen.Es ſtelnachSüden, und ſomachte
man ein Bohrloch100 Klafternſüdwärtsdavon, oder

näherbeyTtnkarp,da trafman eben das Flób22 Klafter
tief,aberſ{<mählerals zuvor. Man trieb das Bohrloch
weiterbis6 Kiaſtertief,da trafman einelectigeSchwär-
ze,mit wenigenKohlenſtücfenvermengt+ Fußdi, unter

éinem hartenSandfteinlagervon acheViertheilen,zuſam-
men zehnKlafterntief,ohnewas anders zu findenals
Sandſteinund ſchieſrichtenLetten,abwechſelnd.Yu eben

dem Thale,auf der Gemeinheitvon Stubbarp,240
Klafternvon vorerwäÿncen,inSW. und nichtweit vom

Seeſtrande,ward einBohrlochbis3224Klafterabgeteuft,
wovon das TinkarpiſcheKohlenwerkohngefähr250 Klafz-

‘ern
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tern SSO, entferntiſt,Man trafdoch’nichtsanders
als Sandſteinund ſchiefrigeLettenſchichtenübereinander,
mit abwechſelndendi>kernund dünnernKohlenſchwärzen,
abernichtüber2 Fußmächtigund manchmalmit kleinen

Kohlenſtücken,
unter jederSchichtSandſtein,welchein

der Tiefedier zu werden ſchienen.Aber in der lebten
Thonſchicht3 Kiafterndik,zeigtenſichzwo Schwärzen,
die obere,gleichunter den Sandſteinenvon 7 Fuß,die
andre 3 Fuß, zu unterſt3 Zollmic Kohlenvermengt.
Und da man feinentauglichenFló6fand,ſoward das

Bohrlochin dem darunterliegendenSandſteineeingeſtellt.
Eben ſolcheLagerfandenſichin einem andernBohrioche13

Klafterutief,500 Klafteroſtwärtsvon der Tinkarps
Grube. Auf dem ſogenanntenProbſtangerbeyund NO.
vom HelſingborgiſchenaltenFeſtungswerke,zeigte.ſichein
Fió6mit ſeinemAusgehnzu Tage,welchesmit unterſchied-
nen Bohrlôöchernunterſuchtward. Zu oberſtbeſtunddie
Dammerde aus rothen,mit Sande vermengtentZecten,
mit Kieſeln.DarunterblaueſchiefrihteThonlager, und

Sandſteinſchichren,dazwiſchen3 Flöbe,größtentheilsaus

Schwarzenbeſtehend, mit feinenund glänzendenKohlen
vermengt. DieſeSchichtenfallengegenOſtenund gera-
de gegen das TandúberTage,das ſichweſtwärcsnachder
Seeſeiteneigt.Sie nehmenan Mächtigkeitzu, nahdem
ſieweiterunter dieHöhekommen,beſtehnabernichtineis
nigerMächtigkeitaus tauglichenSteinkohlen.Eben ſol-
cheLagerund Schwärzenzeigtenauh Schichtenbey
Hjelmshultx Meile von Helſingborgund 4 Meile ſúd-
wärtsdavon,nichtweſtvon Allerumsfirche,wo dieSchiche
ſtarkgegenWeſtenfällt,abereinKohleuflö6,das man da

fand,verwandelteſichauchinder TiefeinSchwärze,

Auf derSüdſeitevon Helſingborg,7 Meilevon der

Stadt , beyGäſebäk,iſteinKohlenflößan unterſchiednen
Scellenunten im Thaleentblößt, es iſtmit einem 6 Klaf=
ternhohenHügelbedet. “eſtreichtzwiſchenO. und W.

5 und
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fällt nah Süden eine Klafter auf 100. Die Kohlen lie-

gen abwechſelndguteund ſchlechte,6 bis 9 Zolldif,im
g?wöhnlichenThonſchiefer, mit Sandſteinbede>t. Da
wurden $00 Tonnen gebrochen,aber weil ſieunter der

Höe ſchlechterwurden , ließman dieArbeit.

AufKrongüternim KirchſpieleFjereſtad,1x Meile

ſüdwärtsvon Helſingborgund > Meile ins Land vom

Meere,ward einSteinkohlenbrucham Abhängendeneines

hohenHügelsangelegt,(Er iſfürzlihim Il.B. der

Ab».d. K. Akademieerwähnt.)Die tager,welchenah
SSO. fielen, waren folgende:1)Sandſtein6 Klaſtern
dié, 2) Ein Steinfohlenflóô6,nur 2 Zolldi>,das zu

Tageausſtreihe.3)Flisſteinoder ſchiefrichteThonlager,
23 Kl. 4) Sandſtein+ Fuß. 5) Das bearbeitete

Sceinfohlenflós# bis 1 Fuß mächtig,6) Schwärze
6 Zoll,7) HâärtererſchwarzerThonſchicferx Fuß.
8) Sandſtein,blaulichund ſehrhart,34 Klafter.Dies
ſesSceinkohlenflôßs,war am Tage>{Fußmächtig,nahm
aber12 Klaftern'imFelde,bisx Fuß zu, worauf es ſich
in untauglicheSchwärzeveränderte,die4 Klafternan-
hielt, darauffingenwiederSceinéohlenan, F Fuß dik.

Nachdem 500 Tonnen Steinkohlengebrochenraren, hörte
dieArbeitauf,weildas Flôsſowenigmächtig,und ſo
unbeſtändigwar, auchvon einerSandſteinwandim N O.

Feldequerabgeſchnittenward.

An folgendenStellenſindunterſchiedneBohrlöcher
getriebenworden,mehrereKlafterntiefaufſchieſrichten
loern , ſchwarzenLecten,mit kleinenKohlenvermet:gf,
oder auchmit Schwärze, ohnedaß man einbeſtändiges
Steinkohlenflô6gefundenhätte.Die Schichtenhaben
aus ſchiefrigenThone,Sande,ſchiefrigemSandſteine11d
Schwarzen, abwechſelndbeſtanden,und 7 bis9 Kiaftern
cief,mehroderwenigerſindLagervon grobenKießelnge-
fommen, ſodaßdieBohrlöcherda aufhörenmüſſen,

nâm-
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nämlichaufdem ſúdlichenWallähraFelde7 Meilenvon

Boſerup,in Wrams Kirchſpieleaufdem ſogenannten
ſchwarzenHügel,2 Meilen oſtwärtsvon Helſingborgin
eben dem KirchſpieleaufJordbergsGütern, beyder Kir«
chevon Bju,im Bju Felde,wo man Kohlenzu Tageaus,
fand,aberbeymVerſucheeineThonſchicht5% Fuß di,
von fettenfeinenLetten,und darunter großeKieſellager,
im KaſtlöſaKirchſpielebeymBuchwaldsherge,24 Meile
SO. von Helſingborgbeom oſtlichentjunby34 Meis-
le NNO, von erwähnterStade, Nachdemman auf
dielagergroßerKieſelgekommeniſ,hatman die Vers

ſuchemic dem Bohrernichtfortſesenkönnen,unddiefe
SchichtenſindauchZeichenverbrochnenFeldesgeweſen.

Auf den Güterndes.DorfsFiereſtad, inebendem

Strichewie Boſerup,wurden mehrereBohrlöchergemacht,
und 09 man gleich,mic einem derſelbenvierKlajfterntief
einSteinkohßhlenflô6s,einenFußmächtigantraf, unter den

ſicheineSchichtlichtgrauerThonbefand,von eben der

Beſchaſfenheit, wie der feuerbeſtändige, unter dem zwey
ten KohlenflôßebeyBoſerup,ſofandman doch,beymeh«
rern ir.ſelbigemFeldegemachtenBohrlöcherndieſesFlös
nichtweiterfortgehend, es war vermuthlichetwa durchei«
ne fremdeKluftabgeſchnitten,denn 6 Klafterntief,fand
man nichtsals braunenſchiefrigenLetten.

ZweeneVerfuche,unter fovielen,-ſcheînenweitere

Nachforſchungzu verdienen.Der eineMeilevon Helſing-
borgaufdem Prieſtergutevon Kropp,nichtweit von der

LandſtraßenachMörarpund einwenigvom DorfeBe-
narp. DazeigtficheinFlôßzu Tageausgehend, worauf
zweyBohrlöchergetriebenſind,9 und 124 Klafterntief«
Sohat man zweySteinkohlenflößeübereinandergefunden,
das obre6,das untere 12 Zollmächtig,Sie haltenor«
dentlichStreicheninſchênemſchwebendenFelde,und foviel
fichaus den Brocken, dieman mit dem Bohrerheraufge«
bracht,ſchließenläßt,feſteundtauglicheKohlen,Die

ande»



236 Anmerk. über die Steinkohlengrube 1c.

andere Setelle, beym Wirthshofevon Msörarp, 1 x Meile

oſtwärtsvon Helſingborg,wo man mit dem Erdbohrer
zwey Kohlenlagergefundenhat,das oberenur 3 bis4 Zoll,
das untere 12 Zoll,und x Meile von dieſerStelle,auf
den Freygüternvon Roſenlund,trafman, 6 bis 7 Klaf-
tern tief,zweyFlößevon ebenderBeſchaffenheicund Di-

>e, wie die beydenvorhingenannten,welchein ihrem
Fortſtreichenwohlebendieſelbenſeynmöchten,

NachAnleitungdes angeführten,läßtſichſchließen,
daßbeyder boſerupſchenKohlengrube,auflangeZeitein
VorrathfürZiegel-und Kalkbrennereyeniſt,und daß
das untere Steinkohlenflôß,welchesbishernichtiſtbear-
beitetworden,guteHoffnungzu feſtenSteinkohlenund

mäâchtigernLagerngiebe.Man hacdieſesFlôsnochnicht
bearbeitet,weil dieKoſienzu Fortführungdes Tagortes
und es vom Waſſerzu befreynſovielbetragenwürden.
Aufden bisherbetanntenFlößenbeyHelſingborg, zunächſt
am SeeſtrandeſcheintfeineAnleitungzu beſtändigerAr-
beitzu ſeyn,weilſiein8sgemeingegen dieSee fallen,und
gegendas ¿andſteigen,wo die,zunächſtunter Tageniche
cauglichſind.Etwas weitervom Seeſtrandeaber,wie
an den zuleßtangeführtenStellen,möchtenſichguce
Steinkohlenbrücheerhaltenlaſſen,beſonderswenn die

Schichtenin nochgrößererTeufeunterſuchtwürden, da

derErfahrungbeyausländiſchenSteinkohlengemäßdie
mächtigſtenund reinſtenKohlenflößein der Tiefeange-
troffenwerden und mehrentheilsparalleleSteinkohlenlager
unter einanderſind.

DAD
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VI,

Beſchreibung
eines

leihten Wagens,
der

mit einem Pferde
geführtwird,

Von

Carl Jac. v. Quanten,
HDberſten,Ritterdes Königl.Schwertorden®.

KehreremeinerFreundehabenvon mirdieBeſchrei=
bungeinesvortheilhaftenWagensverlangt,denich
zu brauchenangefangenhabe.Er iſzu einerge-

ſhwindenReiſebequemeralsallesandereFuhrwerk, und

führcdreyPerſonenmit einemeinzigenPferde. Seines

ſchwachenAnſehnsohngeachtet, hacer ſchoneineReiſe
ausgeſtanden,und Wegein Gebürgenausgehalten,mehr
als eineMeile dieStunde,ohneden geringſtenſichtbaren
Schaden. DieſeFreundezu befriedigen,theileichdie

verlangteBeſchreibungmir, und habedieEhreſieKönigl.
Akad.Urtheilezu unterwerfen,

Der Räder Größeund VerhältnißzeigtdieZeicha
nung Taf.VIII. Die Felgenſindgegen dieNabe zu 25
Zollbreit, an der innernSeitealleingegendieSchienen
abhängig,welches1 Zolliſt,dadurchwirdverhütet,daß
feineUnreinigfeitenin den Wagengeworfenwerden. Die

Nabeiſt9 Zolllang,5 Zollhintendi,6 inder

Me 34
orne,
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forne,Die Vordernabenſindüberall> Zolldünner,die
Speichen1 Zolldik, 1 Zollbreitan derNabe,hinauf-
wärts nehmenſienah Gewohnheitab, Jh habeſienicht
mitgezeichnet.

Die eiſernenAchſenſind1 Zollbreit,inwendig
beymAnfangeder Nabe am dickſten,bis 12 Zollnach-
dem gleichförmigbisans Ende abnehmend,welches3 Zoll
îm Durchmeſſerhat. Fm Gangehabenſie 1 Elle5 Zoil
und halten9 ZollbeyjederNabe ,_ und 1 Zollvorne für
die Schraubengänge, deren 2 zurrechtemund2 zur linken

gehn.Jn den hinternArenbemerktman eintochin der

“Mitte, und einesan jedemEnde,8 Zollvom Mictelpunks-
te. Die hölzernenAchſen,welchedieeiſernenbedeen,
werden 1 Elle5 Zolllang,37 Zollhoch,22 Zollbreit.

Der Wagenbaumwird gleichbeyder binternAchſe
gekrümmt,in ebenderKrümmungwie der Kaſtenund ſo
tief,daß ſeineunterſteKante mit dem Bolzenforne,hori
zontaliſt,hinterwärtsiſter 3# ZollinsGevierte,und
nimmt vorwärtsab. Erſoll15 ZollhinterdieHinteraxe
reichen.

Der Schwanhals, wird aus gutenund zähenEiſen
gemacht,12 Zolldi>,1 Zollbreit, ſogeſpalten, daßer
den Baum mit 2 Schraubenfaßt.Er hateineErhöhung
nachVerhältnißder Höhedes Rades. Ertheiltſichnach
der rechtenund linfen,an der erſtenKante des unterſten
Ringes, durchangeſchweißtesEiſen, das aufdieſeArc
dieHâlftedes obernRingesausmacht, und deſſenEnden
Unter dieoberſteVorderaxebefeſtigtwerden. Das mittlere

EiſendesSchwanhalſes, reichtnur querüberdenuncerſten
Ring. Yn des SchwanhalſesobernTheilNo. 1. wird

ein‘ochgemacht,aucheines4 höheralsder Baum No: 2»

Jnder obernVorderaxe2 Zollvon den Enden, ſtehn
zwo Säulen 19 Zollhochund 1# Zolldi> insGevierte.

Sie habenan den EndenEiſen, das Breczum Kutſcher
ſiße
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ſißehineinzuhenken.Dieſewerden mitEiſenverbunden,
welchein No. 1, am Schwanhalſefeſtſind,und bisNo.4.
gehn.Von dieſerSchraubegehnauchandre Eiſen,durch
Riegeldas Fußbrecfürden Kutſcherzubefeſtigen,

Die untere Vorderachſe,bekömmt zweeneRiegel1 1

Zollvon einander,1Z Zollbreit,und 15 Zollhoch,ſie
werden in eineneiſernenRingbefeſtigt,der 16 Zollim
Durchmeſſerhat,1 Zollbreit,und 3 Liniendickiſt.Er
dientzum Kranzefürden Unterwagen.AufdieſeRiegel
wird einQuerholzgelegt,deſſenEnden gegendas Rad zu
gehn,und dienendieDeichſeleinzuhenken.

Der Hinterwagenbekömmt zweeneQuerriegel, die
mit den Endenan dieHinterachſebefeſtigtwerden , mit eben
derSchraube,welchebeydeAchſenverbindet.Sieſindſo
langalsdas Endedes Baumes,1# Zollhoch, und 2 Zoll
breit.Unterdes Baumes Ende wird einQuerholzgelegt,
deſſenäußerſteEnden über erwähnterQuerriegeläußers
ſtenEndenliegen:DieſeRiegelſindinderMitte24 Zoll
hoch, nehmengegen dieEnden ab , bisaufeingleiches
Vierec von 2 Zoll,welchesdes Baumes Breiteüberall

iſt,An dieſeEnden werden dieFedernbefeſtigt,welche
den Wagenhinterwärtsheben.VWBornenwird derKaſten
von einemQuereiſengetragen, das indem LocheNo. 2. im

Schwanhalſebefeſtigtiſt.EineEllevon der Hinterachſe
werden indem Baum 2 Eiſenbefeſtigt, derenEndenwie«
derum an eben den Schraubenfeſtſind,welchedieeiſerne
und diehölzerneAchſenverbinden.

DieFedernwerden von zähemund hartemEiſengea
ſchmiedet,2 Zollbreit,und 23 Liniehinterwärtsdick,
vorwärtsgleichförmigabnehmendbis12 tinie.Nachdem
ſiewohlund gleichzubereirtecſind,werden ſiegehöriger«

hißt,und dann dichtund gleichgehämmert, indem man

beſtändigWaſſerdarauftröpfelnläßt,damit könnenſie
zurerforderlichen¿Federhärtegebrachtverden. ZweyBids
ter ſindgenug , das untere wird allemaleinenZollfürzer,

Man
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Manhacbey den Ausländerndieſesſorgfältiggeſucht,was

aufdieArr von jedemgeſchi>tenSchmiedeauchbeyuns
kann bewerfſtelligtwerden,zumalwenn einwenigUebung
und Fertigkeitdazufómmt.

Der Kaſtenwird nachangeführterZeichnungge-
machc,,eineEllebreit, der Si6 13 Zollvom Boden,

Ichhoffe,meineBeſchreibungſolldeutlichgenugſeyn,
obichwohlvielunbeträchtlicheUmſtändeweggelaſſenhabe,
damit dieBeſchreibungnichrallzuſehrins Kleinefiel.Ein
geſchickterHandwerkerfindetſichwohlnochunter der Ar-

beicund ſiehtleicht,was ihmzu macheniſt,

VIL.Mes
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VII,

MediciniſcheVerſuche,
mit

der Wurzel
Aconitum Napellus,

Von

Carl Magnus Blom,
DoktordexArzneykunſt,Provincial- Medicus

im OeſtraGeburge.

$
)'va HerrStóck in Wien mehrereprafciſche

|
) BVorfailevon Berſuchenmit verdicktemSafte

dieſerWurzelgeſammlechakt, ſowird es dochwohl
nichtÜberflüßigſeyn,wenn ih zumehrererEriäuterung
hierüber,einigewenigeFälle,aus dem Tagebuchemit-
theile,das ichvor einigenFahrenhielt,alsichdas Stock-
holmiſcheLazarethbeſuchte.

|

1. Fall.Ein SattlergeſellzuSto>kholm,22 Jahre
alt,bleihund mager, vón Jugendaufmeiſtvon ſchwas
cherGeſundheit,bekam 1762.im Fleiſchean derinnern
Seitedes reht.nArms, einloſesGewächs,ſogroßals
einewelcheNuß. Er“befragtedarübereinigeFreunde,
dieglaubten, es ſeyeinKnoten,(Llenhusganglion)und
riethenihmHülfebeyeineraltenFrauhierinder Stadczu
ſuchen.Vonder bekamcr eineSchmiere,diewie Theer
roch,dieſollteer gleichförmigüberdas Gewächsfreichen.
Davongíeng es wohlnächeinigenWochenfort, aberer
bekam indeſſenReiſſeninden Armen, beſondersim Gelens
kedes rechtenArms,derauchzuſchwellenanfieng,ſchmerzte,

Schw.Abh,XXXV. B, Q und
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und endlichganzfrumm und ſteifward. Er brauchteeben
dieSchmieream Gelenke,ohnediegeringſteWirkung.
Den 14. Oft.1763.hielter um dieAufnahmeinsKönigl.
Lazarethan, dieihmauchgleichgewährtward. Beyſei-
ner Ankunftklagteer übergroßeSchmerzenim rechten
Ellbogen,der ſichzuweilenin dielinfeAchſelzog, auch
den ganzenlinkenArm hinaus,ſtachund riß.Das rechte
Armgelenkefandſichauswärtserhobenund geſchwollen,
wie beymEmphylema,Wenn man an dieſeGeſchwulſt
griffoder druckte,ließder FingerkeineHöhlungzurüe,
ſondernes war elaſtiſch,dochfühlteman zwiſchender cel=-

luloſaund der Haut,wie ein fnorplichtesWeſen, daß
dem Fingerzu weichen, und ſichhinund herführenzu laſ-
ſenſchien.Uebrigensmachten0s humeri und oflacubiti

einenſehrſtumpfenWinkel mit einander, ſo,daßderArm
frumm war, und feineZeicheneinerBewegunggab,außer
einekleineRotation. Den 15. gabichdem Patientendes

AbendseinRhebarberpulver, wovon er bisfolgendenMits-

cag3 zulänglicheOeffnungenbekommen hatte.Den 16.

verſchriebichihmPuluisAconuii nachfolgenderPropor-
tion:Bz Extr, Aconiti gr.ij.Sacchar,albiſſ.dr,ij.tera-
tur optimein mortar. marmor. in pulv.tenuiſſ.divid.in
viijp,aequ, D: r. Hiervonnahmer den 17. zweyPuls-
ver, einsdes Morgensund einsdesAbends,und trank

dazwiſchenſelbigenTag ein Quartiervon des LZazareths
Scorbutsdekokte,welchesaus Merrettich,Herb. Cochlear.
und Card.bened.beſteht, mithalbWaſſerund halbNachs-
bier(Svagdricka)gefohe.Den 18. hatteer dieNacht
einengelindenSchweißund klagteſelbigenTag und den

19, nichtüberſoheftigeSchmerzenalszuvor. Den 20,

gabichihmdreyPulver,womit bisden 24. fortgefahren
ward, da dieAnzahlbis 4 vermehrtward,2 voxmirttag
und 2 nachmittag,Nun fienger an mehrzu ſchwiben,
und der Schmerzabwechſelndzu fommen. Die Nächte
waren dochmeiſtſchlaflosund unruhig.Auchder EUllbo=
gen nichtbiegſamerals zuvor. Er fuhrmit 4 Pulvern

forc,
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fort , bis den 27, da er anfieng5 zumehmen. “Den 29.
ward die Doſisbis6 vermehrt.Jndeſſenwar er ſeitdem

27. von Schmerzenfrey,da er nur endlichgegen Abend

einigesNeiſſenim linkenArme bekam,und niederwärts

im Schenfel, Beinen und Füßen. Den 30. ward er mit

Rhebarberlaxiert.Die folgendenTage,Aconitum ge-
nommen wie zuvor. Er vermehrteauchnun dieDoſis,
den 3. Nov. hatteer achtStückgenommen.Der Schmerz
fuhrfortabchwechſelndzu fommen, baldim rechten, bald

im linfenArme, índen Achſelnund Fußgelenken.Doch
war der Schmerznichtmehrſoheftignochanhaltend, dar-

aus folgte,daßder Kranke,der bisherimmerbettlägerig
geweſenwar, nun aufſeynkonnte.Die gelindenSchweiße,
die er alleNächteund ſelbbeyTagegehabthatte,ver-
wandeltenſichin ſarkenAbflußdes Urins

‘
als wenn er

räglichScillagenommenhâtte,Nochverméhrteman die

Doſisdes Aconitum, ſo,daß er den 8. Nov. g Pulver
befam. Hiermitfuhrman fortbisden 14. da mir einfiel
dieArzneyinPillengeſtaltzu verſuchen,und ihmalſofol-
gendePillenverſchrieb: Bz. Extr.Aconiticr.j,pulv.Gent,
rubr.q. ſ,vt fiantPilul,pond,gr. j.Contſperg.puluere
radicisLiquirit,D:r, Davon gabman ihineinePilleden
176 und 17. Den 18. fienger an Morgensund Abends
einezu nehmen, womit er bis den 22. anhielt,da ihmtâgs
lih3 Stückverordnetwurden. Fndeſſenfam der Schmerz
nochabwechſelnd,dochſchliefer meiſtdieNachtgut.Der
Urin triebſtark,und er hatteſchonſeitden z. Nov. das

Decoctumantiſcorbuticum beyſeitegeſes« Ein ſtarker
Handfchweiß,den er niezuvorgemerkthatte,kam den 16.

und hieltan, bisder Patientaus dem LZazarethegieng
den zo. Nov. da er ſchonſeicdem 23. dieſesMonats von

allenSchmerzenbefreyewa. Jh ſahibmnachdemalle
Tage,er war munter und friſch,ohneüberden geringſten
Schmerzzuklagen.Das Urmgelenkewar nochim vori-

genZuſtande,ichließihndeswegennoh 3 Pillenvom
Aconito tâglichbrauchen,und úberdas Olecranuneine

Q 2 Salbe
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Salbereiben,aus Unguent.nernin,ſapovenet, Spirit.
Sal. Amon. und Campher,auh eiínSchaaffellmit der

Fleiſchſeiteeinwärtsgewandt, überden Arm tragen.
2. Fall, Die Wittwe, Britta Ljungberg,30

úFahralt,ziemlichmager und bleich,ward den 16. Ofc.

1763.instazarethgenommen. Sie hattegroßeSchmer-
zeninderrechtenHüfte,achtWochengehabt,nacheinem
eracerbirendenFieber,mit demſieſichkurzzuvorgeſchleppt
hatte.DieſesReiſſenswegen, mußteſieſichbeſtändigzu
Bettehalten,ſchrieund jammertebeyder geringſtenBe-

wegung, und konntenicht, ohneeinePerſongehnaufdie
fieſichſüßte,oder mit Krücken. Den Abend , da ſiean-
fam, ward ihrgleicheinſtarkesRhebarberpulververord-

net. Den Tag daraufüber dieſchmerzhafteScelleeine

großeſpaniſcheFliegegelegt, dieſtarkzog, aberohnedie
geringſteLinNMrung.Jh verſchriebden 20. Okt.pulueres
Aconiti , nachder beym x. FallerwähntenCompoſiz
tion. Sie nahm jedenAbend eins,fieldie Nacht
ineinengelindenSchweißund befandſichſogleichfolgenden
Morgenbeſſer.Den 21. nahmſie2. und dann ward die

Doſisnachund nachvermehrt,daßſieden 27. bis4 Stück

geſtiegenwar. MachdemdieAnzahlder Pulververmehret
ward, ward der Schmerzgelinder.Sie giengſchonden
24. mit einereinzigenKrücke,einigeSchritee,Den
2. Nov. nahm ſiedas erſtemal5 Pulver. Hierauf
fielſiedieſeund diefolgendeNachcinſoſtarkenSchweiß,
daßſiegleichſamin Waſſerſchwamm,als ſiedes Mor=

gens erwachte.Den Schmerz,der ſievordem plagte,
fühlteſienun nichtmehr, deswegenward dieDoſisvom
Acon, nichtvermehrt,ſondernſiegiengden 8. ganzfriſch
und fertigaus dem Zazarethe. .

3. Fall. Eine ſech8zigjährigeFrau,‘bleichund

ausgemärgelt,und meiſtens,nachdemihremonatliche
Reinigungaufgehörthatte,von ſchwacherund unbeſtändis
gerGeſundheit, ward den 6. Nov. 1763.instazarethge-

nommen, da ſiemitBlutfluſſeund heſcigenReiſſenin

aeréci)s
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rechten Hüfte beſchwertwar. Das Reiſſenhatteſieſeit
Johannisgehabt, den Biutſluß14 Jahr. Das fortges
hendeBlut zeigtefichalleTage,war ſchwarz,grumös,
und ſoſtinkend,daß man kaum ans Bettegehenkonnte.
UebrigensdieKräfteſowie das.Alterſieverſtattete,und

dieLuſtzu eſſenziemlichgue. Sobald ſieankam,gabih
ihreineUnzeEleQuar.lenit.Lond. zu fariren,Darauf
verſchriebichidrden 7. Nov. pulv.Aconir. Sie nahm
den 8. das erſtemaleins,Morgensund Abends,dar-
nachward dieZahljedenandern oder drittenTagvermehrt,
daß ſieinnerhalb3 WochenaufachtPukvertäglichſtieg,
worüberſienachdemnichtgieng. Die viererſtenTage
merkte man im ZuſtandekeineAenderung.Das Blut

floßwie vorhin, dieNächteunruhigund ſchlaflos,wegen
der Peinin der Hüfte,Den 5. TagfingderBlutfluß
an ſparſamerzu werden. Den 6. änderteſichConſiſtenz
und Farbedes Bluts,es fingan dünnerund rothzu wet-

den. Den 7. floßes ganzſerôsund bleich.Den 8.hörte
es aufzu fließen.Gegendas Ende des 9. zeigteficheine
zäheund weiſſeMaterie,wiebeymweiſſenFluſſe,dieauch
den ganzenzehntenTagfloß,aberden 1 x. aufhörte,wotr-
aufnichtsmehrfloß,weder RothesnochWeiſſes,Jn-
deßbekam ſieden 13. Tag Empfindungvon haemor-
rhoidibuscoecis, Es zeigtenſichVarices in ano, und ſie
hattevielBeſchwerung,wenn fiezu Stuhlegehn ſollte.
Das ward nacheinigenTagendurchKlyſtieregelindert,
und durchUngv.Linariae,welchesaufBourdonetenge-
ſtrichenund insinteſtinumrèdtum geſte>tward. Der

Schmerzin der Hüfte‘verminderteſichauchnah und

nachund gabErleichterung,hörteabernichtgänzlichauf,
ehedieKranke den 29. Nov. ihremeignenBegehrennach
aus dem Zazarechegieng.Beym Ausgehn,erhieltſiedie
Erlaubnißzu mehrMedikamenten,im Fallſieſolcherbe-

Türfte,da ſieaberſeitdem nichtshatvon ſichhörenlaſſen,
ſo{loßman, ſiehabeſolchenichtnöthiggehabt,ſondera
(eygcſundgeworden. E

D 3 VUL Pro-
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VIIL

Proben

des Vorzugs der Bienenkörbe,

Bienenſtöcken.
Bon

Peter Erich Prinzenſtierna,
Adjutantbeym OſtgothiſchenInfanterie:Regimente.

or mehrernFahrennahmicheinenBienenſtozur
Hälfte,in Hoffnung,mit der Bienenzuchtwoh]
fortzukommen,und alsicheinmalnachdem andern

einenSchwarm bekam,thacichſolchegleichfallsinSts-

>e,aberes wolltemit meinerBienenzuchtnichtfort,denn
ichfam nichtweiteralsauf5 Stôe, von den einigeſel
ten ſchwärmten, andere nie. Weit entferntſichzuvermeh-
ren, ſtarbenſienachund nachaus, ſo,daßihim Früh-
jahre1771. nur nocheinenhatte. Jh beſchloßda auf
Rachdes HerrnProvincialmedikus,Dok. <zagſtrôms,
wenn dieſerſchwärmenſollte, den Schwarmnichtineinen
Stock,ſondernin einenKorb zu thun,wie ih in Pom-
mern geſehnhatte.Jh hatteaucheinenſolchenKorb be-

reit,alsmein Sto, mittenim Juniusſchwärmte,und

überließdem neuen SchwarmeſogleichdieſeWohnung.

DieſerBienenkorbſhwärmte1772. dreymal,den
14, 24, 25, Jun. Die beydenerſtenSchwärmeziemlich
ſtart,aber der lehteſchwach,alledreywurden inKörbe

gefaßc, der leßtein einenſeinerStärkegemäßen, Der
erſtegabſchonſelbigenSommer den31, Jul.wiedereinen

Schwarm,
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Schwarm , welchesdeſtomerkwürdigeriſt,weilniemand
hieſigerOrtenwas von einem ſolchenSchwarmesSchwar-
me weiß. Es ſahnichtaus, alswürde dieſerſoſpätan-
gekommeneSchwarmſichlebenderhalten,als einnaſſer
Herbſteinfiel.Jm unterſtüßteihnalſomit einigerNahs-
rung, ſowohl fernindem Nachherbſt,alsauh im An-

fangedes FrühjahrsbeygelinderWitterung,welcheszu-
ſammen> Stop Honigausmachenmochte.Ererhieltſich
daburchſehrwohl,iſtnua flinfund arbeitſamwie diean-

‘dern,hataber nochnichtgeſhwärmt,ſowenigalsder
dritte,vom 25. Jun.

Jm jebigenJahre1773. hatmir derMutterktorb,
zweeneSchwärmegegeben, den 15 und 27. Jun. Der
erſteSchwarm,vom 14. Jun.dervorigesJahrdenSchwar-
mes Schwarmgegebenhatte,hatdieſesFahrauch2
Schwärmegegeben,den 6und 15. Jun. AuchdesMut-
terforbeszweyterSchwarm vom 24. Jun.vergangenen
Jahres,hatjegiges2 Schwärmegegeben, den 20 und

27. Jun.

Alſohabeichinnerhalb2 Jahren, aus einemeinzi-
gen Korbe 10 Schwärmebekommen, welches,ihnſelbſt
mitgerechnet,11 Körbe macht,allefriſchund im guten
Stande. Ein ſehrgroßerUnterſchiedgegen dievorigen
Jahre,da ichStöckebrauchte.

Den Vorzugder Körbe nochbeſſerzuzeigen, melde

ichvon vorerwähntemBienenſtocke, daßer das ganzever-

wicheneJahr1772. niegeſhwärmthat, und endlichim

jeßigenFrühlingeiſttodtgefundenworden. Hätteich,als
dieſerSto> 1771. das leßtemalſchwärmte,den Schwarm
nichein einenKorb gefaßt, ſondernwie vorhinineinen
Scock,ſobeſaßichjeßowohlnur einenohnmächtigenSto,
vielleichtauchgar feinen,

Die Körbe,deren ihmichbediene,zuverfertigen,
habeih einenSoldatenhiergeübt, der es auh wohlunter-
nehmenwürde, dergleichenfürandere um billigenPreißzu

Q 4 machen.
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machen. Jh will mich nichtentziehen, alles dieſerwegen
zuveranſtalten,wenn es verlangtwird. Man kann auch
wohlfünſcigmehrLeutedazuabrichten,wenn ſieVerdienſt
dabeyfinden.

Meine Körbe ſind1 Ellehoch,2 Viertheil4 Zoll
im Darchmeſſer, nachdemſch!ießtdas Dach,welchesganz

ſchmalanfängt, und etwas m ¡chralseineViercheilellehoch
gemachtwird;fernerzwecneKränze,gleichweitbisan
denBoden hinaus,welcherund wie der Korbgemachtwer=
den,ps

1 Zollweiterringsherum,abervor dem Sluglo»
che4 5 und inwendiggiattgehobelt.Dieſeſindfür
einenSortbuarm,wenn er zuerſteingefangenwird. Für
einenNachſchnarm,wenn er kleineriſt,wird der Korb
im Durchmeſſer2 ZollÉleiner,und fürcinender kleinſten,
kann # Ellevölliggenugſeyn.Ein Zollmehroder went-
gerfann nichtſchaden,dochſcheint,es.ſollfeinKorb mehr
als dreyViertheilDurchmeſſerhaben,wenn er auchfür
den größernSchwarm wäre,nämtichim Anfange.Machs
dem mein MutterkorbvorigesFahrgeſchwärmthatte,

und

bemerkt ward, daß die Bienen einigeZeitdaraufnicht
Plashatten,ſeßteicheinenKranzunrcer den Korb,wel
chesje60,ſowohlfürdieſenalsfürdiebeydenerſtenSchwars-
me des vorigenJahresdürfteerfordertwerden. Die bey-
den Körbe,welchedieſesJahrnichtgeſchwärmthaben,
habenſchonjedereinenKranzbefommenmüſſen.

Wenn einKranzuntergeſeßtwird,machtmaw-den
Korb rund herummit einem Meſſerlos,ziehtalsdann eis
nen ſtählernenDrathzwiſchenKorb und Boden durch,da-
mit woferneinKuchenin derMitte feſtiſ, er dadurch
los8gemachtwird,ſonſtkönnteer beymAbhebendesKorbes
niederfallen, und Weiſerund Bienen verderben,Das ha-
be ih um Mittagverrichtet, da mein Knechtden Korb

aufgehobenhat,und ih habeden Kranzdaruntergeſeßt,
der nachdemifzugeſchmiertworden,unddieStrohdecte
wiederaufgelegt.

Wer
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Wer einenSchwarm in einenKorb faßt,und ihn2
bis3 Jahrungeſtörtſtehnläßt,ohneweitereAuſſicht, als

daßer, nachdemdieBienen das Fahrgeſchwärmthaben,
den Korb mic einemKranzevergrößert, wird ſichüberdie
VermehrungderBienen verwundern.

Fchglaube, die Bienen befindenſichſelbam beſten
beym Aufenthaltevon Menſchen,wenigſtenswerden ſie
munterer und fröhlicherdavon , wenn ſieoftLeutebeyſich
ſehn,habenauchda beſſereAufſicht,wenn man oftbeyihz
nen vorbeyzugehnhat, Aber der Bienenplaßmuß um:

zâuntſeyn, und reinlichgehaltenwerden
, daßfeinfleines

Thierda hineinkömmt, auchiſgut, wenn dieKörbe,
hincenund an dea Seiten,Schusvon HäuſernoderPlan«
fenhaben, daßſievon da FeinSturmcrift.

Wenn ein Korb ſeinenWeiſerverlorenhat,hatdie
Sache einverzweifeltesAnſehn,undes wird mehrGlück
als Kunſtſeyn,wenn geholfenwird. Mir begegnetedas

im Sommer und paßtees ſichſogut, daßebeneinNach=
ſwarm fam, der mehrals einenWeiſerhatte,welches
ichzuvoraus ihremunterſchiedenenRufenbemerkthatte,
Als ſichnun dieſerSchwarmfeßte,theilteer ſichin zween
Haufen, dieziemlichnochbeyſammenſaßen,der einewar
groß, der andereſehrklein. Den Großenbrachteih în
einenleerenKorb,ſichér,daßerſeinenrechtenWeiſerhatte,
den Éleinennahmich,mit dem Aſteaufden er gefallenwar,
und thatihnin den weiſerloſenKorb. Jh thatdas nur

aufgerathewohl,nichtvölliggewiß, obdieſerkleineHaufe
aucheinenWeiſerhätte:der Verſuchgelangaber,und
mein weiſerloſerKorb bekamerwünſchteHülfe.

Q 3 VIL,Thevs



250 ThertnometriſcheBerſuche

VIII.

ThermometriſheVerſuche
bey

Blattern.
Bon

Anton RolandſſonMartin.

E°
muntrer Knabe 5 Jahralt,von ſtarkemWuchſe,

befam den 13. Febr.1765.dieBlattern,diezuſam-
menfließjendwaren , und vietNarben zurücließen.

Währendder Krankheitbefander ſichin einemRaume,
zwiſchen20 und 24 Graden warm.

x. Tag.Fienger an krankzu werden,micBrechen.
2. Tag.Um 5 UhrnachMittage,dieWärme des

Unterleibes37 Grad,derB:uſt37 Grad, der Hand36
Grad, des Fußes34- PulsſchlägeineinerMinute 97

am Schlafe,118 an derHand,22 mal Odemholen.
3- Tag.9 Uhrvor Mitcage.Der Unterleib34;

Bruſt36; Hand28; Plusſchlägegr am Schlaf,109
an der Hand, 37 mal Odemholen.Mun Krämpfeund
Meiſſen.

Um 12 UhrMittags,Puls an der Hand 132;

Odemholen46.
Um 9 UhrnachMittags, Unterleib36; Bruſt36;

Hand38. Pulsan derHand 140; Odemholen37. Der

Urin 40 Grad warm.“
4. Tag, 11 Uhrvor Mittage,Unterleib36;Bruſt

36; Handund Fuß34; Pulsan derHand107; Odem-

olen35-?
9 Uhr
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9 Uhr nah Mitcage. Unterleib $3 ; Hand 33;

Schlafpulsſchläge64 ;Hand98.DieBlatternausgetrecen.
5. Tag,9 Uhrn. Mire. Unterleib36; Hand34.

Pulsſchlagan derHandx06. DieBlatternochmehrheraus.
6. Tag 11 Uhrv. Mitt.Unterleib33; Hand32.

Schlafpuls64:; Hand64. Die Blatternüberallheraus.
8. Tagzu Mitt.Unterleib38; Bruſt36;Hand343

Fuß 35; Schlafpuls88; Hand88. DieGeſchwulſti

im

Geſichtehattezugenommen.
xo. Tag 8 Uhrn. Mitt.Uncerl.37; Hand37; Fuß

36; Handpuls87. GrößereWärmein den Füßenalszuvor.
1 3. Tagzu Mitt.Unterl.35; Hand36; Handpuls

104; Odemholen28.
1 4. Tagzu Mitt,Unéerl.35 ; Bruſt34; Hand36;

Fuß31; Schlafpuls9x ; Handpuls109.
17‘Tag9 Uhrn.Mitt.Unterl.36 ; Bruſt34; Hand

36; Fuß 33; Schlafpuls85; HandI 00. DieBruſt
heiſer, der Uncerleibhart.EleQuar.leaitiv.und Clyſtier
ſchaffceenOeffnung.

20. Tag9 Uhrn. Mitt.Unterl.34; Bruſt35 ;Hand
36; Fuß33; Schlafpuls80; Hand95 ; Odemholen20.

Der ganzeKörperhattenun natürlicheWärme.

23 Tag 9 Uhr n. Mitt. Unrerl.34; Bruſt35;
Hand 36;Fuß 33; Schlafpuls80; Hand95; Odem-

holen22. Der Krankegiengnun herum.
Hierausſiehtman: 1) Daß der Unterleibam Ans

fangedes 1 und des 3 Stadiiam wärmſtenwar, dem zu-
nächſtain Ende deserſtenund mittenim andern,den 17.

Tag wa?“auchder Uncerleib2 Grad zu wärm, von der

NeigungzumStuhlgangewegen des EleQuar.lenic.Denn
thermomeceriſcheBeobachtungenlehren, daßbeytaxiermits
telnvor der AusleerungdieWärme des Unterleibesx bis
2 Gradſteigt.

2) Der BruſtWärme war ím x. Stad.am ſtärkſten.
3) Der Handihream Ende des erften,nächſtzuvor

echeder Ausſchlagin dieHaucgieng,darnach, dieTage
am
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am Éleinſten,wenn das Geſichtſchwoll,Wiederim 3.
Stad.war dieHandetwas wärmer.

y

4) Des FußesWärme am größtenim 3 Stadiooder

des Abends den 10. Tag,eheer ſ{hwoll.MachderGe-=
ſhwulſtward der Fuß 5 Grad kälter,und dieFüßehat-
ten dieKrankheitüberdiewenigſteWärme.

5) Die Schlagaderdes Schlafs,thatdiemeiſten
Schlägeim erſtenStadio,demnächſtim Anfangedes drit=
ten,da das Geſichtam meiſtengeſchwollenwar.

6) An derHandgiengderPulsam ſchnellſtenim 1.

Stadio
, beſondersden 3. Tag,ehedas Blattergiftaus der

Blutmaſſeins Fleiſchgieng,So baldaberdieBlattern
am 6. Tageganz ausgeſchlagenwaren, war derPulsan
Der Handder langſamſte.Als dieSchwulſkaus dem Ge-

ſichtegieng,ward er wohletwas ſchneller,
das hörteaber

auf,ſobalddieFüßeſhwollen.
7) Das Odemholenwar am meiſtengedrängtund

ſchnellden 3. Tag, denn gleichzuvor,ehedas Blattergift
dieHauteinnahm,war derganzeKörperinUnruhe,und
‘vonReizenund Krämpfengeſpannet.
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I

Erklärung
einiger

Luftbegebenheiten.
$. 1,

ur einen ¿andwirthiſteingutesBarometergewißein
QU ſehrnüßlichesWerkzeug.Mit einigerWahrſchein=
TU lichkeitaufeinigeTageheiteresWetter oder auch
Regenmuthmaßenzu können,„ wievieldas beyden Zeiten
der Getraideärndte,des Heumachens,des Ausſäens, zu
ſagenhabe,verſtehtjeder¿andwirth.Aber,ſollman
dieſeSchlüſſemachenkönnen, ſoiſteinelängereKettevon
Barometerbeobachternnöthig, mit derTheorieverbunden,
welchedie¿Lehrevon der Luftund derſelbenVerdichtung
giebt,alsnur ſoviel, daßhohesBarometer heiteresWets
ter, niedrigesRegenbedeutet,Oftereignetſichgerade
das Gegentheil.

$.2. Unterden Schriftſtellern, welchehiervonhana
deln,ſindbeſonderszu nennen: alleyin den engliſchen
Transakcionenfür1686. Leibnizin einem Briefean
Bignon 17190. welchesFontinellein den pariſerAbh.
1711. weiterausführt,und Mariorte Effaiſurlanat, de

P’air,HalleyverdientmeinerEinſichtnachden Vorzug.
SeineRegelntreffenam nächſtenmit derErfahrungzu,
und dieUrſachen, dieer angiebt, ſcheinender Natur am

gemäßeſten.

3. Unter den vielenRegeln,dieZzalleyan er

wähntemOrtegiebt,iſtauchdie:Wenn das Barometer

lang-
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langſamſteigt,zwey oderdreyTagenacheinander, gleich
nachſtarkemNegenguſſeund ſtürmiſchemWetter,und
wenn es zugleichwährenddes Steigensdes Barometers

regnet,ſohatman heiteresund ſchönesWetter,mehr
Tagenacheinanderzu erwarten. Damit ichnichtdurch
Wiederholungdeſſen,was Andre geſagthaben,zuweicläufs
tigwerde,Übergeheih dieUrſachen, dieHalleyangiebt,
und bemerfenur, daßfaſtdas ganze vorigeJahrdieſes
iſt-durchdieErfahrungbeſtätigeworden. Wir habener-
wünſchtenRegennachBedürfnißgehabt,aber darunter
iſtdas Barometermeiſtlangſamgeſtiegen,2 bis 3 Tage
nacheinander,woraufdieganzeZeitheiteresund ſchônes
Wettergefolgtiſ, Jn dieſerBegebenheitliegtnocheine
andere,aufwelcheZzallepnichtaufmerkſamgeweſenif,
nâmlich,daß es oftbeyhohenBarometerregnet,wenn
es im Steigeniſt,und beyniedrigen,ſchönWetter iſ,
wenn es im Falleniſt.TeßigesJahrhates mehrmal
beymSteigendes Baromecersgeregnet,und beyeinerHö-
he,bisund mit25 Dollund 70 oder £0 Theile,dagegen
beym FallenheitereWitterungwar , bis es zu 25 Zoll
und 10 oder 20 Theilegefalleniſt,

$.4, DieſesUnerwarteteſcheintwenigerVers
trauen fürdieMuthmaſſungenaus dem Barometerübrig
zu laſſen,denn gewöhnlicherwartet man heiteresWec-
erbeyſeinemhohenStande und Regenbeymniedrigen.
Wenn man aber dieSachegenauer unterſucht,ſofindet
man, wie ſichdieNacurhiergleichiſt,und beſtändigern
Geſeßenfolge.Man kann aus eben den Gründen , wie

man ſchônWetterbeyhohemBarometerund Negenbey nies

drigemerwartet,auchaufRegenbeymſteigendenundheiter
Wetterbeymfallendenſchießen,zumalwenn es unter dem

Regènzu ſteigenanfängt»

$ 5».JeboiftdarüberkeinZweifelmehr,daßſich
dieDichtedertuft,wie das Gewichtder überihrbefind-

lichen
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lichenLuftſäuleverhäle.Will man aus dieſemGeſeße,vers
bundenmiteinerSchwere,dieſichverkehrtwie dieQuae
dratederEncfernungenvom MittelpunktederErde verhält,
dieDichteder Luftin jedemAbſtandevon der Oberfläche
der ErdejaneinergegebenenStelleP ſuchen,ſozieheman
durchder ErdeMittelpunkt7:X Tafel1 Fig,die gerade
tinie7P 8 D F, und ſeßeaufſierechtwinflichteOrdina-
tenRP, AB, CD, PM, dieſic)wie die Dichtenin den
StellenP,8, D, M, verhalten,Eineſolcheunbeſtimmtes
Ordinate,wie PR, nenne man y, und den zugehörigenAbe
ſtandvom MittelpunktéderErde,7P=x. Die frumme
finieRACOE, welchederPunkteR...L geometriſcherOrt

iſt,haczurDifferentialgleichung4y=e derenJns
XN

*) Dieſe

Gleis

®) Hr.M. hatnichtnôthigbefunden,zu ſagen,daß X die
Zahlbedeutet,derenhypecboliſcherLogarithme==1, Dex
Au®druck füry iſauch im Texteſogeſest,daßman ihm
ganz eine falſcheBedeucunggebenmuß, bis man die
Buchſtabenin diegehörigeOrdnunggebrachthae.

Fh würdedieſeUnterſuchungfolgendergeſtaltvortragen:
J. Der Halbmeſſer-der Erde ſey="; dieSchere auf

derOberflache,wo wir uns befinden,= 1; Soiſ ſieig

der Stellep,=(—Y
1],EineLuftſäule,derenHöhe=dx; Dichte==» hältejne
MengeLuft==y4x,weil Maſſedurchein Produkt aus
Raum in Dichteausgedru>ktwird.

III,DieſeLuftmaſſe,mit der Schwere(1)multiplicirt,giebt
ihrGewicht=" —

=
V

9

tú X ——P

tegraleiſtlog.cy=— odery=—- Nf
ax e

311.Weil ſichdieDichtederLuftwie der Dru den fe lei-
detverhalt,ſonimmt dieDichteum etwas das dem Ge-

Schwed.Abh,XXXV. B, R wichte
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Gleichungzeigt,die gerade Linie TF’ſeyderFrummen Aſym-
ptoteund dieDichten46, CD... nehmeningeometriſcher
Verhältnißab,wenn dieAbſtändevom Mittelpunkteder

Erde,78,TD, in harmoniſcherVerhältnißwachſen.
Aus dieſerjeßobeſchriebenenkrummen Beſchaffenheitder

krummen tinie,folgtauh, wenn das Barometerfällt,
und folglichdie Dichtender Zuſtüberder Stelle,wo ſich
das Barometerbefindet,vermindertwerden,und da die

frumme tinieQHÍ, dergeometriſcheOrt, der Punkte
Q, G, H, L, L..wird,wenn PQ, HD, LM, dieDiche
ten fürdieſesniedrigereBarometer vorſtellen,daß diè

Verhaltnißzwiſchenden OrdinatenCD, HD, in einerley
Abſtandevom Mittelpunkteder Erde beſtändigabnimmt,

je

wichte(171)proportionirtiſ,ab,indemdieHöheum
dx zunimmt.

V, So erhâltman /y= —+r*d«, und log.(yc)=+?

. y x?
.

x

log.N. Daherdie Integrale,wie im Texte,nuk
daßdorten2 ſteht,ws ich7° habe.

VI, Was manbey der willkührlichangenommenen béſtäit»
digenGrößecz;denkenſoll,wird hoffentlichfolgènderge-
ſtaltdeutlich:Auf der Oberflächeder Erde,wo x= è

ſeydieDichte==.
V1, So if in der Jutegrale,wo die Potenzvon X ge-

brauchtiſt,mw=. N”.alío

r. (PFP—x)! x

VIIE,==, N
(Pr —x)

’

Bey meinenAnmerkungenüberdieMarkſcheidekunſk,(Gött.
1775)findetſch eineAbhandlungvom Höhenmeſſenmit

dem Barometer;da habeih 213 $.dieſeAufgabeeben-

falsaufgelóſt.Hr.Gregor.Sontana, inſeinerSchrift:
ellealtezzebarometriche Pavia 1771; lôftſe allgemein

fürSchwere auf,dieſichverkehrtwie irgendeinePotenz
derEntfernungvom Mittelpunkteverhalt.BK.
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jegrößerder Abſtandwird, das iſt,daß48 einegrößerè
Verhältnißzu G&8 hat,als CD zu HD u, �.w.

$.ó, ÓhnemichindenZwiſtéinzulaſſen, der unter

den Naturforſchernſtattfindet,wie dieTheilchenentſtehen,
diedurchihrzuſammengehnWolken und Regengében,und
wie die,welcheeineſpecifiſchſchwerereMaterie als Luftents

halcen,inihraufſteigenkönnen,nehmeichan, daßWols
fenentitehn,wenn eineMéngedieſerin dieLuftaufgeſtieg
nen Theilcheneinanderſehrnahekommen, und gleichſam
zuſaminengerinnen,auchdaß,wenn dieſerWolken Dichte

ſowächſt,daßihreſpecifiſcheSchweregrößerals der Luſt
ihrewird,ſieRegenvon ſichgeben,wenn dieWaſſertheils
cheneinanderſonahgekommenſind,daßſiedurchdie Alz
terationTropfenmachenÉönnen.

$.7. Wollenwirnun, nâh Anleitungdeſſen,was

învorhergehendenbeyden6d.geſagtiſ , unterſuchen,wie es

zugeht,wenn es regnet,daß das Barometérimmer mehr
und mehrzuſteigenanfängt, ſofindenwir,daßdieDüns
ſte,welchenachdieſemRegen, der beyniedrigemBaromez
ker géfalleniſt,zurücfgebliebenfind,nun anfangenmehr
Und mehrin dieWſftaufzuſteigen,welchenun mehrund
mehrverdichtetwird. Die krumme LinieGELI rüúdtſo
der ¿ageA4COE immernäheruid nähék,aber,weil diè
Verhältniß46: GB immer größeriſtalsCD? 1//) indern
das Barometérſteigt, ſomüſſenauchdieniedrigen"und dia
cen Dünſteſchnellerſteigenals diehöhekn,und dás cón

tinuirlih,Hierausfolgt,daßdieVerdichtungder Luft,
welchedas Barometer zu erkennengiebt,wenn esſteigt,
mehrund mehrdiein derWftzurückgzebliebne,und dieneus

aufſteigendeDünſtecodagulirènwird; ſowird der Himmel
trübwerden,es werden ſichſelbſtnêue Wolken erzeuge,
und wenn derſelbenſpecifiſcheSchweredurchdieſevaguslationgrößerwird,alsder Luftihre,in welcherſiehängett,
ſogebenſièRegen,‘Wennnun das Bárometerzu|.llei

à añfalgt,
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anfängt, ſoereignetſichdas Gegentheil.Da nähertſich
diefrummetinie ACOE dertageGHLI,und 4B hatalle-
mal einegrößereVerhältnißzu GB, als CD zu HD, die

niedernDünſtefallenſchneller, als dieobernfolgen, die

Woléen alſo,welcheim Anfangedes Barometerszuſam-
mengegangenwaren, trennen ſichmehrund mehrund wer-

den endlichſozerſtreut,daßſiekeinenRegenmehrgeben.
Bey ſobeſchriebnenSteigendes Barometershatman alſo
trübund regnichtWetterzu erwarten,aberheiteresund

ſhöônes,wenn es nachdemfällt,und jelangſameres fallt,
deſtolänger.

$.8. Man könnteeinwenden,obgleichbeymſtei
gendenBarometer, dieuntern Dünſteſchnellerſteigenals
dieoberndúnnern, ſowürden ſiedochwiederdadurchzere
freut,daß ſiein divergirendemHalbmeſſereinerKugel
aufſteigen,dieder Erde Mittelpunktzu dem ihrigenhat.
Die Ancworthieraufiſt, dadurch,daßzwo zunächſtinner-

halbeinanderbefindliche,unterſchiedeneSchichtenDünſte,
in einezuſammengehn, entſtehtſtärkereVerdichtungder

Düúnſte,alsdieVerdünnungiſ , diedavon herrührt,daß
ſienacherwähntendivergirendenHalbmeſſernaufſteigen,
welchesaußerdeminſokleinenTheilender Halbmeſſerer-

wähnterKugeln'geſchicht, und inſogroßenEntfernungen
vom Mittelpunkte,daß man fieals parallelanſehen
kann.*)

$.9.

*) NachwelcherrichtigenBemerkungdie Berechnungder

Dichten,wie aus unveränderlicherSchwere hättekön-
nen hergeleitetwerden, wie man ſonſtbeyBarometer
Berechnungenthut. Abhandlungvon Höhenm. 11.

Nach der Scharfedes angenommen Geſetzes,müßtedie
Lufrſichbis ins Unendlicheerſtre>en,woraufſichauch
derikrummenLinieAipmptotebezieht.Man . hierüberau-

geführteAbhandlungvon Höhenm.204, 347.
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$. 9. Das Angeführteiſtgeometriſchrichtig,wenn

man annimmt , dieVerdichtungder(uftwerde nichtdur<
zufälligeUmſtändeindem Verhaltengeſtört,das die$.5.
gefundeneGleichungvorausſeßke.So was ereignetſich
doch, wenn ſowohloberealsuntereLufteinigeTageeinen
gewiſſenWind gehabthaben,abernachgehendseinenan-

dern Wind bekominen, dadurchändertſichdieBeſchaffen-
heitder frummen Linie,und mehrdergleichen.Aber im

VorhergehendenhabeihmeineSchlüſſenichtaufdiewirke
lichenGrößender Ordinatengegründet, ſondernnur auf
ihreVerhältniſſe,ſodaßzu dieſerAbſichtgenug iſt, daß
AB zu GB einegrößereVerhältnißhat,alsCD zu HD,
und das fann no< wahrbleiben,wenn gleih4B und

GB; CD und AD, durchdieſezufälligenUrſachen,ein
wenigihreVerhalcniſſeänderten,Außerdem,iſtes bey
ſolchenFragenallemalgenug, eineAuflöſungunterUm-

ſtänden,dieeinanderähnlichſind,gegeben, und dieErklä-
rung aus den Geſeßenhergeleicetzu haben,nachden ſich
dieNacur insgemeinrichtet.

$. 10. Aus vorerwähntenſcheintnun zu folgen,
daßman Regenzu erwarten habe,wenn das Barome-
ter hochſteht,aberheiteresWetter,wenn es niedrigiſt.
Und das ſtreitetgegen den allgemeinenVortragin der

Matcurlehrevon den Wirkungendi>ererund dünnerer

tufe. Zur Antwortiſtgenung, nurzu erinnern,daß
es ganz was Andersiſt,ob das Barometer ſteigtoder
falle,und dabeyAbwechſelungenin der Luftvorgehn,
oderob einBarometer,hochoderniedrig,ganzſtillſteht,et-

wa ſichnur wenigändert.Nur vom Barometer,das etlís

cheTagenacheinanderſteigt,oderfällt,giltdas Geſagte,
Die Gründe deren ih michin dieſerAbhandlungbe-
dienthabe,beſtätigenauchdieUrſachen,welchedieNa-
turfortHerangeben,warum ftillſtehendesoder ſichwe-
niganderndesBarometer, hoch,heiteresWetter, niedrig,
Regenandeutet, Dio krumme LinieACE ſeyder

R 3 geome-
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geometriſcheOrt,wenn dieLuftdi iſt,und @ L 7,wenn
ſiedünniſ,aberfaſtſtill.Weil nun 48 einegrößere
Verhältnißzu G8, alsCD zu D hat,ſowirdauh 48
einegrößereVerhältnißzu CD haben,als G8 zu HD.
Die Dünſtealſo,welchein der dünnenLuftaufſteigen,
werden näheran einanderrüden, wenn fienachihrenſpe-
cifiſchenSchweren,indieunterſchiedeneRegionender ¿uft
kommen , und geſchwinderinWolkenzuſammengehn, wel-

cheRegengeben,Jf dagegendieLuftdik,ſokommen
dieſeTheilcheningrößernAbſtandvoneinander,gehnal-
ſonichtinWolken zuſammen,ſondernfallendurchdieKälte
derNachtverdichtet,alsThauzurük.Daherhoftman
auchſchônWetter, den Tag da dieNachtzuvorvielThau
gefalleniſ,weildieLuftſoiſtvon Regenmatceriegereinigt
worden.

Dan.Melander.

rl.Ver-
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Verſuche

Einführungdes Secidenbaucs
in Finnland.

Von

Pehr Adrian Gadd.

$.1.

innlandgehörtwohlunter dieProvinzendesReiches,
H wo inAnſehungdes Clima,Volkmangelsund ande-
T Y rer Umſtände,an den Seidenbaunocham wenigſten

zu denteniſt.Jndeſſenhabeih beyden kleinenVerſu-
chen,dieichangeſtellthabe,Gelegenheitgehabt,einigeszu
ſammeln, das hierinnLichtgebenkönnte,und denen dies
nen möchte,dieinunſermClimaſolcheVerſucheferneran-

{tellenwollten.

$.2. JunkaltenLandſtrichenmuß man dieMaul-«
beerbäumenichtinſehrfetteoder feuchteErdepflanzen,ſon«
derninSandfeld, im erſtenFalletreibenſiezuvielAus-
ſchößlinge,dieallemalvon der Kältedes Winters und

Frühjahrsſehrübelbehandeltwerden,im lebtengehnſie
infaltenund langenWinterngar aus.

$.3. Man muß Maulbeerhe>kenniht an ſolchen
Ortenanlegen,wo im FrühjahredieSonne ſehrzeitig
wirkt,und den Saftin dieBaume lockt, davon werden
Bläcterknoſpenausgetrieben,dieſichzu frühentwickeln,
und beyden Nachtfröſtenim Frühjahreerfrieren.

R 4 ÿ 4.
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$. 4. Deßwegeñnmü��en au< die Wurzelnder Maul«.

beerbâume,wie der Aecferbeeren,lange ins Frühjahr hinein
mit Schnee bede>t ſeyn, oder auch)müſſenſieim Herbſte
mit Tannenteißigbede>twerden,nachderndas Erdreich
gefroreniſt.

$.5. Fälltim HerbſtehäufigerSchnee,ehedieErs
be:gefroreniſ,ſoleidendieMaulbeerbäurmnenächſtesFrühs
jaßrgemeiniglichvielSchade, Wenn nun aber den

Schneeim Herbſtemehrmalvon den Bäumenabkehrt,daß
ſierechtfáltfrieren,ſoverwahrtdas den Bauin beyder
ſchroerſtenWinter - und Frühlingskäálte,

CG.6. Wenn der Maulbeetbaum aus der Plantage
umge!"eßtwird,ſomuß man alleHerzwurzelnabſchneiden,
dielorhrechtin dieErde hinuntergehn,ſieſindißm{àäd-
lich,Maulbeerbäume mit vielenhorizontalenWurzeln,
haltenſicham beſtenbeyallenAbwechslungendes Wetters.

C. 74 Maulbeerhe>en,dié im Sommer große
undſtarkeSchößlingetreiben,laſſenſicham Ende des

Junius,mitVortheilegipfelnund beſchneidenDer
HerrDirektorAf Grubbens,welcherindieſemCantonbe»
merfte,daßdieMaulbeerhe#enoben im Gipfelvon Käl-
te und FeuchtigkeitSchadenlitten, hacgefunden,daß die
ChineſerdieſerUngelegenheitdurhBeſchneidendes Gis
pfelszuvorkorüimen,

$.8. Dis MaulbeerbäumehabendieBluimenbey-
derle)GeſchlechtsáufeinemSiamme, könnendaheralle-
zeitteifeund fruchtbareSaatnenhervorbringen, aberbey
jungenMaulbeer- und Wallnußbäumenhabeichoftbé-
mérfkt, daßſiedas êrſteJahrihrerBlüte,nur männliche
Blumen bringen.Dié arnerikániſchenWallnußbäunie
blühendufdieſeArt 2 bis 3 Jahr,eheſieweiblicheBlus-
men zeigen:Wenn dieſehervörkommen; vermindernſi
lederan dieſenjungenBäumen dieScamina ſoſehrdaßtei.

ne
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tie volllommne Befruchtunggeſchehenkann. Jh habe
auchoftſowohlim akademiſchenGarten alsbeymir er-

fahren,daßauchjungeMaulbeerbäumemanchmalallein

Piſtillengebrahthaben. Sie gabendieſesFahreine

MengeBeeren,mit Saamen, diedem Anſehnnachreif
waren, aberbeymVerſuchegiengnichteinerdavon auf,

fiewaren unbefruchtet.

$.9: WeißeMaulbeerbäumekommenin unſermfal-
ten Landſtricheam beſtenfort,dieſchwarzenund rothen
ſindzärtlicher.Zu hochſtämmigenBäumen laſſenfieſich
nichtmit Sicherheitziehen, ſondernnur zu Hecken, wels

chesauchfürdenSeidenbaumeiſtaufeinshinauskômmée.
Wie álleArtentacariſcheGewächſeim finniſchenClima

beyangeſtelltenVerſuchen,wohlfortgekbommenſind,ſowä-
re es auchderMühewerth,hiereinenVerſuchmit Morus

‘Tartaricaanzuſtellen,der um Aſoffwächſt,Bisherbin
ichnichtſoglücklichgeweſen, von dieſerArtSaamen zu
bekommen.

$. 10. Seidenwürmermit was andern als mit

Maulbeerlaubezu füttern,habeih allerleyVerſucheans

geſtellt.Nachder botaniſchenTheorie,habeichihnenzar-
te Blättervon der jungenBirke,Betnlanana, vorgelegt,
auchabgebrühteNeſſelblätter, weildieſeGewächſezu einer
und derſelbenClaſſeund naturlichenOrdnunggehören,und

ſodes Maulbeerbaums nächſteVerwandtenſind.Auch
von Wallnüſſenund Haſelbüſchenmit Sparganium,und
Blätternvon AmaranthusLaQuca und Mangold,mit
aufgeſtreutenStaube von tronen zerſtoßnenMaulbeer-

blättern,aberdas hatin dieLângenichtvielgenüßt,Als
einChymicushabeichmeineZufluchtzu den jungenzarten
Kirſchblätterngenommen, weil etwa das harzigeWeſen
des Kirſchbaunis, mit der ſchleimichtenFeuchtigkeit,dar-

aus dieSeidenwürmerihreFädenſpinnen,eineAehnlich:
keithabenfónnte,aberauchdas gelangniht Das eins

R s ¿ige,
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zige,was ichhiebeyerfahrenhabe,iſt,wenn man Seiden-
würmer im erſtenund zweytenAltermitMaulbeerblättern
gefütterthat,ſofönnenſieim Nothfalle,eheſieden ſo«
genanntenweißenSchlafüberlebthaben, den dieFranzo-
ſenlaMue nennen, mit © LadQuca,Mangold,oder zar-
ten Birken- oderKirſchblättern,gegen3 Maulbeerlaub
ausgeſpeiſtwerden, und im viertenAlter, da ſieen Fraize

ſind,nehmenſie mitderHälftevon jedemvorlieb, Die
Seidedavon wirdnichtſchlechteroderſchwächer.Eineins
zelnerSeidenfadenvon Würmern,die dergeſtaltwaren ge-
füttertworden,der‘xEllelangwar,trug 9 Zotheher
riß, Fahrtman aberfortdie Seidenwürmerauf dieſe
Art zu füttern,ſoverſchlimmertſichdieSeidemit jeder
Generacion,und endlichſpinnenſienur einigeFäden
Seide.

$. 11, DurchVerſuchehabeih gefunden, daßein
Seidenwurm,der kurzzuvoreheer ſeinenCocconſpann,
122 Aß Troygewichtwog, nachdemer ihngeſponnenhat,
Wurm - und Seidenhauszuſammennichtmehrals 49 Aß
wiegt,ſein 5 Tagenfaſt# ſeinesGewichtsverliert.Des
NachtvogelsGeroichtiſt1 5 Aß,eher gelegthat,abernur
7, nachdemer dieEyerlosiſt,dieichoftbeyeinemWeib-
chen,bis411 Stückgezählchabe,

$. 13. Ein undandermalhabeichauchbemerkt,daß
aus den CocconsWeibchengekommenſind,dieſogleich
Eyergelegthaben, eheſieſichgepaarthatten, ſolcheEyer
ſindaberallezeitunfruchtbar,ſieſindſehrleicht, weißoder
lichtgelb, hekommenniediegraue Farbe, welcheSeiden-
wúürmereyerhabenmüſſen.Von derPhalaenaLeopardus
und einigenandernJnſektendieſerGatcunghabeichauch
geſehn,daßſieſolcheunbefruchteteEyerlegen.

Die Eyer,aus denenSeidenwürmerauskriechenſol-
len,werdenvon keinerKältebeſchädigt.ZFchhabeſieden

ganzenWintexüber,in einemungeheiztenZimmerver-
wahrt,
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wahrt , ohnedaß ſiegelittenhätten,Die 45 Tageüber,
da ſieals Raupenleben,und ſichverwa deln , iſtdie
Wärme bey uns zulänglichfürſie,denn nah HerrSaus
vaczesAnmerkung,dientihnender 18 Grad von Reau-
murs Thermometeram beſten,mit,dieſemſtimmtder224
unſersſchwediſchenüberein, und ſolcheWärme habenwir
in Häuſern,wo nichtgeheiztwird,noh im September.
Könnte der MaulbeerbaumunſerClima ſogutvertragen,
alsdieRaupe,ſoließeſichder Seidenbaubey uns foleicht
einführen,als an ſüdlichenOertern.Alſoſcheintdas Haupts
werk aufdieAnpflanzungdestartariſchenMaulbeerbaums

anzukommen.

6. 14. Dev Raupenfeind,währenddaßman ſiefül«
tert, ſindbeſondersSpinnen,auchCarabusLeucophihal-
mus, zufällighabeichauchgefunden,daßman dieCoccons
wohlvor KaßeninAchtnehmenmuß, wenn inihnennoh
die Phalaänenſind,dieausfriechenſollen,Die Kaßen
ſindnachihnenſole>er,alsnachden Ratten, mir hateí
ne Kagein 8 oder10 Minuten200 ſolcheCocconszerſtört,

Schlüſſe.

x) Jn kaltenErdſtrichenkönnen Maulbeerbäumezu
Heckengezogenwerden,nur muß das Erdreich,in
dem ſiewachſen,nöthigerKälteim Herbſteund
Winterausgeſeßtwerden, und man dieBäume hina
dern,im Frühjahrenichtzu zeitigauszuſchlagen,
$.2, 34,41 5

2)Maulbeerhe>kenvertragenBeſchneiden,nur mit
Wahl und zu gehörigerZeit$,7.

3) JhreDauer beruhtſehrdarauf,wiedieWurzeln
beymUmpflanzenbehandeltwerden.$.6.

|

4) WeißevertragenunſerClima am beſten,und der

tatariſchemöchtedieKälteam beſtenaushalten.$.9.
5)Die
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5) Die Urſache,warum Maulbeerſaamen,dieman aus-

wärts hereingeführthat,unfruchtbargeweſenſind,
iſtnichéallemaldarinnzu fuchen,daßdieSaamen
alt und verlegengeweſenwären,oderdaß man ſie
von unreifenMaulbeeren genommen hätte.Viel-
leichtwaten ſievon jungenBäumen. $.8.

6) Der wäßrichteTheilder Materie,aus welcherdie
RaupeihreSeidebereitet, gehtdurhAusdünſtung
fort.$.11.

7)UnbefruchteteEyerſinddur Farbeund Gewichtzu
unterſcheiden.$.12.

8)Daß dieWeibchenEyerlegen, aberwenn ſienicht
von Mannebefruchtetworden,nichtsdaraus wird,
beſtätigtdieGeſeßeder Fortpflanzung.

9)In Finnlandund andern kaltenErdſtricheniſdie
Sommerwärmezur Ausbreitungund Erhaltungder

Raupenzulänglich,nur muß man Bäumeeinführen,
diedieWitterungvertragen.

10)Mit andern Gewächſen,dieWürmer zu füttern,be-

lohntdieMühenicht, gehtnur im Nothfaliund auf
kurzeZeitan.

IL Thun-
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IIL,

ThunberglaAa,
ein neues

Pflanzengeſchlecht
vom Cap.

Eingeſandt von

Lars Montin,
Med. Do. ProvincialmedifusinHalland.

aß dieSpisedes VorgebürgsdergutenHoffnung
$ und das benachbarte‘and der Cáffern,mit den

meiſtenländern,in Abſichtaufmannihfaltige
und ſonderbareWerke der Natur,um den Vorzugſtreis
ten fann,bezeugengenugſamdiegroßenSammlungen,die
ſchonim vorigenJahrhundertedaherſindgebrachtworden,
als: Herrmanns,ezeinrichOldenlands,Doktor«zato
togs, und was in lebtenZeitenvon dem geweſenenGous

verneur am Cap.HerrTulbagh, u. a. m, iſtüberſandt
worden. Die Geſchichteder Gewächſehatdadurchanz
ſehnlicheVermehrungenerhalten,und dieLiebhaberdieſer
WiſſenſchafthabenGrund gehabr,zu muthmaßen,eswerde

da nochvielUngeſehenesſeyn.
Die HoffnungmehrererEntde>ungen, und derVors

theil, dieGewächſeinihremVaterlandezu betrachten,has“
ben einenſchwediſchenKräuterkenner

,

HerrDok. Carl

PecerThunbergangetrieben,daßer, dur<hVermittlung
des jüngernHerrnProf.Burmann, nichtnur dieſeVera
richtungſichvon der holländiſchenoſtindiſchenCompagnie
auftragenließ,ſondernauchverordnetward , ſeineReiſe

nach-
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nachgéhendsnah Ceylon, Amboina , Java und vielleicht
Japan fortzuſeßen,um übermanchenochunbekannteGes
wächſeErläucerungenzu bekommen, die man in Käm-
pfers,Rhedes und Kumphii Werkengenanntund abs-

gebildetfindet,
Mic wievielunverdroßnerArbeitſamkeiter andert-

halbJahraufdem Capzugebrachthar, unter welcherZeit
er aucheineMeiſe,einpaar hundertMeilen ſúdrwoartsdes

Cap,durchdas Land der Caffernverrichrethat,wo erſich
unter Hoctentotenund Wilden aufzielt,das läßtſichzus
länglichaus derMengeſeinerſchongeſammletencapiſchen
Gewächſeſchließen.Sie ſteigen, wie er michin ſeinem
leßtenBriefeberichtet, Überzwölf(underrSpecies,von den

unterſchiedeneſonſtunbekanntwaren.

HerrDok. Thunberghacmir einen kleinenZweig
einesBaumes geſchi>c,mit deſſenſchönerBlume, wel-

cherbaldmeine Aufmerkſamkeitaufſichzog» Crſichtes
auchſelbſtfürneu an, und fügtuxnterſchiedeneAnmerkuns

gen darüberin ſeinemVerzeichniſſebey, mit derenHülfe
icheineausführlicheBeſchreibungverfertigthabe, dieih
hierbeyfüge,und dieFigurmittheille,wie jolchenächdem
mir überſandtenExemplarijtzuverfertigengeweſen,Taf,
XI,

Caulir arboreus,biorgyalis,ramoſhiſſimus

Foliaverticillata, terna velquaterna,inaequalia, bipol«
licariavel vltra, iuternodiislongiora,petiolata,p-
tentia,ouata, integerrima,acuminatá,neruolo-ves

noſanerais parallelis,notata foueisobtedtisciliisid

axillisneruorum plagaeinteriorisfoliorum,concaviu-
ſcula,ſubundulata,ſuperneglabra,infernenitidiuſ-
cula:

Petiolibreues,vncialesI aliquantuvalati,ſubtuscalloſi.

Seipulaeſupraaxillares,vaginales, mmembranaceae,mos

nophyllae. '

Calix.
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Calyx.Perianthiummonophyllum,cylindricum, prope
baſinhirfutum,ſupraglabrum,pilisadſperſum,co-

rollaetubo triplobrevius,ad latusapicisdehiſcens,
dum erumpitflos,intus villoſo« viſcoſum,coronatum
foliolisſeptenis,ſenisvelpaucioribus, petiolatis, cu-

cullatis,

Corollamonopetala,ſupera,tota alba,craſſa:Tubocy
lindrico, incuruato,obtuſeſtriato,ſenſimpauloam-
liato,palmari, glaberrimc,ore villoſoſulcato:Lim-
konouempäártito:laciniisimbricatis,ouatis, obtuſiſli-

mis,integerrimis,marginereflexo,patentiſlimis,pol-
licaribus.

Stamina.Filamentanulla,Antheraenouem, lineares,
circamediumita affixaeoritubiin ipſisſulcis,vt dimi-
diaparseorum intra tubum includatur,dimidiaaltera

ſupraillumextendatur,eredae,ftriatae» vnguicula-
res, Pollenflauumnm.

Pifſtillum.Germen inferuni,plañnun,coroñatum ta

berculismelliferis, glabrum,Stylusclauatus:infernè
filiformis,glaber;ſupernevilloſus, ſenſimampliatus
in clauam tubo longioretwn.Stigmaobliquetruncas

tum, quinqueſulcatum,ſulcoruimmarginibusreflexis,

Pexicaypium.Pomum ouatum, fabrugoſum,glabrum,
viceſcens,vniloculare,quinqueualue,polyſpermum,
magnitudineouigallinacei:

Der Baum hatalſoeinigeVerwandtſchaftmitder
Gardenia, von welcherer ſichdochdeutlichdur den Kelch
unterſcheidet, welcherkeineKanten an der Seitehat,an
derSpißévon derBlume durchbrocheniſt,keineAbtheiluns
gen hac,abermit fleinenBlätcerchenbeſeßtiſt,dieBlus
menkrone hatneun Abtheilungen, neun Scaubkölbchen,
das PiſtilleinStigmamit fünfFurchen,dieFruchtBirs
nen ähnlich,unilocular,zurHälfteinfünfKammern ges

theile,Folglichmachtes eineigengenausaus, Und wie

der
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der Finderverdient, daßſeinAndenkenerhaltenwird,habe
ichmir dieFrenheitgenommen, diePflanzeThunbergia
zu nennen. Sie gehörtin der neunten KlaſſevierteOrd-
nung, zunächſtvor Tinus,

Man findetden Baum aneinigenwenigenStellen
der Spihedes Cap gepflanzt,wildwächſter weiterhin
im Z¿ande.

Die daſigenEuropäernennen ihnWilde RatjePiring
zum Unterſchiede,vom rechtenKatjePiring,Gardeniaflo-
rida defſenBlumen (0vielähnlicheshaben,

Die Pflanzeblühtam Ende des Jännersund An-

fangedes Hornungs,der Baum follda ganz mit Blühten
bedeckeſeyn. Sie gehörenunrterdie ſ{öuſten,und würs

den vor den meiſtenandern den Vorzugverdienen,wenn ſie
nicheſowenigdauerhaſtwären , nur einenTagvergnügen
ſiedas Auge, und verwelkenalsdann. Fndeſſenſchlagen
täglichneue Blúhtenaus , und ſoiſtder Baum doch eine

ZierdefüreinenGarten, zumalwenn er wohlbeſchnitten
wird.

Der GeruchderBlühteiſwohlangenehm, hataber
dochwas Mißfälliges, einigeAehnlichkeitmit dem Gerus-

echeder Datura Stramoniua)i,nur daßdieſerTheilſeines
Geruchsvielſchwächeriſt.

Endlichiſtzu bemerken,daßman einigewenigeBlus
men mircachtStaubkölbchenfindet,und dieBlumenkrone
inachtTheilegetheilt,auchzehuin einerzehutheilchenKro-

ne, aberſehrſelten.

ML Be-
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B e r i << t
von

des Hetrn Direktor

Y Ulffrôms
Câment zum Waſſerbäuüs.

Von

Friedrih Mallet.

PY is ihmichverwichenesJahrim SeptemberzuÄra
> Y bogabefand,den Zuſtanddes Schleuſſenwerkszu

5

beſehn,undbeſondersdieunter HerrnUlfjtróms
AuſſichtangeſtellteAusbeſſerungbeyder KöniginriUlrika
und Carl XI. Schleuſſeſuchteih mic genduzu unter-

richter,ſowohlwie der Grundder Schleuſſegelegtwar,
weil der Boden beyder UlrikaSchleuſſeganzlder un&
von der ſchlechteſtenArt iſ, theilsauchwie das Schleuſs
ſengebäudeſelbſteingerichtetund beſchaffenwar. Es verz
dientewohldem gemeinenWeſenvorgelegtzuwerden, ſs
ivohlwas fürVorſichtigteitman beyLegungdes Grun
des und den Verdämmiungengebrauchthat, welchédie
Schhleuſſendichtzu haltendienenſollen,alsauchwieviel
VerbeſſerungenbeydeèSchleuſſenatbeitHerrUifjkrSmér-
funden,und hieraußerHerrnBelidors und andrèrbez
kanntenBauregeln,angebrachthat, Aber dieUmſkändë
verſtattenmir je6onichtſovielWeirläuftigkeicFchwill
hur das Câment erwähnernt,das HerrUlfſtr&rnerdacht;
und da gebrauchthat:DeſſelbènBeſtändigkeithabeih
neulicherfahren,da ichdieſesGebäudevon neuem beſuche
Schro.Abh.XXXV. B; S habez
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habe,HerrDirektorRinmans Abhandlungim zweyten
Quartalehatmichveranlaßt,genaunachHerrnUlfjtrôms
Bereitungsartzu fragen,und der Unterſchiedvon Herrn
Rinmans Verfahrenſcheintmir Erläuterungin dieſer
wichtigenSachezu verſprechen,

HerrUlfſtrômsArt ifolgende:Zu zwzenTheilen
Traßoder Schiefermehl,von dem Alaunwerkder Gar-

phytté,thuter einenTheilLenakalf, und einenTheilan-
dern guténfeinenBergkalk.DieſeMaterienwerden ver-

mengt , und mitWaſſerdurcharbeitet, darinnneugebrann=
ter Kalk iſ gelöſchtworden, Die Durcharbeitungge-

ſchiehtmit hölzerneaStainpen, mic dem dieſeszum Câä-
ment Beſtimmtegeſtoßenwird, man hältdamit zwo Stun-
den oder drüberan, bises einedi>e,faum ſließendeSpeiſe
wird.

Die Erfahrunghatgezeigt, daßWaſſer,indem Kalk

iſtgelöſchtworden, des Caments Stärkeund Verhärtung
ſehrvortheilhaftbefördertJe friſcheroderneuer gebrannt
dergelöfchteKalkiſt,deſtogrößereWirkungerfolgt, und

man weiß,daßKalk durchdieFeuchtigkeit,dieer aus der

Lufteinſaugt,ſichſelbſtlöſchte.HerrUifröm hatzugleich
bemerkt, daßWaſſer, in dem Kalk mehrmaliſgelöſcht
worden, das Câment ſchnellerverhärtet,und man alſo
deſſelbenVerſteinerungbeſchleunigenkann. L2Wieaderein

vorerwähntermaßenwohlzubereitetesCäment allenNus

benleiſtet,ſohatman diefewiederholteLöſchung; welche.
dieKoſtenvermehrt,nichtnöthig;wo nichtetwa zu beſon-
dern Abſichten.

NichealleArtenKalk ſindzu einem gutenCâmente
gleichdienlih,Durch Verſuchehatman hartenund
ſchwarzgebranntenBergkalkam beſtengefunden: der,wels

chenman beyden ArbogaSchleuſſenam meiſtengebraucht,
und zu Härtungdes Câmentsam beſtenbefundenhat,wird
beyJadersBruk , im KirchſpieleGlanshammer, gee

holet,
Kann
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Kann man ungelöſchtenKalknichtbekómmén; ödeë

ſarmmlecſichdergelöſchtein ſolherMenge, daßer nichtzu
ſchlechtererSpeiſézuverbraucheniſt;ſokännmar den

ſchongelöſchtenKalk; wieder in einemdiénlichenOferi,
von folgenderVorrichtungbrennen:Manibaut von Zie«
geleinenviére>ichteriOfen; vierEllenjedeSeiteiniLichz
ten;dieOéffnungwirdmitzweyPlattengegoſſenesEiſen,
zwoEllenbreitund vierEllenlangbede>c; aufwelcheder
gelöſchteKalk äusgebreitetund ohngefährdreyViertheil
Ellerihôchgëſchüttetwird. Wenn derOfenerhißtiſt;und
diePlattenheißgeiiugſind;muß mäán denKälkümrühren;,
ſo,daßaïleswohldurchbrenrit.Man legtdéniOfendes-
ivegeri� añ; dâßſi<hdas Umrührenbequemverrichtei
laßt; und brauchteineéiſerneSchaufelmitſolangemStielê
alsnöthigiſt:Jn einenſolchenOfenlegtman aufeinmab
i5 TonnenKalk; welcherabgekehrt; ſobalder genügge-
branntiſ;und neuer Kalk aufdienoh warmenPlacteii
gelegtwird,nächdemman denerſtenän einenOrtzumAbs
fühlengebrächthac Man hatVeérſuché; nictnur mit

Jaäberskálke; ſondernaüchmit dem gewöhnlichenGöthläns
diſchenangeſtellt; und von jedemnächdem Umbrennen �&
guteWirkunggefundén;als von Kalke; derdas erſtemal
gelöſchtwar

Die ArbeitbeyBeëeitungdesCâmentsbequenierju
máächen; fännman aufdiegewöhnlicheArt einedoppelte
SpeiſeóderCämentbankbäuen,-und Überſiéeinefaſtgleich
großeſeßen, die niittenhalbircwird; Fndieoberelegé
manungelöſchtenKalk ; undpumpt odergießtſovielWaſs
ſerdarauf, dáßbeymUmrührendes Kalkesdas Waſſeë
milchichtausſieht; wie eindünnerBrey. DieſesWaſſeë
läßtman in dié untere Bank abrinnen; wo zuvorTraß
und Kalk zuſammenauferwähnteArtvermengtwaren;
Die Oeffnungzum Abètiñnendes Waſſerswirdohngefäht
zweenZollhochgemachtund dreyZollbreit; mit Eiſens
blechebede>t, das mitSeigelöcherndurchbohreiſt;Will

S 5 iman
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man die obern Bänke tief machen, daß viel Kalk auf ein-
mal darinn Plaß hat , ſomüſſenzwey Löcherzum Abzapfen
feyn, eineshoherals das andere,damit das Waſſerdeſts
leichterabfließt,eheder feineKalk niederfällt, welcherdem
WaſſerſeinemilchichteFarbegiebt, Man muß authdie
éocherzum Abzapfenmic Schubßbreternverſehn,welche
eingeſeßtwerden,wenn man das Waſſeraufdenungelöſch-
ten Kalk gießt.Wenn derKalk umgerührtiſt,ziehtman
ſieheraus.

DieſesCâment hängtſehrgutzuſammen, und bin=
det alleSteine,auchden gehauenenGrauſtein,Jn er-

wähntenSchleuſſenwird es bisaufdieHöhegebraucht,
daßdas Waſſernichtdarüberzuftehnfémmt, (Esiſk
fonderbar,daßNiemand zu ArbogadieKunſtverſtand,
Grauſteinzuhauen,alsdieSchleuſſenſolltenausgebeſſert
werden,ob ſichgleichinallenSchleuſſengehaueneGraus-
ſteinefinden,wiewohlmit geringerGenauigkeit,Hier-
auserhellt, daßdieſeKunſt,welchedurcheinenaus Breſt
verſchriebenenSteinhauerin Carlscronaeingeführtward,
und durcheinenLehrlingdeſſelbenjeßobeyden Arboga
Schleuſſenfortgepflanztwird,beymerſtenBau derSchleuſs
ſenam Ende vorigenJahrhundertsdaſelbſtgemeingewe-
ſeniſt.)Das Câmenttro>net inwenigStunden,ſpringt
nieab, außerwo es zu naßiſt,und zu baldſtarkerSon-

nenſcheindarauffällt,und da zeigenſichdochnur Riſſeauf
der äußernFläche,eben, wie wenn es aufden Stein ſelbſt
verbreitetund derfreyen{uftausgeſtelltwird. Es verhär-
tet unter Waſſer, wie einevorgezeigteProbedargethanhat.
Sie ward 24 Fuß unter der Waſſerflächean der untern

Schleuſſenthürein KöniginnUlrikaSchleuſſeaufgenom-
men, nachdemſieſeitdem 2. Oft.vergangenesJahrgele-
gen hatte,als man den unterſtenSteineinſeßteund das

Waſſerdaraufließ,welchesden 17. Aug.jebigesJahr
geſchah. O

HerrUlfſtrômsCâämentmußſogleichgebrauchtwer-

den, wenn es zubereitetiſt,oderfleißigmit

vorerwähntenalls
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Kaléwaſſerumgearbeitetwerden. Es wirdaberdadur<
ſchlechter.Es darfnichtvielStundenſtehn, ſonſtwird
es hartund unbrauchbar.Man muß es alſonieinGes
fäßenüberNachtlaſſen,wenn es an wichtigenStellenſoll
angewandtwerden, m vorigenMaymonatebliebvon
ohngefähretwas achtTageineinemZuberſtehen,da fand
man es ſohartals Stein, und mußtemit Eiſenausgebro=
chenwerden. Jh habeunterſchiedenesvon ungleichemAls
ter in Steinfugenunterſucht, und gefunden,daßes nah
und nachverhärtet;das nur dreyTagealciſt,enthält
hon kleineſteinharteStückchen.SiegleichenunſermSand=
ſteine, der indünnenScheiben,obwohlmitSchwürigfkeit
zuzerbröfelniſt,FeuchteWitterungſchadetdem Gehraus
chedes Câmentsgar niché,auchnichtaufgegoßnesWaſſer,
nachdemdieSteinewohlzuſammengefügtſind; nur braucht
es da längerZeitzum Verhärtenund iſtÜbrigensdem völ

liggleich,das infreyerLuftliege.Jchhabebeyerwahnten
SchleuſſendieMauern genau unterſucht, welchevergange=-
nes und jeßigesFahraufgeführtwurden

,
und zum Theis

mehroder wenigerZeitim Waſſeroder infreyerLuftges
ſtandenhaben. JchhabedieSteinfugenúberallgleich
eben und dichtgefunden, ſo,daß nun an der Gütedieſes
von HerrnUlfjtrômerfundenenCâments.keinZweifel
mehriſt,Stockholmden 1, Sept.1773.
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ZZ u ſaß
zu

vorhergehendenBerichte.
Von

Swen Rinman.

D iewohlüberlegtHerpDirek,Uifitrömdiebeyden
d von HerrnProf.Walle erwahntenSchleuſſen

DF angelegt,und zum Theilney erbauethat, habe
ichſelbſtGelegenheitgehabt,wahrzunehmen.Unterandern

ſcheintdasbeſchriebeneCâmentza verdienen,daßes allgemei-
nerbekanntwerde, undbeyſolchenGebäudeninGedörauch
fomme,

| M

|

Es iſbefannt,wenn man neugebranntenKalkſtein
mifmehr Waſſerlöſcht,

alserînſichnehmenfann,daß

ficheinTheildesKalkesim Waſſerauflöſt.Wenn man

dieſesKalkwaſſerin wohlverſchloßnenGefäßenverwahrt,

ſobleibtauchderKalflängerdarinnaufgelôtt,ſobaldaber

Cufcdazufômmt, fangter anſichvom Waſſerzu ſcheiden,
und bede>rzuerſtdeſſelbenOberflächemiteinerdünnen

Sreinſchale,oderCremor Calcis. alsdem Anfangeiner

Steinverhäriungund neuen Kalkſteins,DieUrſachehier-
von mag nun ſcyn, daß einflüchtigerSalzgeiſt,der unter

dem Kalkbrennenhervorkömmctund den Kalkaufgelöſthält,
infreyerLuftverdunſtet,undſeineKalkerdezu neuer Ver-

ſteinerungfreyläßt,oderauch,daßein,durchsFeuer
ausgetriebenerKalkſteinleim, aer fixus,oder‘ufiſaureaus

derLufteingeſogenwird,dasAuflöſungsmittelbricht,und
D

|

|

‘die
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dieKalÉétheilezu neuer Vereinigungſammlet,ſoiſtdoch
aus der Erfahrunggewiß,daßdasjenige,was im Waſſer
aufgelöſtwird, der vornehmſteund wirêſameTheiliſt,
dereigentlichdieSteinverhärtungmacht. DaßdieſeBes
ſchaffenheitnichtlangedauert , ſonderndaßdasKalkwaſſer
gleichnachdem Ablöſchenmußgebrauchtwerden, weildas

wirkendeMicrel nochin Arbeitiſt;daßgelöſchterKalk,
durchneues Brennen,wohldieEigenſchaftbekommenFann,
wiedermit Waſſeraufzuwallen,aberdochnachund nach
durchmehrAuslaugungen, ſeinebindendeKraftverliert,
und ſoendlichin einetodteErdezuverwandelniſ; daß
eingelöſchterKalk,auchmit der Zeitetwas vondieſer
Kraftin freyertuftverliert,daßwenn Kalkzu Mauer-
ſpeiſegebrguchtwird,eheerzulänglichesWaſſerkefommen
hat, er nachdemzuſeinerSättigungFeuchtigkeitaus der

tufzieht,und da inderMauer mürbe wird und zerfällt;
daß,_wenneinmitzulänglichemWaſſergelöſchterſogenann-
ter SZauexkalk,nichrwas von ſeinerbindendenKraftvers
lierenſoll, ſomußer ineinerGrube mit darübergelegten
Sande und Raſenvor deréuftverwahrtwerdenu. dgl.m.
AlſoſcheintHerrUl(f|?rômsAnſtaltſehrvorſichtig, daßer

ungelöſchtenKalk nebſtdem ſogenanntenSchiefermehle
braucht,aberdaßdeſſelbenbindendeund zuSteinverhär-
tendeKraft,durchKalkwaſſervermehrtwird,das man

gleichnachdem Löſchenaufdas Câmentſchüttet,, nebſtder
bequemenAnſtaltdazu,verdientAufmerkſamkeit,Der
gröóvereKalk,welchernah dem Abſeigenübrigbleibt,thut
alsdannguten Nusbenbeyden dicken,von unbehauenen
SteinenaufgeführtenRückmauern,gehtalſoauchnichtver-
loren.

Die kleinenRiſſe,diebeym Câmentevom ſchnellen
Trockenentſtehenkönen , werdenverhütet,wenn man die
FugenmitdienlichemCienchlicheüberſtreichc.

Beym GarphyitiſchenAlauiwerke,wo dergleichen
Câmenc das erſtemaliſtgebrauchtworden, fonnteman

S 4 fein
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fein ander Mengſelhaben, alsgemeinenBergkalk, mit

derHälfteneugelöſchtenSauerkalkesvon dem ſchlechtenin

SchichtenliegendenKalkſteine,den man, biser ſodials
Brey ward,mitBergéalkundderHâlfreoderwas mehr
Schiefermehlvermengte,und miteiſernenMeſſernzu ge-

hörigerSpeiſeverarbeitete.

HerrnUifſtrômsglücklichgebrauchtesCäment be-

ſtätigtnur das erſte,was im 2. Quartalangefährtiſk,näm-
lich,daßSchiefermehlvon der Garphytte,als aus einer,
ſowohlverglaſten, alsabſorbirendenErdebeſtehend, nebſt
etwas Alaunſäure,ſicher,ſtattdes aus gleichemGrunde
ſtoffebeſtehendenausländiſchenTarras,oder TerraPozzo-
janafanngebrauchtwerden,und daßderin dieſerAbhand-
lungfurzbeſchriebeneLenafalk,vielTheilan derHärtung
des Câmentshat,auchdaß,woſichKalkſteinfindec,der
beym Brennenſchwarzfletigen,und manchmalblaulichen
Kaikgiebt, der roh,im ScheidewaſſermitHeftigkeitauf

gelöſtwird,und ſichwieder mitAlkalizu einemweiſſen
Kaltefállenläßt,ſolchergeſtaltfeinEiſenenthält, ſondern
nur Brennbares, da hatmaneinen folchenzu Câmentund
ſtarkerMauerſpeiſedienlichenKalk.Fürdasandre,giebt
dieſerBerichtguteAnleitungzu beſſererZubereitungdes

Caments, auchzuverläßigesZeugnißvon ſeinerbindenden
StärkeundDauerhafcigkeicimWaſſer.

Bomm
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VI,

WBom

Gebrquc<e

der Nucis Vomicae
gégen

die rothe Ruhr.
Von

Johann Octo Hagſtrôm,
Med, Doat.Provincial- Medikus inOſtgothland.

fehrgemeingeweſen,beſondersunterdenLandleuten
und ‘Armen,dieſehabendieReichernangeſte>t,und

pieleſindgeſtorben, ehedienlicheHeilungfonntevorgenom-
men werden, AlteLeuteund Kinder, beydewegen ſ{hwäs
chererKräfte,ſindam ſ{werſtenangegriffenworden, denen

zunächſtScorbutvolleund Lungenſüchtige, von welchenleßz-
ternwenige,und diemitMühe zu rettenwaren.

Manerkennt dierotheRuhrleicht, außermehrZei-
chen,an dem peinlichenReiſſenundSchneidenim Unterz
leibeund heftigen,öftern,aber.vielmalfruchtfoſenDringen
zum Stuhlgange,mit blutigen,ſtinkendenEpcrementen
und Abgängenvon Därmenz;wenn nichtHülfegeleiſtet
wird, endigtſieſichmitfaltemBrandeiin denDgrmen.

&
aulfieberund rotheRuhrſindhierzu LandeeinJahr

DieſeKrankheitfiengverwichenenHerbſt1772.an,
ſichſehrweitauszubreiten, ſowohlinderStadttinföping,
alsaufdem Lande. Mir ward vom HerrnPräſidentund

4andshauptmann, auchCommandeuxrdesNordſternordens
S 5 Das
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Baron Strômfelc, befohlen, in die Kirchſpiele,wo die

Krankheitherrſchte,zu reiſen,Jh thates,ließden Kran-
ken dienöthigenArzneymittel,welchedasKönigl.Colle
giumMedicum gegen Faulfieberund rotheRuhrangege-
benhatte, oderAerzteſonſtverſchreiben,mitNachricht
vom Gebrauche: Alsichabermerkte,daßſienichtallezeit
baldgenugwirkten, und bedachte,ſiewürdenfürdiegroße
MengederArmenzufoſtbarſeyn,fiengichan nachzuſin-
nen, ob ſichnichteinwohlfeilerMittel, beſondersgegen
dierotheRuhrſindenließ,dieam gemeinſtenwar, Jh
erinnercemichan einigerberühmtenAerzteTheorie:Py-
ſenteriaepidemica,eſthaemorrhagiatnteſtinoruinabaca-
ris,und das brachtemichgufden Gedanken,weilNux
Vomica manchevierfüßigeThieretôdtetund vertreibt,ſo
möchtenvon ihrauchdie kleinenAcari vertriebenwerden.

Jhr herberGeſchma>ſtärktemichin dieſenGedanken.
Und da ichwußte,daßſiein einermäßigenDoſis,von
MenſchenohneSchadenfönnengenommen werden , ſobe-
{hloßichihreWirkungzuverſuchen.Weilaberalleer-
fahrneAerztevorſchreiben,eheman gegendieſeKrankheit
dieeigentlichenſpecifiſchenArzneymitteleingiebt, ſolleman

zuvordenUnterleibdurchAbführenund Magenſtärkerei-

nigen,ſoließiheinigeKrankezuerſtRhebarbereinneh-
men, mitCremorTartarivermengt,und danntäglich

e

ein

Pulvervon Nux vomica, einScrupeldie Doſis,Ich
fanddavonvortreflicheWirkung,beſſeralsichſelbſtvermu-

therhatee,Von denvielenFällen,dieichſelbſtunter Hän-
dengehabthabe,willichnur wenigeanführen,

1, Der SchulfnabeKällroth,etwa 15 Jahralt,
fiel

i

im HerbſtITT2 ertinsFaulfieber, mit bitternwidri-

gen Geſchmacfeim Munde, unreinerZungebleichgelber
Farbeu. � wm, Jh ließihnanfangsIpecacuanhaneh-
men, dann MixtaraSimplexin Gerſtenyaſſer,Das
brauchteer einigeTage, ZndeſſeſenmußteichgufBefehl
aufstandreiſen,BeymeinerWiederkunftnachachtTa-

gen
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gen beſuchteichdenKnaben, derdq überheftigesSchnei-
den, und öôfternblutigenStuhlgangklagte,14 bis 15
Sedes des Tags, Jh ließihn4 Tage,desMorgenseine
PortionRhebarbereinnehmen, und gegen dieNachteine

DoſisvenediſchenTheriak.AberdierotheRuhrwarſehr
hartnäckig,deswegenichendlichzum Pulvervon der Nux

vomica ſchritt,daß er desTagseinmalinwarmen Ger-

ſtenwaſſereinnahm,und nachdem Verbrauchevon 4 Pulse
verngänzlichgeſundward,

—

11, Der BúrgerJsberghierintinköping,ſchi>te
nachmir im Oktober1772. nachdemer mehrereTagehef=
tigePlagevon derrothenRuhrausgeſtandenhatte,wobey
vielBlutabgieng.Erwar blutreichund ſahmunter aus,

deswegenließih ihndieAderöffnen,und nachdembrauchte
er theilsJpecacuanha, theilsRhebarbermitCremor T'ar-

tari. GegendieNächteverſchaffteichihmRuhemitThe-
riaf.Er ward mehrmalbeſſer, fielaberimmer wiederin
dierotheRuhr,ſobalder inſeinenKaufmannsladengieng.
Nachdemichſorwoohlalser, dieſerhäufigenund ſchnellwies

derfommendenRecidiveüberdrüßigwar , gabichihmmein
Pulver,wovon er nach2 Pulvernganzgeſundward,und
ſichſeitdemwohlbeſundenhac,

'

Ill. Ein Betteljungevon Wadſtena,1 1 Jahralt,
fam mitThränenindenAugenzu mir,undentdeteerſte
lichſeineNackenheit, und darnachſeineQuaalvon derrge
thenRuhr. Die erſtebekleideteichmiteinpaar Schu-
henund ¿einenZeuge,derandernhalfichmirRheo und
Nuce vomica pulueciſata,wovon er nach3 Tagenganzgez
ſundward,und nochinderStadtinſeinenLumpenfriſch
und geſundherumgeht.

| |

IV und V. Des StgdtwundarztesG37 bheyde
Mágde, MarieundStine,hartendierotheJi, mitge«
wöhnlichenZufällen.NacheinerDoſisvo: ucber,
und zwo ‘von meinemPulver,diejedeeinn, warden

le
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ſiebeydeihreKrankheitlos,und befindenſichnochfriſch
in der Stadt.

VI, VIT. VIT Die arme WittweKirſtin, inder

Heil,Creuzgaſſe,mitihrenbeydenSöhnen, von 7 und 8

Jahren, wurden allezuſammenmittenim Öfkcoberabge-
wichenesFahrvonder rothenRuhrangefallen.FJchbe-
ſuchtedieſeElenden, und gabihnenzuerſtRheum,darnach
Nucem vomicam. Sieüberwundendie Krankheitbald,
und lebennoch.

IX und X, Der verabſchiedeteUnterofficier(Ruſte
máäſtaren)Tilbergund deſſenFrau,über50 Jahralt,
bekam erſtFaulfieber, und unter denſelbendierotheRuhr,
micgrauſamenReiſſenund blutigenStcuhlgange.Jenes
dämpfteih mitSäuren,dieſemit Rheo und Nuce vomi-

ca, nur dreymalvon jedemeingenommen.

Xl,X11. Des WaſſerführersBergſtensFrau,und
derſelbenſäugendesKind,1E Jahralt,bekameneinehef-
tigerotheRuhr. Jh ſahmit Mitleiden, wiedas zarte
Kindvon Reiſſengequältward,indemmit denExcremen-
ten das flareBlut abgieng.Die Mutternahmmehr
Morgennacheinander,Rheum undNux vomica inOblate.

Auf des KindesBauch und Nabelward Theriakappli-
cirt,derihmRuh undnderungverſchaffte,nachdemes
uvor TincturamRhei eingenomnzenhatte,FJnnerhalb5bis6 TagenüberſtandMutterund KinddierotheRuhr,
Noch lebenſiegeſund,obgleichdas Kind mager iſ, vers

muthlichweildieMutternichevielNahrunghat.

XT, XIV. XV, Des BriefträgersPihlsFrau,der
KnopfmachergeſellSchröder, und desleßtenBruderJoh.
Schröder,von 12 Jahren,brauchtenfürdierotheRuhr,
erſtRheum, und 12 Stunden darnachNux vomica,das
nux 2 Tagehintexeinander,wodurchſieallegeſund
wurden

XVI.
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XVI. XVII, XVIIT. XIX. XX. Der Wachtmeiſter
Wollgren; der WächterhierbeymSchloßarreſte, Swen

tarſſon, der ArbeiterPeteraufder Heil.Creuzgaſſemit

ſcinerFrau und neunjährigenTochter,wurden allevon

dieſerKrankheitdurchdieſesMittelbefreyt.Am meiſtèn
beſchäftigtemichSwen, er hattezuvoraufRathſeiner
Frau ein ſounſchi>klichesMittelgebraucht, daßichmich
âme, esanzuführen,davon wurden ſeinePlagennochun=
erträglicher,mit ſtartemFieber

,

Schlafloſigkeit,Mactigs
feitund Angſt.Es verzogſich3 Wochen,biser dieKrank
heitüberwand,und nochlänger;eheer ſeineKräftewieder
bekam. Er hatteFrauund 3 KinderinſeinerHütte,daz
herwandte ih meinen äußerſtenFleißan, ihntäglichzu
beſuchèn, mit Medicamentenund dienlicherUnterſtüßungs
Erlebt noch.

XX1 bisXXV. Die Magd Brigitca,aus dem

KirchſpieleNy, dieSoldatenwittweSara, aus dem Klo=

ſterkirſpiele,derHäuslerNils,aus Malmſkogen, und

2 ſeinerKinder,bekamen allewider dierotheRuhrohne
BezahlungRheum und Nux vomica, mit erwünſchter
Wirkung.

XXV1 bisXXX, HierbeymSchloßarreſte,waren

im Ofc. und Nov. 30 Gefangene,von dem jedeWoche
5, 6,auchmehrfranflagen.Sie waren inGewölberzu
unterſtim altenSchloſſeeingeſperr«Jn manchenBez

hâltniſſenwar keinSchorſtein, keinOfen,keinFenſter,
nur ein LocheineVierthelelleins Geviertein der Thüre,
dadurchdas Tageslichteinfiel,wenn dieThüreverſchloſſen
ivar,im Winter von 3 oder 4 Uhrnachmittag,bisum 9

nächſtenMorgen. Was es da fürGeſtankvon Kranken
an der rothenRuhr gab,kann man ſichvorſtellen.An
Arzneyenfehltees niche,aberaus MangelderWartung,
ließſichnichtsausrichten,JchthatdeswegenVorſtellung
beyunſernedeldenfendenund mitleidigen¿andshauptmann;,

Herrn
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Herrn Prä�ident Bäroni Stiömfelr, Und dem Königl:
Colleg: Medicum,dás durch des Herrn Juſtizkanzlersund

RittersLillieſträlesrußhmwärdigenBegtritt, ausrichtete;
daß fürdieſeElendéFeuerſtätteinitFenſtern, Boóden,
Bänkén ünd Bettenverſchafftwurden. Zuvorſtarbenin
einem Monate i 5 Delinquentenan der rothenRuhr; meiſt
von unleidlichemGeſtänke,und verdorbenerLuft; iridem

altéènErdhaufen.Aber nachdemdieübrigenin neuelichté
Pläbe, wo eingeheiztwerden fonnte,gebtachtwurden,iſt
nichteineinzlgeran derrothenRuhrgeſtorben; ob ſiewohl
allénacheinanderdieſeKrankheitund Faulſiebergehäbthas
ben, Bey dieſenKrankenhabeichdieKraftdes Klieiund
derNucis beyzuſtoßendemheftigenünd peinlichenBlutfluſſe,
ámi ôfterſtenurid deuclichſtenerfahren.Zu ihrerWieder-
herſtellunghalfauchnichéwénigdienichtgériugzupreis
ſendeBarm herzigfeit; die derHerrBaron utidPräſident
U: � w. ihnenerzeigre,da èr, ſ�6oftichfüëſlePontakbes

gehrte; damit ihreabgertiattetenKörpérzu ſtärken,einigé
Bouktellenſchickenließ;wie er äuchdenen,dieam meiſten
Nothlitten; Schuhe,Strütnpfe, leiñenZéug,und andré

Bedürfniſſemittheilenließ; Es wärefürdieKroneeine
ſéhrerträglicheAuz3gabe; den Gefangenenin jedemBe-

hältniſſeeinigefleiñeeiſernePfannenzu vetſchaffendaß
ſieihrEſſenund Trinkenwärmen kdöunten;„finigéfriſche
SchüttenStrohjedenMonat u, dgl.m. Jetsmangelt
dieſenUnglücklichenalles;ſievergehnvon Ausſchlagund

Ungeziefer,das ſichinidemaltenvermodertenStroheſamm-
let;zu geſchweigen; was für‘AnſteŒungdadurhdurch
den gänzenOrt verbreitetwird; Was ich einFährvon
fiechénGefangenenund ändern Armenausgeſtändetihabe,
laſſéichungenieldet.

DurchdieguteWirkungäufgerüuntert; welcheer-
wähnieArzüèyenan den erzähltenund mehrernKran-
fen gezeigthaben,thellceicheinenSasderſelbendem
PfarrherrnDeckmark iniKirchſpieleKrigsbergmit;ie
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Armen zu vértheilen, weil ichabér fürchtete,niemánd möchté
die Pulver nen wollen , von den er wüßte, daß ſieaus
Nux vomica beſtünden,dieman allgemeinfürGifthalt,
ſogabichihnéneinenandern Namen ; und nannteſiéerſt:

ameribaniſchePulver,nachdemſtillendePulver.Es
dauerte nichrlange,ſobegehrteHerrPfarrerBe>kmark
mehrdergleichenArzney,mitBêzeugen,diePulvérhätteri
wunderbareWirkunggeleiſtet, heftigerotheRuhrzuſtil»
len,dienachdeni faulenFieberfólgte, hâttenauchderi ges
holfen; dieſógleichvon der köthernRuhrwäreriängegriffen
worden. Mit ebenſolchenNachrichtenhabenmichmehr
Geijtlicheerfreut;deriénichſolcheArzneyenauszutheilen
gegebenhatte,als der Probſtund Pfarrerzu Wreta Klos

ſter, HerrMagiſterTib. Tiburtius, Pfarrerzu Wins
nerſta,HerrMag. P. VV. Ligenius, Probſtund Pfar-
rer zu Riſinge,HerrMag. D. Adolphſon, Probſtund

PfarrerzuHelleſta, HerrMag. Laurbeck,;Vice--Paſior
im WeſtràEneby, HerrA. Öſtergren,Paſtorzutjung,
HerrJ.Liordell,Probſtund Pfarrerzu Qvillinge,Herr
ÞP.Aif,Pfarrerim ÖſtraEneby; Herr1, toſeiius,
Pfarrerim Mjôlby HerrY.Falk PfarrerzuSkedwi,
err Œagjcrôm, Vice - PaſtoëzuKlokrife,HerrJoh:
VVigiusund mehrere,deren Brieſeim Originale, öder

beglaubigterAbſchrift; die ichtheilsſchondem HerrnAr-
chiacerund RitterBäck,und dem Königl.Colleg,Medie,
geſandthabe,theilshierbenfüge:Ausihnenkänndie Königl.
Akad; d. W-erſehn,daßeinegroßeMengevon der rothen
Ruhrbefallenezu 40, 60 bis 80, injedemdieſerKirchs
ſpiele,jaînSchedwibis245 ; dieſeArzneygebrauchtha-
ben;daßdie meiſten,welcheſienächderVorſchriftund

jurechterZeitgebrauchrhaben,ehedieKrankheitüberhand
genommen Undſieabgematterhatte,wiederzurechtgewors«
den ſind; und das gemeiniglihnach3 oder 4 Doſibus,
oder ſovielTagen, DaßmancheohneRhebarber, nur

durchPulvervon Nux vomica dieKrankheiclosgeworden
ſind,daßſiebeſondersden Leutengedienthaben,diein

ihren
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ißrenbeſténAlterwaren, grobeSpeiſengenoſſen,undhârté
Arbeitthaten:Und daß das Pulver,in warmeti Waſſet
oder in Biereingenommen, beſſereWirkungthut,alsin
falten. Jm KirchſpieleSchedwi,ſindvon 255,welche
dié rofhéRuhrgehabthaben,nur 22 geſtorben,

unter den

10 Kinder waren, denen man dieſeherbeArzneynichteins
bringenkönnte,und 12 hattenzulangeverzogen,ihreKrankz
heitzu erfennenzu geben,da nachdemdas Arzneymittek
nichthelfenkonnte.

DurchGottesGnade und Segenhabeichſolcher
geſtaltdas Vergrügengehabt,

mit dieſemeinfachenMics
tel manchernüßlichenMitbüktgerLebenzuerhalten, und

hoffedamit fernerzu dienen,weil leiderdieKrankheitin

dieſerLehnenochnichtvölliggedämpftiſt.

Nachdemich durhBriefwechſelmit déêènPröbſteri;
Tiburtius,Adolphſonund mehrern, aucheignerErfähz
rungbiaüberzeugtroorden, daßdas Pulverder Nucis vo-

micae,gleichbeymAnfangederKrankheiteingenommen;
alleinſchonim Stande iſ; dierotheRuhrzuheilen,#0
habeih zu mehréremBeweifehiervonnachfolgendePatien
ten nennen wellen,dieohneRhabarber, blosdurchden
Gebraucvdés Pulvers,ſindgeréttetworden;derGymndi
ſiaſtKinberg, dieSchulknabenHallander, ‘Arberg,Möri

ling,Scharff,Säf und Aſtrand,auchvieleandere, dié

zu erzählenzu weitläuftigwäre. Doch halteichdafür,
ohneNochſollman donGebrauchderRhebarbernichtverz

ſäumen; Manchmal habeichniiteinwenigElectuario
Diaſcordii, Bolosaus Nuce vomica gemacht,und eflern

Krankengegeben,

Daß ölichteundſchrveflihtéSache deriAcarisjui
ividerſind, iſtbefkanne, Daß auchungeſalzeneBuftter;
Schmeerevom Specké,Schießpulvermit Brankteweint

vermengtu. dgl.oftdierothéRuhrgeheilchaben; dabeiAllr
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während daß dieſeKrankheitherumgieng, ſichererfahren,
uno hierdur<hwird der Gedanke beſtätigt,daßAcaridie
Urſachedes peinlichenReijſensund Schneidensſeynmôö-
gen , das ſichbeyder Krankheiteinfindee.Branntewein
iſteinevortrefflicheArzney,wenn man ſeinenGebrauch
nichtweitererſtre>c,als aufdieApotheke,aberGift,wenn
man ihn tagiichund zurUnzerbraut, Sogat er un-

zählicherMenjciyentebenverkürzt.
Was andere Arzneyengethanhaben, willih zu an-

dererZeitberichren.{ndeſſenhoffeich,.das von mir angee-

gebcncMictelſollvon andern auchgutund fráäftiggefunden
werden , zumalwenn man es dem Geſchmacfeangenehmer
u machen nuchi, oder es in Pillen,oder aufandre Art

giedr,daß es leichtereinzunehmeniſt. Heereim Felde,
die gemeiniglichder rochenRuhrausgeſebßtſind,dieman
auch deswegenFeldfrankheirnennt, föunen vermuthlich
hierdurchvielVortheilerhalten,und dieFeldarzneykaſſe
betöinmcdadurchErleichterungbey{hrenandern ſchweren
Auzgaben,

EinesArbeitersLebeniſeinlebendesCapitalfürden
Staar,das 1n politiſcherAbſicht1195 DalerKupferimiinze
werthiſ, Und wenn er vecheyrathe:i, bis 2 yo Daler

(Man|. die Abyandi.1758. S. 141. der Ueberſ.)

Weiß man nun, daßate FJau,imannſcyaf:Unktöping
Über 140000 Einwodnerat, uno | oarinn 30 Kirche
ſpiele,ohnedie Städte,von oer rotzeiÎuyr prua. ché
waren, diegleichwozldurchSortes Guade mit ganzeriiags
lichenKoſtengehemmtij, o darfman yli-fien,daß die

DämpfungdieſereinzigenKrankheitder K ‘one alleKq-

ſtendes MediciaalwecksfürvielJahreerſegcgat,

ESG

Schw,Abh,XXXV. B. T VI, Bes



290 Beſchreibung

VII.

Beſchreibung

damaſcirtenSchießgewehrs,
von Eiſen und Stahl.

Von

Pet. Wäſſtrôm.
Hutte Schießgewehre, fürdieJagd und gegen den

Feind,ſindallemalim größtenWerthgehalten
worden.

Das Rohr,machtden vornehmſtenTheildes Ge-

wehrsaus.
Die ſchwediſchenBüchſenſchmiedehabenin den leb-

ten Zeitenmit den ausländiſchenum den Vorzuggeſtrit-
ten,was dieSchäfftung(WMonduren)angeht„ aberein

Pehr Gôêfſtafſon,wie LazoerinoCombinaſo,unter-
nainEiſenzu gutenRöhrenaufzuſuchenund zubereiten,

TürkiſchedamaſcirteBüchſenröhreſindallemalfür
diebeſtenangeſehn, und von ſtarkenSchübenſehrgeſucht
worden,ob ſiewohlinAnſezungihrerMaterie ſehrſpród
ſind,alſovorſichtigmüſſenbehandeltwerden.

Bey uns iſtdieKunſtzu damaſcirennichtlangebe-
kanntgeweſen,Büchſenſchmiede,dieman außerLandesher
verſchriebenhatte,habenwohlfüreineund dieandere Ge-

wehrsfaftoreydamaſcirteRöhregemacht, aber dabeyan-
ders als von ohngefahrſonſtkeinegrößereVollkommen-
heiterreicht, alsdaßſichhieund da Zeichnungen,wie mit
dem Grabſtichelgemacht,aufdem Rohrewieſen.

Das Wort: Damaſk,aufEiſenund Stahlleitet
ſichvermuthlichvon der Stadt Damaſcusher,als wäre

dieKunſtda zuerſterfunden.Gewiſſerweißman, paßer
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der ſeideneDamaſt dafelbſkzuerſtiſtverfertigtund von

der Stadt genanntworden.

Unter dem metallnenDamaſk,verſtehtman eine

Miſchungvon Eiſenund Stahl,dieſichnachvollendeter
Arbeitaufdem GewehreaufzweyerleyArt zeigt,nam-
lich, einfärbicht, und vertieft,oder flammicht,

und meiſt
glact,DieſeUngleichheitentſtehrvon den Eiſen-und

Srahlarten,dieman dazuausſucht.

Was fürArtenvon Eiſenund Stahl zu der erſten
erfodert,und wie ſiezubereitetwerden,willich.je6oallein
beſchreiben.

Das Gefallen, das ichan den turfiſchendamaſcirten
Büchſenröhrengefundenhatte.weilſieam weiteſtenſchieſ-
ſen,brachtemichdarauf,zu verſuchen,ob nichéſoguter
Medalldamaſkbeyuns zuzurichtenwäre. Jch bekam da-

zu gute Gelegenheit,da der HerrCommerzienrathund

Ritter Kinlav micherſuchte,ihmbeyBetreibungder
Norr-TeljesGewehrfabrikbehülflihzu ſeyn. Jch ließ
dahindas beſteund weichſteEiſen,vom Leufſtawerke
ſchaffen,auchStahlvom ÄëerbyWerf, und reiſtein
ſeinerGeſellſchantnachMorr-Telje,wo der Verſuchmit
dem damaſcirenſogleichangeſtelleward, Die Arbeiter,
dieſichanfangsmit dieſemStahleungern abgebenwollten,
zeigtenſichganz vergnügt,als ſieaus- demſelbenStahl
und Eiſenzwey Röhregemachthatten,und als ſolchefer-
tigwaren,eine ODamaſcirungfanden,dergleichenſiezu-
vor nie geſehnhatten,welche,dem Anſehnnach,der be-

ſtentürkiſchenglich,an Duchreund Zähigkeitſolcheweil

Üvertraf.Daseine Rohrwar eineHagelbüchſe,das an-

dere einStub,ſiewurden nachdem von dem verſtorbenen
PiſtolenſchmiedeLNeidinger, hiein der Sradt fertigge-
ſchäfftetund zeigtenbeymBeſchieſſenAlles,was ſichvom
beſtenSchießgewehrfoderniaßr.Die Büchſenſchmiede,
welchedurchBelohnungaufgemuntertwurden,habennach-

T 2 dem
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dem eineMengedamaſcirterBüchſenröhreverfertigt, �-
wohlfürden innländiſchenGebrauch,als zum Verführen.
Wenn erwähntesEiſenund Stahldazuſindgebrauchtwor-

den,iſ nichteineeinzigemißrathen, allehabeneinerley
Farbe,und ſichtbareund fühlbareVertiefungenerhalten,
Manſiehtalſo,wie viel,ſowohlbeydieſemals beyan-

dernSchmieden, an unſerseinſihtsvollenRinmans Ras-

thegelegeniſt,den er inſeinerneuerlichherausgegebenen
Abhandlungvon Schwarzſchmiedenertheilthat, daßman

zu jedemGebrauchedas dazudienlicheEiſenund Stahl
ausſuchenſoll.Wird dieſesvon den Gewehrfaktoreyen
beobachtet, ſowird nichtnur K. M, und des Reichs
Kriegsmachtmit gutemund dienlichemSchießgewehrver-

ſehn,ſonderndieEignerder Faktoreyenfindenauchbeſe
ſeresAuskommenbey ihrenLieferungenan K. M. und die

Krone,alsbisher, und es gehtnichtſovielSchießgewehr
fürden armen Arbeiterverloren; auchdas habeichbeyder
Norr-TeljesFaktoreywahrgenommen, da aufmein Anras

thenzum Commißgewehrdas Eiſengebrauchtward,das
beymCarlholmsWerke aus geplattetenHagel,(Plât-lkro)
zuſammengeſchmelztund verarbeitetwird. DieſesEiſen,
iſtzwarvieltheureralsdes Ortesgewöhnliches, es brachs
ce aberdochderFakftoreyund den ArbeiternmerklicheGes-

winſte;dieRöhre,diedarausgeſchmiedetwurden,verlos
ren beymBeſchießenſeltenwenigeralszwey Procent, von

dem gewöhnlichenſchlechtenEiſenſpringenmeiſt20 bis30

Procent, und da iſalledaraufgewandteArbeitverloren,
und dieUeberbleibſelſindwenigbrauchbar.Eben ſovers

háâlces ſihmit allenübrigenMontirungsſtücfendes Ges

wehrs, Beym Schmiedenfan®‘ſichauch,da vordem

zweene Arbeitervon dem gewöhnlichenEiſen,den Tag
faum 2 Röhrefertigenkonnten, ſomachtenebendieſelben,
in gleicherZeit, aus dieſemgutenEiſenachtbiszwölf.
Das königl.KriegscollegiumkenntdieſeRöhreaus dem

gutenEiſenam beſten.Es iſtſchade,daßhierzu Lande,
wo man 9 gutEiſenhat, dochſeltenſogutesSchießge-

wehr
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wehrzu habeniſt,als auswärts. OhneZweifel,weil
‘manhie das Stangeneiſenſorohnimmce,alses vom Ham-
merheerdefómm:,und ſozu Büchſenröhrenanwendet. Die
AusländerdurcharbeitenihrEiſenmehrmal,eheſiees dazu
brauchen.Sicheriſtes füreinengroßenFehleranzuſehn,
da dieNeigung,hiebeywie beymehrHandthierungen,.
mehraufsquantum, alsqualegefalleniſt. Von ſchlech-
tem, unbearbeitetemEiſenzu Büchſenröhrenwäre noch
vielzu ſagen,alsunter andern,daßdieBüchſenſchmiede
größereund diere Plattennehmenmüſſen, alsſeynſollte,
follnun das RohrnachſeinemMuſtergebildetwerden , ſo
muß man, mit Verluſtund vielArbeit einen großen
Theilaußenabſchleifenund abfeilen,dieſesäußereCiſen
war gleichwohlbeymSchmiedenam derbſtenzuſammenges-
ſchlagen,alſodas dichteſteund beſteam ganzenRohre.

Jchbinaberſchonzu weitvon meinem Gegenſtande
abgefommen.Dadie Kunſtzu damaſcirenhierzu¿ande
wenigArbeiternbekanntiſt,mit der Zeitgar ausgehn
könnte,ſowird es Kön. Akad. gefallen, daßichdavon
nachſtehendefurzeBeſchreibungmittheile.

Man wählterwähntermaaßendas weichſteEiſen,
das zu habeniſt,und hartgebrannctenStahl,beſonders
von Akerby,denn das Eiſenvom beſtenDannemora-Erze
giebtnichtſobrüchigen(yrt)Stahl,alsuncerſchiedneandes

re Erzſorten.Stahlund Eiſenwerden jedesfürſichaus-
geſchmiedetzu der tänge,welchedas Rohrzu erfordern
ſcheint;zu einem ordentlichenRohregehörenohngefähr
ſehsMark Gewichtvon jederArc,diein kleineStangen
geſtre>cwerden , anderthalbenZollbreit,und 4 Zoll
did. DieſeScangen,gleichlangabgehauen, werden ſols
chergeſtalean einandergelegt, nämlich,erſtEiſen,dann
Stahl,wiederEiſen,wiederStahl,dann Eiſen,und
wiederStahl,und zuleßtund äußerſtauh Eiſen,da das

T 3 ganze
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ganzeBund ausſiebenSchienenbeſteht,dienah dem ge-
wöhnlichenVerfahrenbey allen Srahibearbeitungenin
einedazudienlicheZangezuſammengeſpannr,

und beyder

erſtenSchmiedehiße,am Ende,behutſammit dem Hand-
hammerzuſammengeſchlagenwerden. Mun fährtman
mit dem Schmiedenunter einem leichtenHammer fort,
bis das ganze Bund wohlund dichtzuſamm:ngeſchweißt
iſt,das wird da zugleichzu einerStangeohngefährein
Zollins Geviertegeſtre>et.DiejeStangewird halb
durchgehauen,und an der einenEiſenſeirezuſammengebo-
gen,und wiedermit allemFleißezu emer gehörigenplatten
Stangegeſchmiedet,ſo,daßdieKanten der aneinanderges
legtenSchienennun der StangeplatteSeiten ausmachen.
Mach dieſerzwentenZuſammenlegungpflegtder Damaſk
gehörigfeinzu ſeyn,verlangtman ihnnoch feiner,�
fann man mit ſolchenZuſammenbeugenund Schweiſſen
weiterfortfahren.

Sind dieſevon Eiſenund Stahlzuſammengeſebte
Stangen, nachjedesGejallenein oder mehrmal,gebogen
und geſchmiedetworden,ſomacht man ſiebequem,um
einvoraus fertigesoder altesRohr gekrümmtzu werden,
dieſesgeſchichtfolgendergeſtalt: Die Stangewird |1olang
geſtre>t, alsſiewerden fann,einenZollbreit, dieLucke
aber bleibtnichtdurchauseinerleyan einem Ende ein hal=
berZoll,und von dar,immer dúnnerund dünner, ſodaß
ſiein neun oder zehnViertheilLänge, ein SechstheilZoll
beträgt,und ſoweiter, am andern Ende,nur x. Das
dickereEnde wird nachdemin der Breiteabgeſpißt, das eis

nen langſamzugehendenWinkel,vier Zolllangmachfk,
welcherden erſtenUmſchlagum des altenRohresPulver-
kammermachte,und wovon der damaſcirtenStangeUms-

wicelunggleichund in ihrerOrdnungdurchdas ganze
Rohrgeht,die unter gleichenund vorſichtigenErhitzen
und-Schmiedenzu der verlangtentängedes Rohresfort-
geführtwird. Um deſtogrößererSicherheitwillen,wird

das
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das Rohrzum zweytenmalemit kleinemSchweiſſenund

dichtenHämmern, Überarbeitet.

Mankann auchdamaſcirteRöhreanders,und ohne
Umwickelungum ein altesmachen, Man ſchmiedetdas
zum DamaſkvereinigteEiſenund Stahlwie eineNohr-
platte,diealsdann gewöhnlichermaßenKante an Kante

geſchweißtwird,doh ſo, daß das Rohrbey jeder
Schweißhißeund nachdemdas Schweißenverrichtetiſt,
zwey oder dreymalumgebogenwird,dadurchbekömmt es

vielStärkeweil dieWellen,oder dieZuſammenfügung
der Kanten aufdieſeArt ineinerSpiralliniezugehenkom-
men, auchkönnendieungleichhartenAdern,dienun in

Schraubengeſtalcliegen,nihtungleichesBohrenverurſa-
chen, dieſerHandgriffmit den Winden iſ nichtweniger
beyallemSchweiſſender Röhreaus andermEiſennüblich,
ſowohlzu FagdbüchſenalsCommißröhren.

Aus der Schmiedekômmétdas Rohrín dieBohr-
mühle,wo das alteRohr,das währenddes Schweiſſens,
größtentheilswar zerſtücfetworden, ganzlichausgebohrt
wird,daßdas ganzeRohrnun nur aus dem Damaſk bes

ſtehe.ZurProbefeiltman das Rohran beydenEnden
reinaus, und wenn ſichda der Damaſknachdem Aeben
durchden ganzenRohrring, ringsherumzeigt,ſoiſtdas
alteRohr,wiegehörigausgebohrt.

Nachdemdas Rohrgebohrt,gezogenund bereitet,
auchausgearbeitetiſt,wenn es ſoverlangtwird,ſowird
derDamaſkdurchAeßtenſichtbar.

Zu dieſerAbſichtwird das Rohran beydenEnden
mic Wachspfropfenverſchloſſenund ineinenTrogmitWaſ=
ſeroderHarngelegt, darinn Salz,Alaun und Salmiak

aufgelöſtſind,in ſolcherMenge,daßmehrRöhreaufein-
mal damit föônnenbede>twerden. DieſeBeizemuß an

T 4 einer
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eineretwas warmen Stelleſtehn,da brauchendenn die

RöhrenichtübereinenTagdarinnzu liegen,und werden

dadurchaufder äußernFlächevom Schmuße,und was

ólichtesnah dem Feilendaran gebliebeniſ, gereinigt.
Der Damaſtentdecktſichauchin dieſerBeize,wird aber

nachdemſovieldeutlicher,wenn das Rohrabgewaſchenund

getro>net, endlihein oder mehrmal,mit gehörigſtarkem
Scheidewaſſerüberſtrichenwird.

Fürdie,welcheſolcheArbeitunternehmen,muß ich
zulebterinnern,daßſiezum SchweißenkeineKohlenvon
Tannen (Gran)brauchen; von denſelbenwerden damaſcir-
te und andre Röùre ſehrunrein, Steinkohlenſinddiebe-

ſtenwenn dieArbeitermit ihnenumzugehenverſtehen,des

nen zunächſtkönnenwelchevon Birken,Ellern,und Fö-
ren (Furu)dienlicherſeyn.

VIIL Zu-
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Zuſa
zu

dieſer Abhandlung,

Swen Rinman.

CONEiſenund Stahl, durh vielesSchmieden, an

? Stärkeund Zähigkeitanſehnlichgewinnen,und
daßeinEiſenzaindeſtozäherwird,jefeinerman

ihnaus8zieht, iſtallgemeinbefanne. Wenn aberalleFa-
ſernim Eiſenſollenfeinausgezogenwerden,und viel

Hämmiernleiden , ſomuß das Ganzeaus mehrerngroßen
Stückenzuſammengelegt,inſchnellerHißenach den Res

gelnder Kunſtgeſchweißt,und dann unter Hand

-

oder

Waſſerhammer, einodermehrmalgeſtre>twerden. Wie
vielNusendieſeArbeithabe, iſtdeutlichin Polbems pa-

triotiſchemTeſtamentegewieſen,und in meinerlebtensher-
ausgefommnenAnleitungzurVerbeſſerungdes Schwarzs
ſchmiedens.Wie nun das DamaſcirendieſeBearbeitung
am ſtärfſtenerfordert, ſowird auchdadur<hSeärkfeund

Zähigkeitam meiſtenerhaltenzugleichmit einerErgößgung
fürdas Auge.

Die KunſtiſallemAnſehennachbeyden Türkendas
durchzuerſtaufgekommen, daßman aus Mangeleinereins
zigengutenEiſenartmehrzuſammenbindenmußte,und
Nußgenund Anſehnhabenbey den EuropäernNachaha
mung veranlaßr.

T5 Eine
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EineeinzigeguteEiſen- oder.Stahlartſcheintwohl
durchſolcheDurcharbeitunginAbſichtaufdieStärkeeben
ſogutzu werden,alsmehrerevon unähnlicherBeſchaffen-
heitzuſammengelegt, aberob dergleichenArbeitwirklichiſt
unternommen worden,kann man dochnichtſichererſehn,
als beyderdamaſcirten.In dieſerAbſichtverdientdieſe
Kunſt vorzüglicheEhre und Werth,beſondersbeym

Sepgewehre,
da des MenſchenLebenaufder Stärke

der-Macerieberuhtund dieſealſonichtzweydeutigſeynſoll.
Auch beySäbel - und Degenklingen,die hiedurhohn-
ſtreitig,mehr als gewöhnlicheZähigketund Feder-
Éraftbefommen.

Gucterund reinerSand , der beymSchweiſſenmuß
gebrauchtwerden , trägt!auchvielzu reinlicherArbeitbey.
WeiſſerStreuſand,mit etwas Kochſalzgerieben, wird be-

ſondersmic vielVortheilſowohlbeydieſemSchmieden,
alsandern Schweiſſen,wo es genauzugehnſoll,gebraucht.

HerrnCâämmerer POàſſtrôómsBeſchreibungber

Art,wie eineDamaſcirungbeySchießgewehrbewerkſtelligt
wird,verdientdeßwegendeſtomehrallgemeingemachtzu
werden ,

da ſtenochdeſſeralsdietürkiſcheiſtbefundenwor-

den, und nochnichtvieldavon geſchriebeniſt,ZTJnder
ſechſtenSammlungvon P. N. SprengelsHandwerken
Berl. 1770, 194. S,und f.findetſichwas davon,ſcheint
aberdem nichtdeutlichgenuggeſchrieben,der ſowas nach-
machenwollte.

HerrW. hatden ÄkerbyStahlmit dem weich-
ſtenEiſenalsden beſtennachſeinenVerſuchenangegeben,
ichglaube,andreVermengungenwürden ebenſoguteDa-

maſcirungengeben, nur von andern Anſehn,derDamaſk
würde ſichmehrdem Auge in Flammenund Wellen von

dunklernund hellernFarbenzeigen, als dem Gefühlmit
Erhöhungenund Vertiefungen.FchhabeProbender-
gleichenDamaſcirunggemacht,dieebenſoguteMaterie“

zu
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zuBüchſenröhrenzugebenſcheint, mit folgenden5 Eiſen
und Stahlarten, infolgenderOrdnungzuſammengelegt.

1)WeichesNordergs« Stangeneiſen.

2) Brennſtahlvon Danmora Eiſen,

3)Dichtund feſtDanmora Eiſen.

4) UngearbeiteterzäherSchmelzſtahl.
5) WeichſtesOſmundseiſen.

Jm Didltionaire'EncyclopediqveerſteAnsgabe,Art.
Damaſquinei, wird nur das Damaſcirenerwähnt,das eis

ne Art Ciſelvremic dem Gi abjtichelund dann eingelegten
Gold uud Silberiſk.C'eit,heißtes,|’art d’ enjlwer
leferou P acier,en luidonnant une façon,q i «nliſte

a le toilleronu graver, puisà remplirlesraies quon y
faitd’ un fil’d’ or on d’ argen, C eſt une eſpece‘de

Monſaïgneetc. Der Verf.dieſesArtikelsÉanntealo nur

die Art des Damaſcirens, diezum Schmucke dient,aber
nichtzum Nußen. Man fann auch eine falſcheDaniaſs
cirungmachen,wenn man aufdas Eiſenreißtund äßt.
Sie ſtehtder wahrenetwas ähniich, nußtſichaberab,nd

hatfeineninnernWerth,auchwird ſiebalddurcheinen
TropfenScyeidewaſſerzerſtört,

Xl. Ele-
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AI.

ElemnentariſcheAbfandlung
von den

Ke gelſ<h nitten
überhaupt,

in einer Ebne vorgeſtellt,
von

J. Meldercreus.

$. x.

A Dennzwo geradeLinieneinanderin einem gegebnen
> Y

H Winkel ſchneiden, und aus ihremDurchſchnitts-
>” punkte,zwenePunkteeinerînjederder geraden

Linieausgehn:Und wenn dieeineLinie,mit dem gemein-
ſchaftlichenDurchſchnittspunkte, ſichſelbſtimmer parallel,
dem Punktefolgt,der in der andern unverrü>tenLinie

fortgeht; ſodurchwandertoder beſchreibtder Punft, wel-

cherſichin,der parallelfortgehendenLiniebewegte,eine
neue Linie. Sie wird gerade,wenn ſichdiePunktein
beydengeradenLinien, mit unveränderlichen, ob wohlun-

gleichenGeſchwindigkeitenbewegen,ſonſtaberkrumm.

SolcheLiniennennt man geometriſche, wenn unter-

ſchiedeneGrößen,allevon gleichenDimenſionen, ausder

genaantengeradenLinie,in gleichenZeitendurchwanderte
Theile,und andere unveränderlichegegebeneLinien,zus
ſammengeſeßt, unter ſicheinbeſtändigesVerhaltenhaben.
Man nennt ſie,nah LTewtronsArt,von der erſten
Ordnung, und das iſtdiegeradeLinie,wenn erwähnte
durchwanderteTheilealleindieſeGrößenausmachen; von

der
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derzwoeptenOrdnungz,wenn erwähnteveränderlicheGröſ-
ſenaus Rechteckenu. ſ.w. beſtehn.Die Liniender erſten
Ordnungkönnen von einergeradenlinienur in einem

Punktegeſchnittenwerden,die von ‘derzweytennur in

zween Punktenvon einer geraden2inie,nur in vier

Punktenvon einerandern linieder zweytenOrdnung.

DieſekrummenLinien der zweytenOrdnungſinddie
einfachſten,Die Natur brauchtſieſelbſtzunächſtbey
den Bewegungender?himmliſchenKörper,und genau,
wénn eineSchwere,verkehrtwie das Quadrat der Ent-

fernung,alleinwirft.Die älternGeometer,vor desApcle
lonius PergâusZeit,habenſieals Schnittedreyerley
Kegel, des ſpi6winklichten,rechtwinklichten,>umpfwink-
lichtenvorgeſtellt,Apolloniusaber,hatohngefährvor 2000

Jahrengewieſen,wie ſiealledreyaus jedemKegelge-
ſchnittenwürden, Die Altenhabenvon den geometriſchen
krummen LSinien,nur dieſebeſondersabgehandelt,und ſiezu
AuflöſungzwoerbeyihnenberühmtenAufgabengebraucht:

Den Würfelzu verdoppeln,und einenWinkel in drey
gleicheTheilezu theilen.

Was Apolloniusmit dieſenkrummen Linienanges
fangenhatte,hatunter den Neuern des leßtenFahrhun-
derts Gregoriusa St.Vincentio ſehrvermehrt, wobeyer
gleichwohldieſetinienals aus dem Kegelgeſchnittenbe-

trachtet,wie Apollonius. AuchPhilippde laHire,
hatſieebenfoangeſehn, aberdochaufeinebeſondereganz

ſcharfſinnigeArt, vermittelſtder ſogenannten,den Alten

ſchonbekanntenharmoniſchenSekcionabgehandelt.

Zu dieſenkrummen tiniengehörtauchderKreis,der
auchaus dem Kegelkanngeſchnitcenwerden.

Wie der Kreis vom Œuklid,als einekrumme
Linieiſtbeſchriebenworden,derenPunktealle,von eis

nem einzigenMittelpunktegleichvoeitgvſlehen,Lauc
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läßtſich.auh ein Keaelſchnitr, in der Ebenebetrachtet,
Überhauptfolgendergeſtalterflären:Œne ebene Figur,
mir einerLinie um eoen, a welche geradeLinien,
von zwee? Punfte» in der Lvene gezogen, allemal

ezleicheBummen eder Differenzengeben.Die Punf-
ce heißenBre'npun*te oder mit dem Apollonius(45.
II, B. v. ſein.Kegelſchn.) punta €x comp« a10n0e

fata, Wennin vorhergehenderErkiärung,dieSumme
immer ebendieſelbeiſ,ſohatman die **Upje,iſtes der

Unterſchied,dievpe“ bel,ifeinerder beydenPunfte,un-
endlichweit von dem andern,dieParabel,fallenbeyde
zuſammen,den Kreis,

Dieſesſtimmtmit demjenigenüberein,was Apol-
loniusſchonzu ſeinerZeitvon den Kegelſchnicttenbewieſen
hat. (51. 52. Ill B., Es hacAnleitungzu derſelben
Verzeichnungdurh Werkzeugegegeben,die unter den

Neuern Franz v, Schooten gelehrthat,iſtnachdem
vom Marquis de l’<zopicalin ſeineranalytiſchenAb-

handlungvon vorerwähntendreyK'egelſchnitteninsbeſondre

gebrauchtworden,auchnachgehendsvon Robert Sims

ſon,inſeinerſynthetiſchenAbhandlungdavon.

Wie dieLehrevon dieſenKegelſchnittenſynthetiſch
fann abgehandeltwerden;und alleswas dazugehört,nicht
fürjedenbeſonders,ſondernfürAllegemeinſchaftlichdarge-
thanwird, mit gehörigerAnwendungaufuncterſchiedne
Fällenachder Art der Alten,mit Betrachtungnur eines

Durchmeſſersallein,ohneeinenParameter,wie beym
Kreiſe.Und ohneEuklidsdrittesBuch vom Kreiſevor-
auszuſeßen,welchesalsdann groſſentheilsnur eineFolge
daraus iſt:Das ſollnachfolgendeelementariſcheAbhand-
lungzeigen.

$.2. XI. Tafel2 fe.Wenn lF,f,dieBrennpunkte
ſind,und füreinenKreisNe, welcher/ zum Mittelpunkte

hat,der Hälbmeſſer/ N gegebeniſt,wenn man ferner
n9=qF
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n9g=gFmacht,und dieWinkel n4M =F4gM,ſo ſindalle
PunkceM, in einem und demſelbenKegelſchnitte($.1.)
wo MP die Semiordinate,und CP die zugenzörige
Abſciſſeiſt,da MPC=MPA, und 4a die Axe oder der

Zauprdurchmeſſer(7.5 1+ 1. B. v. Apoll.Kegelſ:n.)
AlleanderePunkte,fürwelchedas nichtgilt,befindenſich
außerdemſelben.

Nimmt man alſoTMF=#fMvw,ſoberührtdiegerade
tinieTw, den KegelſchnittinM. (15.20. I.B. 48. 111)

SolchergeftaltiſaufderAre42,N4=4F=fa:
«und da =f N=f/M+ EM. (a).

Wenn überdießC derMittelpunktiſ, ſoiſt
[FC + CM? +2CP. CF=]

fMt— [FG + CM—2CP. CF=] FM*=4 CP. CF

(12.13. UU);und fM+FM: 2CP:: 2CF: f M—FM

(16,VI.)auh 4C: CP: CF: ACL EM ($.1).
Ziehtman alſoFH | Tt; ſo föômmet,

MH=%MF (6.29.1):und 4C: CP::

[CF=]Ff:[AC+ FM=] fH ($.1.):: FT: [MH=]
Zz

MF::]CT: AC. (v.37, I.Conic.).

Gleichfalls[4C+CT=] aT: [CP+4C=]
a P:: [AC:CP::CT:AC:] [+CT+AC=] AT:

[+ 4CLCP=] AP in harmoniſcherProportion(v.36,
I.Conic.).

AlſoaP: CP:: [aT:AC:] PT: AP,
Aucha T: CT:: PT: âT.

Macht man TMG=t MG; ſofômmt fG: FG

[::M: [MF=] MH (3.VL)] :: FT: FT, und

[—
—

JF[|]
CT:: [FG: FT::]CG:CF.

2 2

Daraus

a) Die Zeichen+ und — gelten,das oberefürdieEllipfe,
das untre furdieHyperbel.



304 ElementariſcheAbhandlung
Darausfolgt:

tehríabF4 Fa: Ca4:: PMt:: Pa, PA (12.13.14,1.Con.)
Beweis Weil CP: C4 :: C4: CTvorig

und CF: CG :: CT: CF vorig
So iſtCF: C4!:: CG: CP, und [+C4+ CF=]
Fd. ta: CA! :: [P7:CP: CPT,PG=] PM'(8.VL):

[PT,CP==] aP. PA vorigw. z.E.

Aifofômmt PM : aP.Pa::4: Ah ha(21.1.Con.)
Oder 9? verhalteſichbeſtändig,wie 4P. Pa. Hierausläßt
ſichfolgern, daßdie,auferwäwnteArr vorgejtelltenKee

gelſcomtte,"$.1.)mit den einerleyſind,welchedieAlten
aufder Fiáchedes Kegelsbetrachtechaben.

$.3. Lehrſag.Wenn Ez. und TM. die frumme

FinieMa berühren,jene in einem gegebenenPunkte4,
dieſein einem unbeſtimmtenM, und wenn man aus dieſem
PunfceM die geradeUnie Mp Y a E zieht,welcheden

Vurchmejſer4« der durchden gegebenenPunft, und den

Mittelpunktgezogeni, in p ſchneider,ſohatman, für
M und > dieOrdinateMp.np, und diezugehörigeAbe

ciſſeCy auf dem DurchmeſſerC4. Wird nun T M, von

erwähnterLinieMp in -:geſchnitten;ſoiſtCo:Ca :: Ca: Ce.

Dewe1s. Man ziehe«b | PM, ak || T. M.
Weil PM: PT: ab: hk:: und Pm: Pl::ab: hE,
œ. (0iftP!. PT: Eb hk: CPMP:ah::]

[4P.P:==]CP. PT $ 2): [dh ha=] Ch,Ev.($.2.)
alſoC6: 6k:: CP: Pl, auh Ch: CP:: Ck: C,
(p.Nun CT: ©» CA: CP $.2),und C4: CE:: Ch:CA

DaherCp C [ClCE: Ck: CT::]Ca: Cr.W. z.E,
, Ch

Lehrſan.Gleichfallsay.pa: pM*:: Ca! gg.a E,

Beweis.Manzieheferner;|P M.

æ@,Weil (vorhina) Ck: Cl:: Ch: CP,

Cl: CE: [CpCar] Cde:Ch,

ſokômmt,Ck: CE: Gd: CP: und CP: CE::Pd: Ek,

(¿.Nun
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83.Nun iſCT! CE:: [Ck:Cl(6,vorh.)2] Tk! El,
CE: El::[Ca! apc:] Che dh,

ry,AlſodheTk: [Ch:CT::CP e CE] (vorh)Pa Ek («)
MuniſtLa : oa: Ek! Tk,

Ea: bE:: (MI:PI::)pM:Pd,
oa: at:: pM. pt,
at: Ca! pt:[Ca+Coe=])da (9.2),

Ch: Cac: dh:ap,
C8

Daherap,pa: pM: Cat! 7a W. z.E,

è bhC yz

è

.
à

. i

So wird
¡—.

2E! eine fürden DurchmeſſerCz,be-

ſtändigeGröße,ſogroß,als das Quadrat des in ſolcher
Proportion,ſonſtallgemeingebrauchtenhalbenconjuttirs-
ten DurchmeſſersCB ||a E, fürden Durchmeſſera4,

veil4p.pa: pM Cat: Ci, Ebenwiedergleichenfürdas
Quadrat der halbenconjugirtenAxe CB, $.2, gefunden
wird. (45.IN,Conic.)

Gleichfalls»M=—pm(9.V. 7. 46.47. 48. I.Con.)
y

2 =
s

° e '

C6 -

Durcheinen ähnlichenBeweiserhäítman 7z*4E=Cb!,
CT. PT=AT. Ta. ($.2.)wenn a4 einandererDurche-
meſſeriſtalsdieAxe.

F.4. Lehrſatz.Gleichfalls($.3.)und wenn 4 2 ein
Durchmeſſeriſt,Axe,odereinanderer , den dieOrdinate
M, ineinem Punfte¿,ſchneidet,ſoiſtml,LM: al.la;
Ch: CA (16.III.Con.)

Beweis. WeilaffaFi=]CB ($.3) 22
b -—

[bE:Chi][bE=] + CE. CEF Cei (sìI)3
[6C.CE= | C4 (S3)

CECH: CE: [CatCpt:C (2. VI.)¿:]p Mir Cli(6.3),
|

und plaEt: Ch: CE,

foiſ CA (CECR): CR (CEL CA) pnt: oh,
und, CE! (CA—CA): Ch, (CECA) ppm è pi,

Schw, Abh.XXXV. VB. U Daher
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Daher, und weil,aL ¿CEt:epl:Cl*,

iſt[pl—pm=] ml IM:[Ch—CA4=] Al la(6.1I)::
[2B CR— CA TCR.CA. W. z.E,

Eben das wird auchſobewieſen,wenn 2innerhalb
derfrummen t¿inielieget.

Hierausfolgt,daßim Kreiſedie Theilevon zwo
Schuen, dieeinanderſchneiden,vom Durchſchnittspunkte
genommen, gleicheRechteckegeben.(35,36.111,Con.)

Lehrſatz.Ebenfalls,und wenn MPn: eineOrdinate
iſt,T abereinPunft,wo beydeTangentenden Durch-
meſſer44, außerhalbder krummen Zinieſchneiden,ſo
ſchneidenOrdinateund krumme Linie,allegeradeLinien
Tx, ineinerharmoniſchenProportion,ſodaßx T:xv::

XT: Xv.(37.II Con.)
Bero. Man ziehe4 E ||Tx,da Xc=cx,beymDurchm.Ca,

weilCT:ct:: CE:aE, PT:vT::hE:a E,
und Œb*:aE*:: Ch: hE CS.3),ſoift
[CT.PT ($.2,3)=]4T. Ta: cT.oT::

[4C.CE=] [C4*($.3.):Cb*::]AT. Ta: XT. Tx vorhin
daher,Tx:eT::vT: TX (9.V),

und,«T: xv:: [cT:ex::}TX:Xo (19.V).W.,z. E.

Hierausfolgt,daßeinegeradelinieeinen Kegels
ſchnittnichtmehrmal,als inzweenPunkftenſchneidenfann,
und alſoeinKegelſchnitteinegeometriſcheUnie von der

zweytenOrdnungiſt($.1.)
Auchkann einKegelſchnittden andern innichtmehr

alsvierPunktenſchneiden.(25;IV, Con.)
NachAnleitungdes Vorhergehenden, läßtſichein

Kegelſchnictdurh fünfgegebenePunktebeſchreiben,nur

daß nie dreyvon ihnenin einergeradentinieſeynmüſſen.
_(UIewotonsPrinc. Phil.Nat, Pr. 22. S. V. L. L[.)

$.5. Aus dervorhin$.3. bewieſenenPropotion,in
dereneinemGliedeſich. aL, ſtattdesgewöhnlichenQuas

kh

drats
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drats des halbeneonjugirtenDurchnieſſersCb?befindet,
läßtſichin einergemeinſchaftlichenVorſtellungherleitert,
was fernervon denKoegelſchnitteninsgemeingilt,und das

oftmitgroßer2eichtigkeic.

Sofolgtleichtdaraus è WenndieConjugirtenDurcha
meſſer,4a, Bb, von einesandern Durchmeſſcrs4æ Tans

genteaE geſchnittenwerden,ſoiſtdas Nechtectder Theile
der Tangentezwiſchendem conjugirtenDurchmeſſer,ca. al

ſogroß,als das QuadratderHâlf:e,desconjugirtenDurche
meſſersvom lebten,Cb“.denn; wenn aë|| C4, ſoiſtae!

[ai=]Ch: aE: hE,und hE: af:Gh:aec=

[EaEt-]
C,

E

UntereinergemeinſchaftlichenVorſtellunglaſſenſich
mehrEigenſchaftender Kegelſchnitte,welchevon ihrencon-
jugirtenArenbewieſenwerden , aufeineähnlicheArcvon

andernconjugirtenDurchmeſſerndarthun,wo esnichtauf
den rechtenWinkel zwiſchenbeydenDurchmeſſern,oder

die Brennpunfteanfömmet,durchwelchedieZauptaxe
alleingeht,(51.LLCon,)

Ebenfalls,was von eineréonjugirtenAxebéwieſen
wird,inſofern.esnichtaufBrennpunkteoder Durchmeſſer
anföômmt,läßtſichaufdiéandereanivenden, und uinge«
kehredur Verwechslungder Cootdináten:

Wasauf vorhergehendeArt,von den Kegelſchnictert
allgemeinausgemachtit,wirdbequemaufdieParabelanz
gewandf,wenn dabey,înBecrachtdes unetidlichenbſtanz
des des andern Brennpuinkts,als ausggerachtangeſehn
wird,daßunendlicheGrößen, unter einanderebenſolche
Verhältniſſehabenkönnen,als endliche,abergleichgeſchäßt
werden, wenn ſichzwiſchenihnennur einenolicherUnterz

ſchiedfindet,auchdaßAenderungen,dieman alsunendlich
fleinanſieht,ſichwie endlicheGrößenverhaltenkönnen,
dieſieaber durchVermehrungoder Verminderunguicht

U 2 änderit,
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ändern,und gegen ſiefeineangeblicheVerhältnißhaben.
Alſofolgt

aus vorhergehenderVerwechsl. In derParabel
aT:aP:: AT: AP ($.2.) AT=AP. (v.35.I Con.)
[4F.Fa=:]4F.2 CA: CA PMA:=44F,AP. (v.11.20.

PM: PA. Paz]AP. 2CA I,Conic.)
($.2)

|

fG:FG::fT:FT($.2).  |FG=FT=FM=Mn.
Cp:Ca::[Ca:Ct($.3 )::]ap:at,|at=ap. '

Mh: [patpa=]pa. 2 Ca: pMi=2pa.(elb Ch]Ge |

/
[EF] ans

————— aF::Ca ($.3), "E
|

Wenn JaE=Fao.
Wie vorhergehendesleichteraufden Kreisanzuwen-

den iſt,davon habeichvorhineineProbegegeben($.4.)

|

StattdieſerVorſtellungfürdieParabelinderEbene
betrachtet,brauchtman in derBetrachtungderKegelfläche,
die,daßdieEbene,welchedieParabelſchneidet,einerSeite
parallelwird; oder mic ſolchereinenunendlichfleinenWins
kelmacht.

Die beſondernEigenſchaftenfürjedenFallderKegel-
ſchnitte,lafſenſichnun jedesmalbeſondersausführen,wie
fürden Kreis in Œuklids111.B, und fürdieHyperbel
mit ihrenAſymptocenb)

Auth

b)So nennt man beyder HyperbeldiégeradénLinienCR,
dieaus dem MittelpanftedurchK gezogenrwoerden, wenn

dieTangentean der Axe, 48 der balbenconjugirtenAxe
CB gleichgenommen wird. Daiſ
s M. Me= [sB—PM=]RA ($.3.19. V)=em ms,
und ¿MU=cm. Auch zM. Ms = [afi=]S m. mz: und
z2M=Sm ($.12. LI.Conic.)

Eben ſo, wenn die Tangentean 4, daſelbſt,zwiſchenden
Aſpmptotenhalbirewird,ſoiſtag=a F (3.ILCore).enn
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Auchiſtmerkwürdig, daßſichden Eigenſchaftender

Parabelähnliche,ohneSchwierigkeitinderEllipſeange-
ben laſſen,und der Ellipſeihreinder Hyperbel, aber

nichtumgekehrt.c)

So findetſichauchfaſtkeineEigenſchaftinden ein-

facherngeometriſchenlinien, odervon einerniedrigenOrd-

nung, da man nichtaucheine ähnliche,oderzuwelcherman
dadurchgeleitetwürde,inhöhernanträfe.($.4.) Aber

diehabenEigenſchaften, welchedenniedrigernfehlen.d)

U 3 So

Wenn M09|}Cs [140, ſoiffCo.QM=CP. VA (12.1.
Conic.) Dadurch erhaltman eineandre Artbequemer
Coordinaten.Die Abſciſſewirdauf der Aſymptotevon C

angenommen, iftCL,unddie Ordinate0 M.

Hierausfolgtferner,daß ſichdie Hyperbel4 M a, weiter
hinimmer mehrund mehr ihrerAſymptoteC0 F nahert,
(14.UI,Conic.)Auch weil

el: ag: ba: (ey, | AR, = Ka, { ab =] Kb?,
Ch: CA*::Kh: RA,

CA: Ch — CA! ::RAabt ($.3.)
CR—CA: Ch hbE:Cb (6.3.)-foif

e = [2aE=] Cb? ($.3.)(1.2. II.Conie,)
-bE

c) So machen,ſowohlbeyderParabel,alsHyperbelund
Ellipſe,geradeLinien,dieaus beydenBrennpunktenan
einen Punktder krummen Liniegezogenwerden, gleich
großeWinkel mit derdaſigenTangente.(F.2.) Junder
Hyperbelſowohlals inderEllipſe,ſinddieParallelo-
grammengleich,welchevon den Tangentenan den Ene
den conjugirtcerDurchmeſſergemachtwerden, und die
Sammlungen mit + der Quadrate conjugirterDurch-
meſſer($.3.)DagegenhatdieEllipſe,derHyperbel
Aſpmptotennicht.

d)DoppeltePunkte,oderſolche, indienochmehrDur<ÿ-
ſchnittezuſammengehn; MehrgeradlinichteAſymptoten

als
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So hatde la Zire die$.4. gewieſeneharmoniſche

Sektion, vom KreiſeaufdieKegelſchnittegeleitet, auch
gewieſen,wie ſiebeyUnterſuchunghöhererLinienvor-
th-ilhaftiſt, “Mic nichegeringererGeſchicklichkeithat
Coin tac Laurin,ln �.Abhandl.von den geometriſchen
Unien Überhaupt, und ven der drittenOrdnunginsbeſondre,
einennüßlichenSaß HagerCorceſensaus der ldzernEles
mentargeometriegeörauht,und in �.Abhandol.von den

Fluxionen,EigenſchaſtendesKreiſesaufdieEllipſeerweitert.

Beſchaffenheitder Tangentenam KreiſehatYR.
SumnſonauchbeyderEllipſegeroieſen.

Auchiſt,merfwürdig,daßApoUonius derhiervon
den KegelſchuttenallgemeinbewieſenenProportionſehrnahe
war, daer (50, |,Con.)gezeigthat:wenn Ca:Cb=2.Cb:
aL (derParameterſürden Durchmeſſera4)und 4DZ,
dieTangeutean i,erwahnteUnienCt,aE ſchneidet, auch
aD:aZx aL:2.aE,ſoſey:pM?=ap.pr, Darausfolgtſo=«
gleich, daß4D.«E.pNB :: Ca: ap.pa

al
/

Das wirdauchaus vorhergehendenbewieſen:

Weil aD:h4::aE:bE,
hd:Ch::aZ:Ca,

appap Mt:eCa?:© alt,(8.3.)
Ebh

foiſt,4D 1EpXD:Ca ap.Da W. z.S.
Al

Solchergeſtaltiſtin der ParabelaD, ap:pMl::Ab:
zaëE(49.I.Con.)Gleichfailswirdobenerwähntehievor-

hin

als zwo, mehr alsvierrnendliheSchenkel,u. dgl.n.
findenſichin héhernzriammerhöngendenaecometriſchen
Linien,abernichtinden Kegelſchnitcen.(LtewtonsEnum.
Un.Turv,tertiiordinis.
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hinbewieſeneProportion($.3.)leichtaus angeführtemSaße
vesApollontushergeleitet.

Das Verfahren,durchProportionen, dieman verbin«

det,Folgennah Art der Altendarzuthun, gründetſich
aufEukiudsV. B. 22. 23,erſpartvielWeicläuftigkeit,
und giebtdochGewißheit;Man vermeidetauchdadurch
tehnſäße, dieſonſtnichtvielGebrauchhätten.Manſehe
hierüberRob. SimſonsNotebeym23 S.desVI Buchs,
ſeinesŒuklids.
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A.

Beſchreibung

des Hebezeugs
das

der BauerknechtOlofBirgerſon,
aus

dem KirchſpieleKumla inNerike,
erfundenhat,

großeSteineleichtauszubrechen,
und

von Ae>kernund Wieſenwegzuführen.
Mit nöthigenVerbeſſerungen

aufgeſeßztvon

Jonas Norberg,
Commiſſairbeym mechaniſchenModellſaalezuStockholm.

$
ieKönigl.patriotiſcheGeſellſchafthatbeliebt,der

Königl.Akad.d.W. Modellevom erwähntenHes
bezeugezu übergeben,mit Verlangen,wenn es

dieSacheverdiente,Beſchreibungund Zeichnungdavonin
dieAbhandlungenzu ren. Wie nun dieKönigl.Akad.
nichtnur aus mehrernund ſichernZeugniſſengefundenhatte,
daßOlofBirgerſonmit dieſemſeinemHebezeugebefriedi-
gendeProbenabgelegthat,auchgeurtheilthat, dieVor-

richtungverdieneallgemeinbekanntzu werden,undſie,bes
ſonderswas denWagenangeht,neu, ſohabeich,dem Aufs
trageder Königl.Akad,gemäß,folgendeBeſchreibung

nach
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nach den Riſſenverfaßt, welcheder Präſidentund Coms
mandeur des Nordſtern- Ordens,HerrGrafCronſtedt,
verferiigthat,dabeydoch,in AbſichtaufdieLängeund
Dicke der Theile,zurnöthigenStärke,auchinBildung
und Zuſammenſebungſelbſt, allerley,das ſichinden Mo«
dellenandersfindet, iſtverbeſſertworden.

Die Einrichtungbeſtehtaus dreyerleyGeräthſchaften.
1) Ein Wagen,deſſenperſpektiviſcheAbbildungTaf.X11.
Fig.1. zeigt.Man kann beyihmwohlbrauchen,was man

fürWagenräderhat,wenn derWeg hartiſt,und dieAchſens
lôcherinden Naben weitgenug ſind,ſonſtaberſinddieſo»
genanntenKlogrâder(a)am beſten,welche5 Zollbreite
Felgenhaben,(b)und in weicheErde und Aecfernichtſo
tiefeinſchneiden,DamitſieihreBreitebeſtändigbehalten,
beſchlägtman des Rades Umfang nur mit Schienenvon
dünnenEiſen,wie zu Bänderngebrauchtwird(bandjärn)
aber in 2 Umgängen,zu äußerſtan beydenKanten der

Felgen(b)in derMitteiſtes nichtnöthig,Die Räder
ſindhier2 Ellenhoch,dieNabe 18 Zolllang,und 13

Yolldi> in der Mitte,dieAchſenlöcherin der Nabe,6
ZollDurchmeſſergegen den Wagen zu, und 5 Zollaus-
wärts. Die Die derAchſen, ſoindieNabegehn, wird

nacherwähntenZöcherneingerichtet, und außender Vors.
ſte>kergehörigangebracht.Aber zwiſchenbeydenNaben,
ſindVorder- und Hinterachſe,2 Ellenund 10 Zolllang,
der Achſenganzetänge4 Ellen7 Zoll,

Die Vorderachſeiſtzwiſchenden Rädern8 Zolldi,
und 13 Zollbreitnachder Höhe. Sie iſtdeswegen�0
ſtarf, damit einLoch10 Zolllangund 3 Zollbreit,mit-
ten durchſiekann gehauenwerden, darinndieſogenannte
Brücke(d)zuſeßzen,DieſeBrückeiſt10 Zollbreit,9
Zolldi, Dieſe9 Zollwerden ir.3 Theilegetheilt, auf
jeden3 Zoll.Vom mittlernTheile,wird 1 Ellean der

Brückeausgeſägt, und ausgehauen, dennihreganzetánge
iſta Ellen16 Zoll,DosuntereDrittheilwirdobenin

5 die
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dieAchſegefällt, ſovielalserforderlichiſt,und ſowirddie
Brücke in dieAchſegeſchlagen, da denn das durchgeſchla-
geneEnde,16 Zollweithinau8geht,deſſenmittlerer,ause

gehauenerDrittheil,wieder mit einem 16 Zolllangen
Scúck Holzausgefülltwird. FFda dieAchſeeinwenig
niedrigerals dieBrücke,ſowird das Fehlendemic ange-

ſchlagenemHolzeausgefüllt,damit dieſesKreuz,oben
ebenwird,denn hieraufgeſchiehtdes VorderwagensWen-

dungfolgendergeſtalt: Aufeinemviere>kichtenRahmenvon
8 Zollbreiten,und 5 Zolldi>enHolze,mit einemgleich
dickenKreuzekt,inderMitreeingezapft,welcherRahmen,
an den Een wohleinTheilan den anderngefügt, und

nochaußerdemmit einemNiethnagelan jederEckegutvers
bundenwird.

Mittenim KreuzedieſesRahms,wird einLochdurche
gebohrt,aucheinesmittendurchdas Kreuz,welchesdie
Vorderachſeund dieBrückemiteinandermachen,unddieſe
Löcherſogroß,daßein runder eiſernerBolzendurchgeht,
der 2 Zolldi> iſt.DieſerBolzenwirddurchdieAchſe
von unten hinaufgetrieben,daßſeinKopfunten bleibt, er

geÿtauchdurchden Rahmen, der obenaufgelegtwird,und
wenn derBolzenſolchergeſtalt, mit einemUnrerlagsbleche
am Rahmeneingeſeßtiſt,ſowirdeineſogenannteScheere
(Sax) durchdes BolzensLocham obernEnde geſte>t,
welcheseineganz behendeWendungdes Vorderwagens
giebt.

Am vorderſtenEnde erwähnterBrücke,|, macht
man den Einſchnitt,fürdieZiehſtangegs,n-.icheinund
beyder Brücke,8 ZollbreitnachderHöheji,und vier

Dolldié nachdem AusſchnitteinderBrücke, aberdann,
nachder Höheabnimmt,daßer nur 5 Zollvreuiſt,wo
er durchden Ziehringfürdas Ociſengeſpannget.

In des beſchriebenenRahmense)Seitenjtücknwers

den vierSäulen,h, eingeſeßt, zwo aufjederSeic,von

Holzedas 4 ZollinsGevierteiſt, ſo,daßdieVorderſien,
Vürs
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vorwärts geneigtſind,und diehinterſten,hinterwärtsin

gleicherNeigungſogroß,daßſiemit den obern Enden

fichin dieQuerhölzeri,i,einzapfenlaſſen,welche3 Ellen
lang,10 Zollnachder Höhebreitſind,und 6 Zolldik.
Die Querhölzerſtehn1 Elleund 8 Zollvon einanderab,
und ihreuntere Fläche13 ZolllothrechteHöheüberden
Rahmene. Jn dieſeQuerhölzeri iſtauchinderMitte
einRiegeleingezapftvon 9 Zollbreiten,5 Zolldi>kenHolze
ſiezuſammenzu halten,von dieſemRiegelſiehtman nur

den einenZapfenbeyk.

Wenn derVorderwagenmitſeinenQuerhölzerſoweit
fertigiſt,muß nun der Hinterwagenbeſchriebenwerden.

Seine Achſeiſtzwiſchenden Rädern ſolangalsdieVor-
deraci;ſe,2 Ellenund 10 Zoll,dieDice aber 10 Zoll,
und dieBreiteoder Hóde1 4. Hiervonwird aberdocham
obernRande,vornenund hinten,eingutTheilabgenom-
men, um mir mehrBequemlichkeitdievierSäulen einzu-
zapfen,von dendiezwey hinterſtenL) nur hinterwärtsge-

neigtſind,aberdiebeydenvorderſtenm) zugleichvorwärts
und etwas auswärts,weilihreZapfeninder Achſeinner-
halbder hinterſtenſißen.DieſevierSäulenſindauchvon
Holze,fünfZollins Gevierte,fiewerden ineinefolche
Neigunggeſeßt,daß, wenn ſiemit den oberenEnden in

ihreQuerhölzereingezapftſind,welcheden am Vorderwas-

gen beſchriebenenin aller:gleichen,dieſeQuerhölzern)als
dann ſoweit von einanderabftehnalsdievorderſten, und

auchſohochvon derErde,wenn allevierRäder angeſelßt
ſind.DieſeQuerhölzerhabenauchin der Mitteeben
einenRiegelzwiſchenſich,wiedievorderſten,ſiefeſtzuſam-
men zuhalten,

Dio Walzenzum Winden,pp) find74 Ellelang,
rund, und. in der Mitte 12 Zolldi>, nehmenmehrund
mehreab, bisſiean dienâchſtenQuerhölzeri u, n) fome
men ,

daſiemic 9 ZollDicke,bisan dieEndenfortgehn,
denn 6 Zollvon deu Enden,habenſieHälſe,andertelt
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Yolltiefringsherumeingeſchnitten, ſo,daßdieHälſeam
vorderſtenund hinterſtenQuerholze,nur 6 Zolldi ſind,
und ſolang,als die DickedesQuerholzes, wodurchder
Vorder-und HinterwageninihrerrechtenStellungerhals
ten werden,daßnichtjedereinenbeſondernWeg nimmt.
Wenn dieſeWalzenſolchergeſtaltzugerichtetſind,und der

WagenmitſeinenRädern aufeinerhorizontalenEbneſteht,
ſomüſſender Rahmenunten und allevierQuerholzeroben

horizontalſtehn.Da bezeichnetman dann,zwo gerade
parallelelinien,2 Ellenund 5 Zollvon einander, quer
UberallevierQuerhölzer,ſo,daßderſelbenEnden gleich
weitaußerden Linienſind,wo dieſeLinienausgehn, dahin
kommen dieMittelpunktehalberKreiſe,von 42 ZollOeff-
nung an beydenmittlernQuerhölzern,

aberdreyZollOeff-.
nung am vorderſtenund hinterſten.Alledieſeachthalbe
Kreiſe,werden in dieQuerhölzereingeſchnitten, beyden

Walzenpp) damic ſolchezur Hälftehineingeſenktliegen.
GleicheHalbkreiſekommen auchin 8 EllenlangeKlößer,
7 Zollbreitund 6 Zolldi, derenjederan ſeineStelleauf
dieWalzengelegtwird,da manſiedann,vermögeeiſerner
Bolzen,mitdenQuerhölzernverbindet.Die Löchermúſ-
ſenſoweitſeyn,daßdieWalzenganz leichtdarinngehn,
ſiewerden nochÜberdießmic Talggeſchmiert, aberbeſſer
iſt,wenn man Waſſerbleyhat.

Die WalzenhabenauchjededreyLöcher00) quer

durch,4 Zolllangund 24 breit.Dareinſestman dieHe-
beſtangenr)34 Ellenlang,zwo an jedeWalze,ſieumzu-
drehn. DieſedreyLöcheran jederWalze,ſindnachder
$ánge4 Zollvon einander,und theilendenUmkreisder

Walzein 6 gleicheTheile,

In jedeWalze,einehalbeEllevon denmittlernQuer-

hôlzern,werden Ringeeingeſeßt,daran man 42 Ellen

langeeiſerneKetten,TT) oderſtarkeSeilebefeſtigt,diean

dem andernEndeeiſexneHakenhaben.

Gebrauch
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Gebrauch des Wagens.
1. tíegt nun ein Stein ſo,daßſeinweiteſterUmkreis

überder Erde iſt,oder kann durcheinwenigGraben uns

ter ihnfommen, ſoführtman desWagensSeitean den

Stein,und hebtden Hinterwagenſeitwärtsſo,daßder
Stein mirtenunter dem Wagenliege.Da henktman die
viervon den WalzenhängendeKettenoderSeile,indie
Kette,dieſichum den Steinbefindet,und windetmitden

Hebeſtangenrr)in beydenWaljen, bisderSteinſohoch
überdieErdekômmc alsnöthigiſt. EineHebeſtangein

jederWalze,mit dem andern Ende aufderandernWalze
ruhend,hältalsdann den Steinauf,daßer kannwegge-
führtwerden. Jt der Steinſehrgroßund derWeg viel-

leichtetwas ſteinig,ſomuß man den Hinterwagen, und

den Rahmendes Vordern, e) mit einereiſernenKettev)
aufjederSeitedes Steineszuſammenhenken,zumal,weil
der Hinterwagenſonſtnur von den Walzenwürde gezogen
werden , die10 ViertheilüberderErdeſind,und da litteer

zu vielGewalt.

Wie aberdiemeiſtenSteinetieferliegen, fobraucht
man zuerſtfolgendesſieaufzubrechen:

2. HebeſtangenTaf.XII.Fig.2. ſoeingerichtet,daß
man ſielangbrauchen, und zu dertângeeinrichtenkann,
welchedieLaſterforder.An dieſer,mit einem Stücke
verlängertenHebeſtange,iſtdas untere Stück4 Ellenlang
und 5 Zolldi>,aberdieBreiteiſtam unterſtenEndea)
9 Zoll,und nimmt alsdann ab,daßdas obere67 Zoll,
breitiſt.Am untern Ende a)iſeingeſtähltesEiſenwie
ein Hobeleiſenetwas eingeſchnitten$ Ellenlang,1 Zoll
 di>,und 6 Zollam untern Endebreit, da es ganzgerade,
und nichtkrumm iſt,wiedie*Figurzeigt.Es wird nach
dem obern Ende zu, immer ſ{hmälerund dünner,und iſt
mit dreyNietnageln,

an ein dünneresEiſenbefeſtigt, das

unter der Stangeſißtund eingeſchnitteniſ. Es iſt15
Zolllangund 4 Zollbreit, und dientſowohlzum annieten

mic
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mit den Nieten,als auchdaßdieStangeníchtvon der

Uncerlagec)abgenußcwird.
Das übrigeangeſeßteStückeder HebſtangeH iſt

5 Ellenlang,5 Zolldi&, und 64 Zollbreit,am untern

Ende, wirò aber ſchmäler,ſo daß es am obern Ende

f) nichemehrals vierZollinsGeviertehâlc.
An dieſesScúckesuntere Ende e) ſindziweeneviers

efichteeiſerneRingebefeſtigt,ſogroß,daß des untern

SrücksoberesEnde d)ganzgedrangkann hineingeſchoben
werden,damit das DrehenderZuſamnienfügungverhin
dertwird,

Wie nun dieſe83 langeHebeſkangezu hochwirdmit
den Händengefaßtzu werden , ſoiſ

3» HierzueineWinde vorgerichtetFig.3» Jnderen
Seitenſtückena) dieSäulen b) eingezapftſind,nichtallein
mit durhgehendenPflôkenc),ſonderndas Zapfenlochiſt
auchlängeran der uncern Seite,ſo,daßwenn derZapfen
verteiltiſt,er nichtkann ausgezogenwerden. Zn diefe
Säulenb) iſteinefleineWelle4) eingelaſſen, an dieein

Seil befeſtigtiſt,deſſenanderes Ende ein eiſernesOehr
hat, das man, ehedieHebeſtangeaufgerichtetwird,an

ihrenHaakenf)Fig.2 henkc.
Wenn nun dieHebeſtangeaufgerichtet,unter den

Steinbeya)gebracht, und aufdieUnterlagec)gelegtiſt,
folegtman Sceineoder Erde aufderWindeBodenbreter,
Fig.3. foviel¿aſtalsnöthigiſt,dann faß:man an den

Grifder Walze42) und drehtſieum, daßſichdas Seil

e) um dieWalzewi>elt und dieHebeſtangeniederzieht,
welchezugleichden Stein lüftet,da ſte>tman den einen

Zapfenin das tochder Säule beyb) welcherGriffund
Walzerü>wärtszu gehnhindert, indeſſenden Steinvon
neuem zu lúftenAaſtaltgemachtwird.

DieſeWindeiſ 32 Ellenlang,2 Ellen4 Zollbreit,
die Seitenſtúckena) 4 Zoilbreitnachder Höhe,us5oll
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Doll dik, die Walzed) 6 Zoll di>k,achte>icht,ihreHäl�e,
von oben in die Säulen b) eingelegt, der Ausſchnittnach
dem mitHolzausgefüllt, und 2 ſtarkeZapfendurchjede.

Der Grif,d2)iſt9 Viertheilellelang,und 6 Zoll
in der Mitte breit. Die Räder m) ſindganzeScheiben
12 Zollhochund 5 Zolldi>,ſißenan Achſen,welchedurch
dieSeitenſtücfena) gehn,undzu derenZuſammenſebung
wie Riegeldienen,woran auchdieBodenbreterfeſtgengs
geltſind.

IchhabedieſeBeſchreibungetwas weirläuftigmas

chenmüſſen,wenn ſiedeutlichwerden ſollte,weilichdie

Zeichnungnur perſpektiviſchbekommen habe.Es iſtdoch
nichtzuvielfürden , derdieVorrichtungblosnachderZeichs
nung machenſoll.

VermittelſtdieſesHebezeugs,und etlicherweniger
Leute,auch1 2, oder3 PaarZugvieh, ſollOlofBirgers-
ſon,zu nichtwenigerVerwunderungund Vergnügenſehr
behendund geſchwind,Steineaufgebrochenund weggeſchaft

haben,die9, 12 bis15 CubikellonFnhalthatten.

Al,Ge-
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Gebrauch
des amerikaniſchenſogenannten

Hahnſporn- Hagedorns,*)
zu

lebendigenHe>ken,
von

Peter Kal-n,
D.der Theol.Prof.der Oekon.MitglieddesK.WaſazOrdens,

”< habedieEhre,derKön. Akademie Saamen eines
,

Baumeszu überſenden, von dem ichmit ziemlicher
Zuverſichtverſprechenfann, er werde einerder nüßs

lichſtenin unſermVaterlandewerden. Die Nordamerita-

niſchenSchwedennennen ihnTupp-lporreHagrtorn,die
EngländerCockſpurHawthorn. in Hr.Archiat.und R.

v. LinneSpec.Pl.heißter Crataeguscoccivea, Es fann

feinendienlichernBaum geben,lebendigeHefenum Aeker,
Wieſenund Gärten zu machen. Er kömmtin ziemlich
troénenund magern Erdreichefort,und welchesdas vor-

nelmſteiſt,alleſeineAeſteund Zweigeſindvolllanger
ſcharferſtarkerStacheln,daßſichkeinThierdurcheine
ſolcheHeckedrängenkann.

Hâtceman eineWeide mit einerſolchenHe>keum-
geben, und einehohePfortedaran , ſofönnteim Som-

mer

E) SchwediſchTupp- SporreHagtorn.DevbotaniſcheNa-
me Crataeguscoccinea ſtehtin den Abh.für 1761.132
S.der Ueberſ.Hr.Kalm führtdieſeStelleweiterhinan.
Dortenhabeichden lateiniſchenNamen deutſchgegeben:
Hagedornmit dercoccinelfarbenenFrucht.RK.
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mer man Schaaf- und RindviehohneHirten, Nacht und

Tag da laſſen,wenn auchalleNächtegroßeSchaarenWölfe
darum ſchwärmten, ſiewürden ohnmöglichda eindringen,
man findetnichtſovielPlas,dieHandin dieHeckezu ſtes
>en,ohnegefährlichenStachelnzu begegnen.D::ßiſt
des Baumes großeEigenſchaft, die andere nichtgeringer,
daßer unſereWinterſogut vercrägt,als einerunſrerein-

heimiſchenBäumne. Davon gab er deurliheProbenvor
21 Jahren,da einigeunſrerWinter,nachallerAltenein-
helligemZeugniſſekälterwaren, als der 1709. Wie ſtrenge
KälteineinigenerwähnterWinter geweſeniſt,kann man

aus meinen Nachrichteninden äboiſchenZeirungen1772.
N. 10. 79. S. ſehn,Von ſoungewöhnlichkaltenWin-

tern,habeninÂvo und daherum,nichtnur uncerſchiedne
c{wediſcheund ausländiſchehiegepflanzteBäume , ſons
dern auchunterſchiednefinniſche,großenSchadengelitten,
wie mein Berichtan dieKön. Akademiein denAbh.1761.
21 und 129. S.der Ueberſ.ausweiſt,Mur eineinziger
Hahnſpornhagedorn, litte1760. am äußerſtenEnde an

einigenZweigen,ſogeringenSchaden,daßman ſolchen
nichtfürmerklichanſehnkonnte,und ſelbſtdieſerSchaden
fonntewohlehervom Schleimwurme(Slemmaſken)hers
rühren,welcherſichden Sommer zuvoraufdieſemBaume
befand,aberandre Stämme dieſesBaums littennicht
das geringſte.Man f.meinenangef.Bericht132. S.d.
Ueb.Seic der ZeithatkeinerdieſerHahnſpornhagedorne
das geringſtevon unſernſchwerenWinterngelitten,ohnge-
achtetdieKälte im Hornung1772 der am Ende 1759+
und Anfange1760 nichts¡nachgab.

Zu fernornBeweiſedeſſen,was ichim Anfangeſagte
dvaßfaſtfeinBaumſichbeſſerzu Heckenſchickt,kannvol,
gendesdienen:Jn meinem eignenGarten hiezuAbo,ha-
be icheinelebendigeHee von unſermſchwediſchenHagdors-
ne (crataegusoxyacanths),dieih aus Saamen von Bee«
ren gezogenhabe,welcheinunſernfinniſchenScheerenauf
Schwed.Abh.XXXV.B, Æ wil-
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wildenHagedornenwuchſen;ſieſolltenalſoals wild unſer
Clima ambeſtenvertragen,dem ohngeachteterfrordieſe
Hee im ſtrengenWinter 1760, und ſtarbbisaufdieEr-
de ab,triebabergleichvon der Wurzelneue Schößlinge,
ſodaßſie2 bis 3 Jahrdarauf,ſohoh warals zuvor,
aberbeydem heftigenWinter 1772 erfrorſievon neuem

bisan. dieWurzel, und verziehtnoch,neue Schößlingezu
treiben, derHahnſpornhagedornlittnichtdas geringſte.

Sollenwir alſodieſenBaum nichtwerthhalten,da
wir täglichſehn,daßunſreWälder abſterben, und wir in

den kálternOerternfeinendienlichhenBaum zu Hefenha-
ben? DieſesJahrbinichſoglücklichgeweſen, eineMen-

ge reiferBeerenund Saamen zu belominen. Jh habe
vieldavon dieſenHerbſtausgeſäet,in den akfabvemiſchen
Garten, in diePláncagezu Sipfalo,in meinen eignen
Garten inder Stadt, und in den Garten und Wald, den

ichaufdem PfarrgutemeinesannerenPaſtoratsv. St.

Maria angelegthabe.Jchhabeauchfürmeine Schul-

digkeitgehalten, einenTheilSaamen , von dieſemnüßli-
chenBaume, der K. A. d. W. zu ſenden,diedavon an ih-
re geehrteſtenMitgliederaustheilenkann,damiter an mehr
ScelleninSchwedenauffömmet.

Bey ihmfindetſichebendieBeſchwerde,wie bey
dem größtenTheiledernordamerifaniſchenGewächſe,daß
dieBeerennichtrechtreifwerden,wenn nichtdieSom-
mer langund warm ſind.Der nächſtverſkrichnewar

gewiſſermaaßenarnerifaniſch,langund warm, daherwur-
den dieBeerenrechtreif,wie in Amerifa. Die Saamen

müſſenebenſobeſäetund behandeltwerden , wie dievom

ſchwediſchen,ſiehabenauchebendieübleGewohnheit,gé-

gen einpaar Jahrin der Erde zu liegen,eheſieaufgehn,
ſäetman ſiealſonochdieſenHerbſt, ſogehenſiedochnicht
eheraufalsim Junius1775. Verſchiebtman aber ihre
AusſäungbisnächſtesFrühjahr, ſomöchteeinTheilvon

ihnenerſtim Junius1776aufgehn.Das beſteVerfah»
&

2 ren
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ren mit ihnen iſtwie ih befundenhabefolgendes:Sos
baldſiereifſind,nehme.ich ſleaus den Beeren,laſſe
ſiezween oder drey Tage aufeinem Brete in einer

mäßigwarnen Kammer tro>knen,damit ſieſichdeſtobeſs
ſervon einandergeben.“Wenn man ſieaus den Beeren

nimmt, wäſchtman ſiein altem Waſſerrein, da laſſen
ſichdanndie Steine leict:tvon einanderſondern, denn in

jederBeere ſind3. 4, bis5. Steineoder Kerne,Nachdem
richceichim Oktoberoder November,einBeet im Garten
an einertro>nen Stellezu, von gewöhnlichergutenGars-
tenerde2 Cllenbreit , längſtdem Beetehinzieheihnach
der Schnur 5 Rellhen,gleichweitvon einander, nachdies

ſenReihenſebeih dieKerne dreyQuerfingerzwiſchenj jez

dem, und 2 Querfingertief,mache ſodannwieder die 2$0-

chermit der Gartcenharfezu. Jchhaltemehrdavon, ſie
ſoreihenweiſezu pflanzen,als zu ſäen,denn ſoſtehenſie
gleichervon einander,und ben der Reinigung,wenn ſie
aufgehn,fannman leichterzu ihnenfommen,und ſichhü-
ten ſieauszuziehen, weilman weiß,wo man nach1hnenſes
henſoll.Sobald das Beer beſäerij,überde>eiches mic
Wacholder- oder Tannenreißig,das da liegenbleibt,bis
auf das Früvjahr,wenn ichihrAufgebnerwarce, Man
FönnteauchdieAufitreuungdieſesReißigsbisaufdas näch
ſteFrühjahr,nacy demſiegepflanztſind,verſchieben.Jch
laſſedas Keißigdie ganze Zei liegen,1)da ſienichtden
erſtenSommer aufgze9n,ſoziudertdas ReißigUnkraurauf
dem Beetezu wach.en,kame Unkraucauf,ſokönnteman
beydeſſelbenAusjätenmit den WurzelneinigeKerne der

Hagedorneausziehn,dieſelägenſofreyfürdieSonne,
und vertro>neten.2)Fieleeintro>nerSommer mic heißer
brennenderSonne ein,ſo würde ſieeinen großen

T

„eil
der nichttiefliegendenKerne tro>nenund verbrennen, daß
ſienichtaufgiengen.

Wennder Frühlingeinfällt,da ih ihrAufgehner-

warte,wird das Beec beyſtarkerTrockne,ein oder ein
X 2 paar«
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paarmaldieWochebewäſſert.Das Reißigiſtauchſelbis
gesFrühjahrim Aprilweggenommen worden, Ferner
werden ſiegewartet,wie der ſchwediſcheHagedorn, doch
möchteman wohleinigeder aufgegangenenPflanzenin
Stellenverſeßen,wo dieSonne warm hinſcheint,um

davon reifeSaamen zu bekommen,denn vorerwähnter-
maaßenwerden dieſelbennichtalleFahrreif,das ereignet
ſichaberauchmit dem ſchwediſchenHagedorn,deſſenSaas
me auchbeyfurzenoder fühlenSommern nichtreifwer-
den. Jn unſernſüdlichenOerternglaubeih möchtenvon
benden,dieSaamen , wo nichtjährlich,dochöfterreifen,

Noch etwas von desHahnſpornhagedornsEigenſchaf«
ten. Erſiehtſhôngenug aus,wenn er blüht,nochſchd-
ner abergegen den Herbſtmit ſeinengroßenBeeren von

ſchönerrothenFarbe. Das fleiſchihteder Beeren wird
von den Jungenbegierigverzehrt, ſieſ{<hme>enfaſtwie
Himbeeren, und möchtenſichmeiſtaufebendieArt zur
Speiſebrauchenlaſſen.

Damit Kön. Akademieſieht, mit was fürWaffen
dieſerHagedornbeſchüßtiſt, ſofolgenhiebeyzweeneStas-
chelnvon ihm. Man ſ�.XI. 2 fig,Die größernZweige
habenoftnocheinmalſolangeStachelnals dieſe,und
verhältnißmäßigdik. Wenndie reifenBeeren abgefal«
lenſindund unter dem Baumeliegen,hatman oftBe-
chwerung,ſiezu ſammlen,und kömmt ſeltenmit unzer-

rißnenKleidernzurück,das geringſteiſt,daßHuthund
Parucfean Stachelnhängenbleiben,wegen der Augen
muß man mehralsbedachtſamſeyn.

HEAL
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die Aenderungender Volksömenge
in der

Domkirche Gemeine

zu Weſierás,
148 Jahr uber,

Von

Abrah.HülphersAbramſſon,
Direktoxund Bruk8patron.

$e nsgemeinfindetman beyunſernKirchenkeineältern
VerzeichniſſegetaufterKinder,begrabenerLeis
chenund getrauterPaare,alsvon KönigCarlX],

Zeit,da durchdas ganzeReichKirchenbücherſindeingeführt
worden,wie es diedamals herausgekommenoKirchenord-
nung verlangte.Die Domkirchezu Weſteräshatdoch
dergleichenVerzeichniſſevom Ende 1622.da man ſolche
in allenGemeinen des StiftesWeſteräsanfieng, welches
der damaligeBiſchofDok. Joh.Wudbeckverordnete,der

ſeinAndenkendaſelbſtdur<hmehrnüsblicheAnſtaltenim
Wercheerhaltenhat. Es iſtdochSchade,daß die,
benen es oblag,von 1701 bismic 1712. Begräbniſſeund

Trauungenaufzuzeichnen,esverabſäumthaben.Die Ver=

ſtorbenenaufzuſchreiben, fiengman 1712, wiederan, doch
nur die,welcheüber15 Fahraltwaren , und ſofuhrman
bis1726 fort,da man von neuem anfieng,alleLeichenaufs
zuſchreiben.Traubücherkamen erſt1741 inBrauch,
wenigſtenshabeichfeineälterngeſehn,GetaufterVer-

X 3 Zeiche
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zeichniſſefindetman bisaufjetzigeZeitununterbrochen
fortgeſeßt.

Zu der Gemeine ‘derDorñkirchegehört,neb der

ganzenStadt,einefleine‘andgemeine,SanctJliansKirche
ſpielgenannt Sie beſtehtnur aus 164 Hemman, die

Mengeder Menſchenin ihriſtetwa 300. PJhreCapelle
liegtſeit1611 wüſte,ſiebrauchenvon der Zeitan eie

nerleyGottesdienſtmic der Stadtgemeinde, ſinddeßwegen
infolgeudemVerzeichniſſebegriffen.

Jh durchſuchtevor einigenJahrender Domkirche
alteGedächrnißzbücher, genealogiſcheNachrichtenzu ſamm-

len, Es ſchien.mir der Mühe werthbeyder Gelegenheit
nachzu!chn,ob, und wie weit die Gemeinde an Volks

menge abgenomnmienoder zugenommen hätte.Jh machte

daherAus, der Gebornen,Verſtorbenenund Getrau-
ten‘ſir jedesFar, von 1623, bis mit 1770, woraus

ich.dieAnzahl‘ocjährlichgrvornenin 148 Jahrenbefam;
avervori nffatèrVerabſäumungwegen die Begrabnen
hurfúr 12

, Se Getrautenfür108 Jahr. Jh nehm@
mir dieFreyheit’;dieſenAuszugder Königl.Akademie der

Wiſſenſcyaftenmic einigendarübergemachtenAnmerkun«
gen zu übergeben.

Jahr

|

Gebor |Verſt.Getr, Jahr

|

Kebor.

|

Verſt«

|

Getr.

1623)60} 3611| 24 1630| 0606| 193| 21

244 45°f 37} 19 53I| 67| 51| 22/:

25| 53} 28| 21 32| 74| 36) 19

26) 49] A4] 19 33| 53) 57| 12}°

27| 6067|S5 16)
| 33) 6067| 44/ 21

28) 05] 45| 14 35| 8090| 5090|I5

29| 70| 632] 17| 36| 761 41| 16]

Nahr
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Jahr

|

Gebor

|

Verſt.

|

Getr. Jahr

|

Gebor

|

Verf. Getr.|
1637| 05 22| 19 1072 84 84| 206

38| 83| 66| 21 73| 64] 67/ 18

39| 98| 2093| 26 T4) 79| 66) 17

1640| 1095| 064) 35 75| 82| 133| 29

41 90 43/ 24 76) 721 48! 30

42| 105| 65| 24 77| 103} 65| 26

43| 128| 78| 22 781 85} IoI| 16

44| 99| 73/ 31 791 83| 98] 21

45| I13 79| 25| (1680 89] 1096| 28

46| 105 7232|20 SI 96 7172| 26

47| 99} 56| 27 a2| 95] 59 29

48| Io5f 80] 38 83| 1900| 41] 47

49| 1066| 92/1 23 S4| ioo| 48| 29

tb5o| 9I 84| 9 85

|

100) 6064|13
51 74| 244] 14 80| 1II10o|f| 8o| 19

52 SL| 195| 21 87| 100 7232| 31

53) 701 157) 29 88| 91| 39/ 25
54| 120 76| 26 89 97 Z3Oj 23

55| 102| 98]. 24 IÓgo 69g gI| 19

50) 83} Ty} 30 9gI| 91/ Io8| 21

57 97 99/ 19 92 6066| 130| 20

58| 86) 97| 26 .93| 99] 181] 29

59| 84! 63 30 94/ 065]169] 36
IÓGO 70 64| 18 95! 107 95| 2

61) 84| 42/ 18 961 98} 99] 35
6062| 92/ 59/ 21 97| 97| 1466| 25
63| 89 72) 24 98| 106} 287 3

64/ 89| 108] 20 | 99| 85| 78] 30

O5| 1903| 99/ 31}, [1700| 108) 42) 27
66) 76| 102| 17] I 81j 109|j --

67 70 64| 18 2 82 - =.

68| 85| 71| 21 3| 83| --|

--l

69) 85f 64 281
È

4| 99} -

-|

--

1670} Sof go| 17 5 80| --

711 79! 57! 28 ol g9g2aj--| --

X 4 Jahr
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Aahr
|

Betor.

}

Verſt.

|

Getr. Jahr

|

Geber

|

Verſt.

|

Getr.
: 707 Yo

-

|

--

1739| 9060|101| -

S| 77
-- ff 40] gi} 117|--

9 64 4i 861 108] 30

|
IO bo -- 424 98] 154/ 23

j Ii 67| -- |°

431 93} 141| 33
I2| 85

--

44} 92} 118| 30
I? g- 28| “- 45| 117} 110} 40

14} 81 29|-- "460 97| 7171| 16

I| 76} 37|-- 47 89} 112|/ 23

IO) 82| 24| -- 48 891 1Cc5| 28

17j 82) 3727|
--

49| 98} 1409| 30]
18| 96} 31}

--

1750| 1C7| 88] 29

19) 83| 49|-- 51f 88] 73] 27.

1720| gol 37|-- | 52| 95] 114] 25
21| 113| 40|-- 53| 99| 98| 29

| 22| 100| 32}
--

54 97) 711 26

23| 1119| 309]
--

551 92) 74| 19
24 go 37|

-- 56} 101 I2| 24

25| 113} 3060|*- 57) 81) 85| 244
26) gi] 54|

°°

58) 82| 94] 30

27| 85| 74|-- 59) 92| 94| 24f
28| yol 81]

-- 1760| 95| gr] 25
2-9 99} 125

-- 61 T9| 1041| 24

1730| 107| 1092| 62| 89] 153) 17

31| 1119| 81
** 63) 96 135] 29

32/ 93| 97}
7°

64) 99] 129| 26

33 103 82!” 65 93 II124 30

34| 1009| II|” 66 89| 681 32

35| 108f 81|-- 67] 85| 83 zu
36 gc| 132|-” 608| 102 1718|241
37| 71] 167| -- 69} 104} 121| 27

38] 9s]131]--} [1770]109] 98] 34]

Meis
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Weitläuftigkeitzu vermeidenhabeih dieGeſchleche-
ternichtunterſchieden,und wiilnur melden,daß unter den

1855. welchedie leßtern20 Zahrſindgeborenworden,
952 Knaben,993 Mägochenwaren. Unter 1987 Vers

ſtorbenenin ebenderZeit95 2 mänulichen,1035 weiblichen
Geſchlechts.

Die Verſtorbenenvon 1713—1725 habeih anges

führt, obgleichdas Verzeichnißderſelbenunvollſtändigiſt,
damic man wenigſtensdaraus ſehe,in welchenJahren,
mehroder wenigerKrankheitengeherrſchthaben.

Hierüberlaſſenſihnun folgendeAnmertungenmachen:

1) ObgleichdieMengeGeborner,Verſtorbenerund
Getrauter, oftin einem Jahreviélgrößeroder kleiner
war , alsinnächſtvorhergehendenoder folgenden,ſoiſtſie
doch,inAllgemeinheit,fleinerin den erſtenFahren1623—
1640.als inden leßten.Jn den erſtenkommen als ein

Mittel, 69 GebohrneaufeinJahr,Verſtorbne$2, obs

gleichdarunter zwey Peſtjahrewaren , und eins,da viel

Krankheitenherrſchten;20 Paar wurden getraut.Aber
in den leßten30 Fahrenſind,einemictlereZahlgenom-
men , jährlich94 geboren,104 geſtorben,und 27 Paar
getraut.

JchglaubedarausmitWahrſcheinlichkeitzu ſchließen,
daßdieGemeinejeßovolfreicheriſtals um 1630. Doch
ſcheintdieVolkmengeſchnellin derStadt zwiſchen1649
und 1650 zugenommen zu haben,ſodaßſiedamals ſo
ſtarkwar, wonichtſtärker, alsjeht, woraufſiedann una

terfleinenAbwechslungen, beſonderseinermerklichenVer-

minderungzwiſchen1700 und 1720,ſichfaſtbiszu unſrer
Zeit, immergleichverhaltenhat. °

2) Jn den erſtenJahrenwaren insgemeinmehr
Geborneals Todte,wenn nichtdiePeſt,oder eineandere

Epidemieeinfiel,aberin den 40 lescernſindoftmehrTodte

geweſen,dochiſderUnterſHedGottlob,nichtſehra5 nés
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Insgemein ſiehtman gleichwohl,daßdieGemeine ihre
Volkmenge,durcheinheimiſchGebornenichterhaltenfann,
ſondernden AbgangdurchfremdenZuflußerſeßenmuß.
PeſtiſtinderStadt1623,1630,1652,1653,1710, ge

weſen,Das lebreJahräußerteſichdiePeſtim Septem-
ber,und dauertebisin den Hornung1711; indieſerZeit
ſollſieohngefähr300 Perſonenweggenommen haben.Die
rotheRuhr verurſachte1639 ſtarkenAbgang, WVon.

1691 bis1698 herrſchtenin den meiſtenFahrenKrankhei
ten, die beydenleßtehrührtedas Sterben von Mis-

wachsund Theurungher. Blattern,und rotheRuhr,
habenabwechſelndan dem ſtärfernAbgange1736. und

einigefoigendeJahreTheilgehabt.Yn 1742, 1743. la-

gen Soldatenin der Stadt,dieauchetwas zu Vermeh-
rung der Seerblichkeitbeytrugen.Ueber dieUrſachen,
warum dieSterblichkeitÜberhauptin den leßternFahren
etwas größergeweſeniſt, laſſeih andre urtheilen.Daß
es ſichwirklichſoverhält,zeigtſichgenugſamdaraus,daß
in 30 Jahrenzwiſchen1660 und 1690, jahrlichnur 74

geſtorbenſind,aberin den leßten30 Jahren104. Der“

UnterſchiedzwiſchenderAnzahlder Gebornen, und daher.
derVoikmenge,iſtfürbeydePeriodennichtſogroß.
Läßtſichvas nichtzugenommenem Ueberfluſſe,und daraus

entſtandnergrößererWeichlichkeitzuſchreiben?

3)Nach Einrichtungdes Tabellwerkes,ſinddie.
Mitgliederder Gemeine,jungeund altezuſammen, fol-
gendermaaßenbefundenworden.

Fahr Mannsbilder Weibsbildee Summe

1749. 1315. 1567. 2882.

1752 1281 1587 2868.

1757 1296 1040 2936.
1760 1277 16106 28603.
1763 1284 1540 28330.

1766 1308 1539 2847:

1769 1298 1575 2873-

Sò
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Sowar diemittlereZahlvon Mannsbildern1294,
von Weibesbildern1581, der ganzen Voikmenge2875.
Kinderſindjährlichohngefähr93 geboren,99 Menſchen
geſtorben,26 Paaregetrautworden. So kommen 39
Lebendegegen einKind,das geborenwird,29 gegen einen

Verſtorbenen, (vom männlichenGeſchlehte1 aus 27;
vom weiblichen1 aus 31 geſtorben)und 11c gegen ein

neues Ehepaar.UnterdieſenVerhaltniſſenentferntſich
am meiſtenvon den gewöhnlichen, diezwiſchenGebornen
und Lebenden,dieſonft1: 28 zu ſeynpflege.‘Alſoroerden
in der WeſteräsGemeine,zu wenigKinderinVergleichung
mit der Volkmengegezeugt.Gegentheilsſterbenjährlich
mehrMenſchen,als insgeminaufdem ¿ande, da meiſt
nur eineraus 36 abgeht,oder in gutenJahrenaus 40.

Die Verhältnißder Trauungenzur Volkmengeweicht
von dergewöhnlichennichtſehrab.

Haushaltungenſindinder Stadtmeiſt380 bis400

geweſen, aufdem ¿ande50. So kommen 6 bis 7 Per:
ſonenaufjedeHaushaltung.

as
a

:

fn ——

Zu ſah
zu

vorhergehendenAnmerkungen,
neuerlich

vom Verfaſſereingeſandt.

IhZenn Kön. AkademiedieAnmerkungen,dieichvor ein-

paar Jahreneingab, ihr-nAbhandlungeneingerüs
>et zu werden werthſchäßt, -ſokönntedieſerZuſaßfürdie
dreyleßtenJahrebeyeben der Gelegenheitbengefügtwer«

den,ſounangenehmer auch wegen der Menge der Ver-

ſorbeneninden beydenlebteniſt.
Jahr
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Fahr Geborne | Geſtorbne Gecraute

|

—

[Mannsb.Weibsb.Sume.Mannsb.Weibsb.Suúte. Paare.
1771| 49 47

|

96

|

02

|

48] 1100| 24

1772| 43

|

49

|

83 SO 71] 151) 35

1773| 36

|

42

1

78

|

135

|

140] 2751 25

Hiebeyiſtzu merken,daß zwar dieVollmengenoh
ohngefährſogroßiſtals vorhin,nämlichzwiſchen2800
und 2900, aberdochdieZahlder Gebornen etwas vermin-

dertiſt,beſonders1773, da ſieÉleineriſt,als in irgend
eineinJahreſeit1737. Dagegenwar dieAnzahlder
Verſtorbnenleider!größerals ſonſteinFahr,ſeitdem
Peſtjahre1710. Von den 275 Verſtorbenenſind113
unter 10 Jahren,und 1632älter.

Faulfieber, das dieganzeerſteHälftedieſesJahres
herrſchte,nahm86 Perſonenweg, alleälterals 10 Jahr,
Die rotheRuhr, welcheſichbeyKindern im May zu zei
gen anfing,war im Juliusund Auguſtam ſchlimmſten,
und ließim Oktobernah. Sie tódtete62, darunter 36
Unter 10 Jahren.Blatternherrſchteninden 4 erſtenMo-

naten, und nahmen22 Kinderweg, Darauffolgteder
Keichhuſten,

an den 14 Kinderſtarben.Die übrigengr;
an allerleyandern Krankheiten.

Unterden-Todten, waren17 über70 Jahralt,4
Männer und 13 Weiber, eins derleternhat93 Jahr
erreicht,

XUL Von
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Bon

einem Schiefer,
der

bitter Salz enthält.
Von

Herr Monnet.

HSNeinem BucheivonmineraliſchenWaſſern,habe-ich
"

ſchonvon einerErdarcgeredet, welchediemeiſten
bishernichtrechtgekannthaben,obſiewohldieBas

ſisdes epſomiſchen,böhmiſchenoderſogenanntenengliſchen
Salzesausmache.Man hacnah Boulduc unrichtige
Begriffevon dieſemSalzegehabt, jaes nichtalseinbe-
ſonderesangeſehn,ſondernals eineMiſchungGlauber-
ſalzesmit einem erdigten, aus Kalk und Salzſäurebeſtes
hend. Eine kleineMühe hättedieſenFrrthumentdet,
es iſtaberdochnichtgeſchehn.Jh habeſelbſtdieBaſis
davon, als nahemit Kalk verwandt angeſehn, und füge
nun bey,daßſiegleichſamein MittelzwiſchenKalk und

Thoniſt.
Daß ſichdieſeErdartvon ſelbſtinderNacur findet,

iſtnunmehrungezweifelt, da ichſieinAlaunſchiefernge-

fundenhabe,und HerrMarggraf,inSerpentin, und

in Seewaſſer.ZufälligerWeiſeiſtauh bekanntworden,
daßſichepfomiſchesSalzin ſeinereignenMiner findet,
wie Alaun. Eine Geſellſchaftin Niedernormandie, die

bey2litcrySteinkohlenbrechenläßt,fragtemih um Rath,
ob ſichnichtaus der Materie,welchedieKohlenumgiebt,
Alaunſiedenließ?Jchreiſtedahin, dieProbeim Großen

zu
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zu.machen, Manröô�tete 6 Centner in freyer tuft , wobey
der Schwefel ſtarkverrauchte.Nachdem ward es ausge-
laugt, eingekocht,und zum Anſchießenhingeſeßt,aber

nach24 Stunden fandichzu meinergroßenVerwunderung
ſtatrAlaun,eitelſhóôneCruſtallenvon Epſomsſalze.Die

Saugevon neuem eingetocht, gabwiederEpſomsſalz,aber

unordentlicherals vorige,und mit ſtyptiſchenGeſchmacke,
wodurchſichAlaun und Vicriolentde>ten. Die beyden
leß‘enS.lzeabzuſondern, kochteichdietaugemitgebrann-
tem Kalke, bisihrſtyptiſcherGeſchmackvecgiengund nur

dieBitterkeitdesEpſom'alzesnochvorhanoenwar. Das

gründetſichaufeinenSaß, den ichanderswo bewieſen
habe,daß gebrannterKaif Alaunerdeund Eijenerdefällt,
abernichrdieBaſisvon Epſomſjalzeiſt,Der aufjeßtde-
ſchriebeneArt behandelceSchieferiſtdunkelgrau,und
von feinernKorne alsAlaunminer.

Nach dieſerZeithabeichin Frankreicheinekieſige
Bergartgefunden,die durchVerwitterungEpſomſalz
und Alaun zurückläßt.Auch unterſchiedeneandere Kies-

‘arten gebendieſebeydenSalzezugleich.
Soglchergeſtaltkennenwir dreyunterſchiedeneErdar-

ten;Kalk,Baſisvon Epſomſalzeund Thon,welchemit
Säâurenvereinigt, ganzuncerſchiedeneSalzegeben.Die
mittleredavon fließtim Feuernicht,verliertaberfaſtalle
alkaliſcheEigenſchaften,und muß nachdem inVitriolſäure

getochtwerden, ehe.ſieſichauflöſt,giebtaberalsdann ſo
vollfomnmnesEpſomalz als zuvor.Mic Schwefelcriccſte
nur in eineſehrlo>ereVerbindung,denn dieſeArt Leber

zerſtörtfichleichtvon ſichſelbſt,und laßceinwirkliches
Epſomſalz,

XIII BVer-
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XIIITL

Verſuhh
aus

Saft von Ahornund Virken,
Syrup zu kochen.

Vom Lieut.und Ritter

Carl LeonhardSrälhammer.

SE n den Abhandlungender Königl.Akad.d.W. 1754.
"

S.236, dieſerUeberſebungfindetſich, daßmanA Zuckeraus dem Saſftedes ſchwediſchenAhornsſie-
den föônne:Weil aberwenigÎeuceaufdem ‘andewas da-

von wiſſen,oder dieſenKunſtgriffderHaushaltungbrau-

chen, ſo dürfteeinefleineErinnerungnichtundienlich
ſeyn.ZchwillalſodieVerſuchemittheilen, dieichange-
ſtellthabe,

Aus 24 Kannen Ahornſaft, die in den Braukeſſel
geſchütcetin gleichemKochen 10 Stundenlangerhalten
wurden,habeicheineKanne Syrupbekommen,welcher
den feinſtenZucferſyrupe,an Geſchmacke,Güte und Ge-

brauche,völliggleichfam, wo nichtſolchenübertraf.Da-
beyfryſtalliſirreſichaucheinStü Zuckeraufdem Boden,

Dießermunterte michauchBirkenſaftzu verſuchen,
welchesvordem,ſo vielichweiß,beyuns nichtgeſcheheniſt.
Aus 80 Kannen erhieltich5 halbeStopSyrup,ſchwäs-

cher
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cherals deraus Ahorn,aberdochvielbeſſeralsdergewöhn-
licheſogenanntebrauneSyrup, und zu Speiſenvölligſtatt
Zuckerszu brauchen.

Wer Ueberflußan Ahornund Birkenhat,kanndurch
dieſesVerfahrenvielZuckererſparen.Doch muß der

Saftvorſichrigabgezapftwerden , nichtzu vielaus einem

Baume, weilderſelbeſon}tzu ſehrgeſchwächtwird und aus-

geht.Das Loch,aus dem der Saftgeronneniſ,muß ſos
gleichmic einemhölzernenPflockeverſchloſſenwerden.

Regi-



Regiſter
der merkwürdigſtenSachen.

A.

bbildungzweenerunbekanncerFiſche21. wo dieſels
bengefangenwurden 23. 25

Abhandlungvom Schwarzſchmieden 392
Abo, Uneerſchieddes MittagszwiſchenStockholmund
dieſerStadt I1IZ

Acari,wasſieſind 283

Achtirka, angenehmeLagedieſesOrtes 193
Acidum acreum, was man darunter zu verſtehen 158
— primigeniunm 158
— univerfale,ob es tuftſaure 158
Acker,BeſchaffenheitdeſſelbeninderUkraine 193

Ackergerächſchaftder¿appen 73

Aconicum LTapellus,deſſenHeilkräfte 241

Ahorn,Verſuch,aus dem SaftedeſſelbenSyrupzu ſies
den 335

AkXja, einFuhrwerkderLappen 16
Alaunſchiefer,dienetſtattHolzeszum Brennen 96
Alaunwoerk , einneues in Schweden 297

Alcali,cauſtiſches,wird in offenerLuftgemildert167.
feuerfeſtes,ob es Vitriolſäureenthält 158

lllerum,ErdartenindieſemKirchſpiel 233
Schwed.Abh,XXXV. B. a Alte,



Regiſter

Alce,welcheLinienin der höhernGeometrieſieabgehan-
_
deit 301

AlcerehÜmer,giebtsin derUkrainenur wenige 99
Anfälle,epileptiſche,werdendurch.Blutegel-gehoben88
AnmerkungenübersBrodbacken 20

Alpolonius,deſſenGedanfen von Kegelſchnitten301.

Berechnungsarderſelben301. deſſenAnleitung,ſiezu
verzeichnen, 302

Arbeiter,Wertheinesfürden StaatiinSchweden 289
ArbeirskoſtenbeySeeinkohlengruben 229

alrboga>Schleuſſenwerfdaſelbſt 273

Aſof,eigneArtder Maulbecerbáumebey dieſerStadt2265
Aſpmpraten,inderMathematik,was man ſoheißt308
Aubiätia,BeſchreibungdieſerPflanze 135

Auerhähne,könneneingeſalzenwerden 78

Auflandung,BedeutungdieſesWortes 196
AuflöſungeinerAufgabeaus derhöhernMathematik1 73
AusdunſtungderPflanzen,ob es einegebe&6, wieſie

zu beobachten67. iſnah VerſchiedenheitderPflan-
zenverſchieden68. um welcheZeitam TageBeohb-
achtungendeswegenanzuſtellen70. man ſeheauch
Thau.

=

Auszúgeaus den Jahrbüchernvon Weſteräs 326

5.
Bâre,wieſicinLapplandgefangenwerden 77
Bâume,diegewöhnlichſteninRußland 183
Barken , Bau derſelbenhilftſehrzurHolzverwüſtung

von Rußland 182

Barometer,iſtaufdem Landeſehrnöthig255, diebe-
ſtenSchriftſtellerdavon 256, damit Höhenzu mef-
ſen 258

YBatatas,derenGebrauch 27

Bauer, einesErfindungeinesHebezeugs 312

Baum,ein unbekannter,vom Cap 271. deſſenVer-
wandſchaft271. wo man ihneinheimiſchſindet272

Debhguen



der uterfwürdigftenSachen.
Behauen des Grauſteins 276
Deize,zum Damaſciren 295

Beltdeor,deſſenWerke vom Waſſerbau 273

Zewmerkungenüber dieAusdünſtungder Pflanzen66.
geographiſcheund phyſiſcheaufeinerReiſevon Peters-
burgnachPoltawa181. allgemeineüber Finnland
263. mit dem Thermometerbeyeinem Blatterkfran-
fen 250

Denennungen,verſchiedeneder Luftſäure 158

Deobachrungan Gewitterwolken85. überdiegeogras
phiſchenLängeneinigerſchwediſchenStädte 118

Berechnungvon geographiſchenLängen41. derKegel-
ſchnitte ZOL

DBergkalk, deſſenVorzüge 98
Bergfraß,�.Vielfraß.
Bergmann, deſſenVerfertigungvon PyrmonterWaſſer

IÔTL

Derichcvon derZubereitungeinesgutenCâments 273

Deſchaffenheirdes Bodens in Lappland71. inRußs
land 193

BeſchreibungeinesleichtenWagens 237

Bienen, wo ſieſiham beſtenbefinden249. einige
ſchwärmenmehralseinmal 246

Dienenkörbeſindden Stöckenvorzuziehen246, Bes

ſchreibungund Zubereitung 248
Birgerſon, deſſenHebezeug 313

Dirke,aus derenSaftſiedetman Syrup 335
Birkhähne, ſieüberWinter aufzubewahren 78
Bitrerſalz, deſſenBaſis 333

Dju, Steinkohlenanbrüchedaſelbſt 235
Blattern,fangenmit Erbrechenan 250. Bemerkung

mit dem:Thermometeran einem Blatterkranken250.
wenn ſieanfangenauszubrechen 25L

Bleywoeiß, deſſenſchädlicheWirkungenim menſchlichen
Körper 36

Blutegel, helfenwiderepileptiſcheZufälle 88
Aa 2 Blut-



Regiſter

Blutfiuß,wirdgänzlichgehoben 245
Doden , BeſchaffenheitdeſſelbeninderUkraine193. in

den tappmarfen 11

Bogenſchaz,was man ſonennet go

Dofjerup,Steinkohlenwerkdaſelbſt221. tageund Streis
chendieſerGrube 222, Erdſchichtendaſelbſt223.

Mächtigkeitdes Ganges 223

Boxle, deſſenBemerkungenüberdieGährung 159

Brandſchiefer, was man ſo heißt 226

DBrantroeinbrennenſchadetderHolzung 193

Brennpunkte,beyKegelſchnitten 303

Brey, wo man ſolchenſtattBrods braucht 33

Brod, allgemeineBemerkungdarüber26. was andre

ſtattdeſſelbenbrauchen27, Zubereitungdes gewöhn«
lichen29. deſſenGährung, wie ſievor ſihgeht30,
ob es durchandre Dingekannerſcßtwerden 33

Brodbacken, verſchiedeneArtendeſſelben 29

Brückenvoeg, derfoſtbarſteinder Welt 183

Büchſenrohr, welchesdie beſten290. dietürkiſchen
ſchießenam weiteſten 291

Büchſenſchmiede, guteinSchweden 290

C.

Câment,was man darunter verſtehet95. Verſuche,
waſſerdichtenzuzubereiten69-99. Reſultataus die-

ſenVerſuchen106. WVerfertigungdeſſelben273. Un-

terſuchungvon deſſenDauerhaftigkeit274. iſ nach
Jahrennoh gut 278. wie Riſſedabeyzu vermei-

den 279

Câmentbank, wie ſiezu bauen 275

Caffern,Schönheitihres¿andes 269
Cajaneborg, geographiſcheLängedieſerStadt 45

Campanulaferruginea67. minor 67
Carl X1, führedieKirchenbücherinSchwedenein 325
Carlscrona,Unterſchieddes MittagszwiſchenStockholm

und Upſala113. zwiſchendemſelbenundGreenwich123
Caſſava,



der tnerfwürdig�ten Sachen.

Caſſava,wovon ſiezubereitetwird 28

CauſtiſchesmildertſichinoffenerLuft 167
Ceruſſa,deſſenSchädlichkeit 36
Charkow,Beſchreibungund LagedieſesOrtes 193

Chineſer,deren Behandlungder Maulbeerbäume wider
Kälte 264

Chorol,einFluß,deſſenMerkwürdiges 195
Cocoonsſindvor KaßbeninAchtzu nehmen 267
Convulfionen, werden dur Blutegelcuriret88. bey

Blatterkranken 259

Copenhaven, deſſenLängeund Breite 63

Cur, unglüliche,einesloſenGewächſes 241

Cuſamo,Kirchſpielin derLappmark71. Haushaltung,
Mahrungund Ausgabender Einwohner71. Jagd,
Vogelfang,Fiſcherey77. Handel80. politiſcheVer»

faſſung82, kirchliche 83

D.
Dalkerle, 14as dieſelbenſtattBrodes brauchen 32

Damaſciren, ob es von der Stadt Damaſk den Namen

habe290. was es ſey291. welchesEiſendazuam
beſten293. wie man dabeyzu verfahren294. an-

dereArtendeſſelben295. welcherKohlenman ſichzu
bedienen296. was beyden Türken dazumag Anlaß
gegebenhaben297. was man in Frankreichſonennt

299

Damaſ®, wie derſelbezum Vorſcheinzu bringen295
Damrtncrde,Beſchaffenheitderſelben 233

Danneinora ; giebtdasbeſteſchwediſcheEiſen 293

Danzicîa, wen dieRuſſenſonennen 81

Datteln,dieKernederſelbendienenſtattBrodes 87
-Definiriondes Euklidesvom Kreis 301, von Kegel-

ſchnicten 302

Degenklingen, welchesdiebeſten 298
Dichteder ¿uftinjedemAbſtandevon derOberflächeder

Erdezu finden 257
Aa 3 Digeſtor



Regiſter

DíéczeſtordesPapins, deſſenGebrauchin der Phyſik5.
bdèfſfenSonomiſcherwird misgekannt6. was deſſen
allgemeinenBrauch hindert7. Verbeſſerungen8.

Beſchreibungeinerneuen Vorrichtungzu ökonomiſchen
Gebrauche9. wie darinnzu fochen12. die Hißezu
beſtimmen13. Vortheiledeſſelben16. behutſames
Verfahrendabey 18

Dioſcorea,Beſchreibungder Pflanze 27

Dünſte, wie ſieſichverdicfen 2609

Durchgangder Venusund Merkurs,eineBemerkung
darüber I2L

Œ,
Œckern, dienenſtattBrodes 28

Æbſtland,Verwüſtungdes HolzesindieſemLande 184

Œichhornjagdiſeinträglich 78

ŒÆinführungdes Seidenbauesiſ inFinnlandnichtzu er-

warten 263

LMiſenwird von dex Luftſäureaufgelöſt163, das beſte
in Schweden293. zu Gewehren293, was beydeſs
ſenBearbeitungzu beobachten294, wodurches an

Stärke und Zähigkeitgewinnt 297

Æiſenthon,ob daraus Eiſenzu ſchmelzen 3223

FÆisnene,wo man ſichderen bedienet 79

ÆŒllipſe, Beſchreibungderſelben 303

ÆMpilepſie,wie ſiezucuriren 68

ŒÆpſomſalz,deſſenBaſis 333

Eguiſetumfluuiatile 67
ŒÆrbrechen, einVorbotevon den Blattern 250
Ærdartrenum Moſkwa 158. um AlleruminSchonen

233. um Mêetſenſk 194

ŒÆrdbâr,wodieſesThiergefundenwurde 127. wirdbes

ſchrieben127, Größe,Farbeund LZebensart128.

Aufenthaltund Nu6en 129

EÆrdbirnen,ſindin Schwedennochnichtgemein143.
dieneninvielenLändernſtatcBrodes. | 34

ÆŒrdmñuſe



der merkwürdig�tenSachen.

Ærdmäu�e, oder

Ærdnù��e , Zeit , ſiezu pflanzen137. Vorſichtdabey
138. wie ſiein Hollandgeſäetwerden 139. Bg
ſchreibungderſelben140. ihreVorzúgevor den Pota-
toes 143

Œrkéàltung, ob davon dieRuhrentſtehe 280

ÆŒrfiärungeiniger‘uſtbegebenheiten 2:53
Æſpenrinde, dienetſtattViehfutter 75
MWutlides, deſſenDefinitionderKegelſchnitte302
Æyer,der Seidenwürmer,leidennichtvon der Kälte266

&.
Faiſan,eineStadtinAfcika 131]

Faulfieber, UrſachenihrerGemeinheitin manchenFah-
ren 281

Feld, verbrochnes,was ſoheißt 235

Feldſteine,Bemerkungendarüber.beyNovagorod19z
Feuerbaken,Anmerkungdarüber 227

Feuerkälber,derenBenennungund GebrauchbeyAlaun-
werten 97

Feuerung,wodurchſolchezuerſparen 18

Fiáälfraß,�.Vieifraß.
Fichten, werden an einigenOrteninGärtengezogen186
Fjereſtadt,BemerkungenbeydieſemGuthe 234

Finnland,allgemeineBemerkungendarüber263, was

den Seidenbau daſelbſthindert264. ob dieMaul
beerbâume daſelbſtgur fortfommen265. welcheGe-
wachſeam beſtendaſelbſtgedeihen 263
Fiſche,getro>nete,werden in manchenLändernſtatt

Brods gebraucht 27

Fluxionen,was ſieſind 310

Foncenelle,deſſenBemerkungenüberBarometer 254

FragariaVeſca,Bemerkungenvon deren Ausdünſtung
$7

FuhrwerkderLappen a6

G, Gahbel-



Regiſter

G.
Gabelpfluez,finniſcher,deſſenBeſchreibung 73

Gadus Cimbrius,Beſchreibungund Abbildungdieſes
Fiſches21, wo er gefangenwurde 23

Gadus Muſtela,Beſchreibungdeſſelben23. wurde

beytandscronagefangen 25

Gâährung,allgemeineBemerkungendavon 29. was

Boylehiervonbeobachtethat159. des Brodes,ob
dabeyder Geiſtdes Mehlesverlorengehe 30

Gagar,iſeineArt verſteinertHolz,deſſenGebrauch225
Gallercartiges,woheres entſiehe 13

Gallerte,ſolcheleichtaus Knochenzu kochen 1:7

Gardenia , deren Verwandſchaftmir einem Baume am

Cap 270, wo man ſolcheeinheimiſchfindet 2732

Geborne, wenn man ſolchein Schwedenaufzuzeichnen
angefangen 325

Gefäße,woraus feuerbeſtändigezu verfertigen225
Gefangene,derenVerpflegunginSchweden 285
Geflügel,wie es überWinter aufzubewahren 78
Geomercri,alte,ihreVorſtellunggeometriſcherLinien301
Geoimerrie,hôhere,Bemerkungendarüber ZOT

Geſchichte,älterevon derUfraine 198
Geſtorbene,werden in Schwedenzuerſtunter Carl

dem X1. aufgezeichnet325. Verzeichnißderſelbenzu
Weſterâs 326

Gewroächſe,tatariſche,kommen gutin kaltenGegenden
fort265. tuberöſe,dieneninJndienſtattBrodes 27

Gewächſe,loſes,am menſchlichenKörper,unglückliche
Cur von einem 24

Gewehre, das beſteEiſenzu!denſelben 293
Gewirtreræolken,einebeſondereBeobachtungan zween 85
Gothen, ob ſiewirflihna<hGriechenlandgereiſtſind

199

Grabmaale,alce,der Tatarn 200

Grânzfriede,beſondrerin den Lappmarfen,wenn er er«

richtetworden 83

Greenwich,



der tnerkwürdig�tenSachen.

Greenwich, Beſtinimungdes Mittagszwiſchèndeſſen
Sternwarteund Carlscrona 123

Gregor von Vincene,deſſenAbhandlungvon Kegel
ſchnitten

| |
|

30oi

Gyps8,zuwelchenMauerwerk er zubrauchén 95

aas, einesSchweizers,Verſucheund Verbeſſerungen
des Digeſtorsvon Papin 8

cZâradsgerichr,was man indentappmarkenſonennt 83

czâſin,béſondrerZufgllmit einerträchtigen 94

r ahnſpornhagedorn; deſſenGebrauchzulebendigenHes
en 32k. verttägtdas fälteſteClima 321. pflanzt
ſichdurchSaamenfort 322. VorſichtbeydeſſenAus

ſaat323. deſſenEigenſchäften 32á

¿ZZâlés, deſſenBenennungder fixenLuft i59
alley,deſſenRegelnvom Stand desBarométérs255
xzandel, dertappen, inKuſamó go

czaushaltcungderEinwohnerin dên Läappmärfen71
Zebezeug,un Steineauszubrechen312, Beſchreibung

und Gebrauch 317

czeldénhügel,dieeinzigenAlterthürékinderUkraine199
czernieline,Fangderſelben 77

zerzwurzeln,müſſenbeyFörtſeßungdérBäunièroeggé-

ſchnittenwerden 264
u, wie ſolchesdieLappénârndten 5á

Heydenhügel,,ob es âlceGrabmälet-ſind199. von weni

ſieèrbauêtwerdén 206

Hire;déla, deſſenGedankenvôn KegelſchnittetiZOI

czdhén,mit deniBárometerzu meſſen 258
<zoléusſorqhum,wirdſtattBrodesgebraucht 27

Zolz verſteinertésdeſſenGehrauch 225
sZ0lzverwoüſtunginRüßland, Urſachendavon i$2, in

Ehſtland i84
Hottencotten, was ſieſtattBrodesgebräucheti27
GUfrenſhmerzen, deren Cur 244
Schwed.Abh,XXXV. Y, Bb s5vèn,



Regiſter
ven, Inſel,derenéängeund Breite 6A

Hyperbel,in derMathematik,was ſiei| 20A

Jôrf,BeſchreibungeinesE gefangenen201. Anzahl
ſeinerJungen217. verbirgtdieſelbenſorgfältig218.

nährtſichim Altervon Ameiſen218. deſſenMuth und

Art,Rennthierezu jagen218 fängtauhVögel219
thutden zahmenHeerdenvielenSchaden220. dieArt,
wie ihndietappenfangen 220

‘Jagddertappen __TÎ
“Jahrszeiten, was nachderenVerſchiedenheitfürKrank-
heitenherrſchen  28T

“Jupitersrrabancen,Reſultateaus deren Verfinſterung
L21

KR.

Kálte,ſchadetSeidenwürmer- Eyernnicht 266

Ralk, wie er inSchonengebranntwird 96. welcheStei-
ne dazudiebeſten98. wie er unter Waſſerzubrauchen
95. was mäñ beymLöſcheninAchtzunehmen278.
welcherzuCament am beſten274. wie gelöſchternoh
einmalzu brennen |

275

Ralkſpath,Verſuchedamit 197
Ralkſteine,Verſuchedamit 159. ob er eineArt Mittel-

ſalz ſey 164
Kappar, einGetraidemaaß 8g

Ranzen,ſindden Coconsſchädlich 267

Kegelſchnitte,in einerEbène vorgeſtellt500. wie ſie
dieAltenvorſtellten301, Definitiondes Euklides302
wieſieApoloniusberechneteund verzeichnete3022, was

man derenBrennpunktenennet 302. wie die(ehredaëz
von ſynthetiſchabzuhandeln302. ſindgeometriſcheti-
nienderzweetenOrdnung 306

Rirchenbücher,wenn ſolcheinSchwedeneingeführtwur-

den 325. Auszügeaus denen von Weſteräs 326
Kirchenverfaſſungin der‘tappmarkKemi

nsite,



der tnèrfwürdig�ten Sachen.

Kite, Verfertigungeines, den weder WaſſernochFeuer
auflöſet 90

Knochen, wieſiezu Gallertezufochen 4.17
Rochen»,Unterſchieddeſſelbeniù offnenund verſchloßinenGefäßen
Rochſalzſáure,ob im Schnee-und Regenwaſſerwelche
enthaltenſey 158
Robien, welcheEiſenzuſchmiedendiebeſten 296
Koblwourzeln, fönnen,unterMehlgemengt,ſtattBro-

des dienen
| ' : 3

Kojacken,éinigeBemerkungenvon ihrenWaſſerfahrten
E

|

| 199
Rrôhenaugèn; derenNubenîndetRuhr282. wie ſi
einzunehmen283. andreZubereitungderſelben288

Bran,BeſchreibungeinesſchwebendenfürKriegsſchiffe
144

Rreis,,Definitiondeſſelben ZOL

Rünſte, ſindbeyden tappennichtſehr
i

inAufnáhine79
KRurſê, tageund BeſchreibungdieſerStadt 199

B,
Längé,geographiſche,wieſolchezuberechnen42, obſie
ſicheraus Finſterniſſenzu beſtimmen41. 115, obbey
derenBeobachtungdieBeſchaffenheitderLuftFrrthümer
veranlaſſe118, Vorſichtigkeit,dieman dabeyanzus-
wenden 118. ob manſiegewißaus den Verfinſterun:
gen derJupicerstrabantenherleite121. wie,vielmai

aufden Durchgangder Venus und Merkurszu rechnen
habei21. Längevon Abo 113. von Cajaneborg45:
von Carlserona113. von Copenhaven62. vonGreens

wich123. von Landscrona113, von Éund62; voni

Paris122. von Pello113. von Stocfholm122; von

Upſala1232: von Wien 1323

Lagerkalk; was man ſonennet 98-
Land, Beſchaffenheitdeſſelbenum Petersburg182, um

Novagorod 184
B ba Lands-



Regiſter

Landscrona,deſſentangeund Breite

Landroirth,einigebeſondreRegelnfüëdenſelbeninAb.
ſichtaufsWetter 225

Lappen, ihreArt,das Landzupflúgen72. Ackergeräth=
ſchaft72, wie dieſelbenſäen73. wie ſieHeuerndten

74. ihrViehſtand74. wie ſieihreRénnthiereun-

terhalten75. ihrFuhrwerk76. Jagd,Vogelfang
und Fiſcherey76. wie ſieGeflügelfürden Winterauf-
bewahren78. derſelbenKünſte79. Eichhornjagd78.

fiſchenunter dem Eiſe79. ihreAbgaben ___8$o
Lappmarkén, Beſchaffenheitdes daſigenErdreichs71
daſelbſtgiebtsvieleBäre 77, Häradsgerichtedaſelbſt
82. kirchlicheVerfaſſung85. Gränzfriedé83

Lathyëustuberoſusdient ſtartBrodes 27
Lehre,von Kegelſchnitrén,ſynthetiſhabgehandelt302
Lenakalk, deſſenBeſchaffenheit

|
98

Leibniz,deſſenBemerküngenübersBarometer 255
Libby, Beſchreibungdeſſelben 26

Pinien,welchegeometriſcheheißen300, dievon derer-
ſtenOrduung300, dievon derzweytén301. welch
dielten abgehandelthaben301. gerade,fönneneinen

Kegelſchnittnur inzweenPunktendurchſchneiden306
Lsichendes Kalkes,Bemerkungendatüber 278

Lufr;ob dieBeſchaffenheitderſelbeninBeobachtunggeo-
graphiſcherLängènJrrthümerveranlaſſe118. WVerz

haltnißderDichtederſelbenzuder überihrbefindlichen
tuftſäulè 256

Luft,fixe,UrſachederenBenennung159: ob ſiemit
derLuftſäureeinerley159. wie man dieſelbeerhâlt160.

verändertvegetabiliſchesAlkali161. hacdieBeſchaf-
fenheiteinerwirklichenSäure 165

Lufcbegebènheiten, einigerErklärung 255
LufckreisenthälteinegroßeMengefixerLuſt 167

Luftſäure,GründevondieſerBenennung168. ob fie
im Regenwaſſerenthalten268. Schwerederſelben168.
wiedie¿uftdamitangefülletwird 169. wie ſolchemit

deſtillir-



der tneréwürdig�ten Sachen.

deſtillirtemWaſſerzu vermiſchen170. Verſuchemit
derſelben163. 171. löôſetEiſenauf 103

Lund, deſſengeographiſcheLängeund Breitewird berich-
tigt45. 67. weſtlicherAbſtandvon Stockholm 61

LungenſüchtigeniſtdieRuhrtödlich 281

M.

Mächtigkeie,was man inBergwerkenſoheißt 223

TMangel,demſelbeninTheurungabzuhelfen 34

Uangold, ob ſolchendieSeidenwürmerfreſſen 265
WManioc,deſſenZubereitungſtatt“Brodes 28

MMansjeleja,eineStadtam Pſol 193.

TManrtal, was dieſesheißt 87

2Narder, wie dieſegefangenwerden TT

Marggrav,deſſenBemerkungenüberSchnee-und Re-

genwaſſer
| |

158
Markſcheidekunſt,wer davongeſchrieben 258
WMareſcot,deſſenlöblihheAnſtaltenfürArme 6

UNiaguerwerk,welcheKalkartendazuam beſten 95

Uaulbeerbâume,wie ſiezu pflanzen263. welches
Erdreichihnennichtimmer zuträglih263. was man

in faltenGegendendabeyin Achr zu nehmen264»
Verfahrender Chineſermit denſelben264. tragen
Blücen beyderleyGeſchlechtsaufeinem Stamme 264.
Urſachender Unfruchtbarkeitder Beeren 265. der

weiſſeverträgtkältereGegendenbeſſer265. wo derſo»
genanncetataviſchewildwächſt 266

MaulbeerheFen,wenn ſiemüſſenbeſchnittenwerden

264
Maulbeerlaub, ob es durh etwas andres zu erſeßen

265
UMaypz, eineafricaniſcheGetraideart 28

Merkur , aus deſſenDurchgangdurchdieSonne läßtſich
aufgeographiſcheLängennichtsſchließen I2L

Bb 3 Metalls



Regiſter

WMetalldamaſk,,wiederſelbezuzurichten 291
Methode, geographiſcheLängénzu bercchnen 42.
Milium, wird an vielenOrtenſtattBrodsgebraucht

27

Mirgorod,Bemerkungenüber.dietagedieſerStadt193,
Beſchaffenheitdes daſigenBodens 194

Wirtag,Unterſchiededeſſelbenzwiſcheneinigenſchwedi-
ſchenStädtenbeſtimmt 62,113

bNizrelſals, obdevKalkſteinſolchesenthalte 165.
4Nóôrarp, daſelbſtſindguteSteinfohlenanbrüche236
t.DorusTararica, verträgtdasfalteKlimagut.265,

wo er.haufiggefundenwird 266,

Mosſêroa, MerkwürdigkeitenaufdemWegedahin182.
daſelb}ziehtman FichteninGärten186. Beſchaffen-
heitdes Bodens187. Erdarten,dieman daſelbſther«-
um findet

|

188

MrſchenſE, BeſchaffenheitderErdartenum dieſeStadt

194
Mumia vegetrabilis,,was man fo heiße. 225
Muſaparadifiíaca,dienetſtattBrodes 28
MuſtelaGulo , Benennungdieſes.Thieres 116.

Wyoſpalax,wo man dieſesThierfindet126. Beſchreis-
bungdeſſelben127. Farbeund¿ebensaré128. deſſen

Aufenthaltund.Nuben 128

LTachſchwarm,Benennungdeſſelben 248
LIachtvogel, beydenSeidenwürmern,deſſenGewicht

vor: dem Eyerlegen 266

LTahrungund Haushaltungdertappen 71

Llapellus, deſſenNußenund.Gebrauch. 241

Liatron,wirdin Africagefunden131. deſſenBeſtand-
theile132, man nimmts alsMedicíiu132, wozues

zu.nußen133, das beſte 133

YteſſelbißtrerobſiedieSeidenwürmer:freſſen265
Lee,



der merkwürdig�ten Sachen,

LTene, damit unter dem Eis zu fiſchen 79
Lioller,deſſenGedanken über PapinsDigeſtox 7

Lliorberg,Vortrefflichkeitdos daſigenEiſens 299

Llovagorod,,Beſchaffenheitdes Landesda herum184.
eFeldſteinarten I $5

Lux: voraica,vorzüglicherMuken-derſelbenwider die

Nuhr282. wieſéeeinzunehmen283. wie man Boli
daraus zubereiten28% Beyſpiele,wie-vielerleyKran-
fenſolchegeholfen. 284

O.

Gbſervatorium.,Längedes Stoholmer- 62

Odembholen,beyBlatterfkranfenbeobachtet 250

Oele,dienennicht,den Camenctwaſſerdicht,zu,machen
103

GVereſund,UnterſuchungderErdartendaſelbſt 61

Gfen, Vorrichtungeines,um Kalk zu brennen 375

Oka, HeutigeBeſchaffenheitdieſesFluſſes. 189
Olla papiniana-,�.Digeſtor.
Vril,AlterthámerdieſerverwüſtetenStadt; 290909

Oryzaſativa,�.Reis.
Oſmundseiſen,deſſenGüteund Beſchaffenheit.299

OMterpfennige,wem dieſ€gegebenwerden 82

Occern,Arc,wieſiedieLappenfangen. 77

Þ.
Palme,welchenGebrauchdieFudianer-vonderenFrucht
machen 27

Dapin,feinenüßliheErfindung.erkenneman erſtin
Frankreih6. was den allgemeinenGebrauchſeiner
Maſchine-hindert7. wer eine-neue Vorrichtungvers

ſucht9. wie man überhauptdamit zu verfahren18
Parabel,was dieMathematikerſo.nennen 302-

Daris.,UnterſchieddesMittagszwiſchendieſer,Statt.und

Stockholm122. Carlscrona 1:22

Bb 4 Dello,



Regiſter
Pello,geographiſcheLängedieſerStadt 113

Pecrersburg,BemerkungenaufeinerReiſsvon dieſex
StadtbisPoltawa181. BeſchaffenheitdesBodens

182

PfannengehaEces,was manſo heißt 99

Pflanzen, derenAusdünftung66, wenn man dieſelben
zu beobachten67. obdieſelbenſchlafen 70

Phalânaleoparxdus,Bemerkungéhüberdieſelbe266
Phalânen,welcheThiereihnenfehrſchädlich 267
DPbyfit,ihreAnroendungzu öfcnomiſchemGebrauche5
Picard,deſſenaſtronomiſcheBeobachtungenwerden be-

richtiget 61

Polen,BemerkungenüberdeſſenphyſiſchenZuſtand196
Polrgwa,ÎagedieſerStadtund Annehmlichkeitender

daſigenGegend 1G3
Polygonumviviparuni 27

Potatoes,dienenvielenſtattBrodes 34

Pozzolana,Natur dieſerErde 95

Prieſtley,deſſenmerkwürdigeErfindung 1ÓL

Prúfer,hydroſtatiſcher, zu Unterſuchungdes Salpeter-
gehaltsim Pulver149. eine neue Erfindungdavon
150, Verſuchedamit 151

Dſol,einFlußinder Ufraine 193

Pulka,einFuhrwerkder Lappen 76
Puls,Bemerkungenüberdenſelbenbeyeinem Blatter-
franfen 250

Pyrmont,Beſtandtheileder daſigenQuellen161. ob

man dasWaſſerkünſtlichnachmachenkönne 161

R.

Regen,währendemSteigendesBarometers, verſpricht
gut Wetter 256

Regenwoaſſer,einigerBemerkungendarüber158. ob
daſſelbeSalpeterſäureenthalte158, ob es mit Luſt
ſaureangefülltſey 168

Regeln



der tnerkwürdig�kenSachen.

Retzelnfürs Barometer 255

Reis, deſſenNußenfüreinengroßenThe>lder Erdein«
wohner 26

Reiſe,Bemerkungenaufeinervon PetersburgnachPol-
tawa ISL

Reiſſen,wodurhsgeheiletwird 245

Renitbiere,wie ſiegefüttertwerden 75. werden ſehr
pon Wölfenverfolgt76. wiſſenſichwiderdieſelbenzu

vertheidigen77. Anzahlderſelbenin den tappmarken
75. wie man die wildenzujagen„pfleget78. einige
werdenmitGefahrdes Lebenszum Ziehenabgerichtet76.
werdenauchgegeſſen 76

Rheum, deſſenNußen 283

Röhre,türkiſche, woherſieden Namen erhalten290.

ſchießenam weiteſten291. wie dieſelbenzu ſchmieden
294. welcheCiſenartendazuam beſtenſind298. man

ſeheauchDamaſk und Damaſciren.
Ruhr, wovon dieſelbeentſtehe280. deren Kennzeichen

281. wie dieſelbezu curiren 282. welcherMittel
man ſichdawiderbedienenmuß 288

Ruſſen,derenHandelmit den Lappen80. Holzverwús
ſung, und Urſachedavon 182

Rußland,diegewöhnlichſtenBäumedaſelbſt183. deſſen
geographiſch-phyſiſchesAusſehen198. wiees ehemals
mag beſchaffengeweſenſeyn 195

S.
Säbel,welchefürdiebeſtengehaltenwerden 298
Sâure, allgemeinein derNatur,derer verſchiedeneBe-

nennungen158. fette,wo ſieſichfindet159. wodurch
ſieſichvon andernSäurenunterſcheidet 160

Saftr, obaus dem von Birkenund AhornZuckerkönne
geſottenwerden 335

Sagu, worausderſelbsbereitetwird 28
Salpetergehalt, wiederſelbeim Schießpulverzuunter-

ſuchen 149
Bb 5 Salperer-



Regiſier

Salpeterſaure,ob ſieſichim Regenwaſſerfinda 158
Salz, Epſomer,deſſenBaſis333. wirdzufälligerWei-
ſeentde>det333. ob das BöhmiſcheBitterſalzeben

dieſeBaſinhabe 333

Salze,was man eigentlichſonennet 166

Sammlung, einemerkwürdige.von Cap zur Naturge-
geſchichte 269

Sandfeld, was man daraus zu ſchließenhabe 193

Sandſteine,verſchiedeneArtenund derenMußen 223
Sandſteinbrüche,derenStreicheu 2332

Sauerbrunnen , wie ſieentſtehen LÓT

Schiefer,einigerenthältBitterſalz343, wolchenman
Brandſchieferheißt 226

Schieferrauch,deſſenBenennungund Gebrauß 99

Schießgeroehre,welcheman damaſcirtenennt 290. wie

dieſelbenam dauerhafreſtenzu verfertigeu 291

Schlaf,weiſſer,bey.den Seidenwürmern,was. ſo.heißt
*

266. der.Pflanzen 70

Schleuſſen,beſondreErfindungbeyeinev 273

SchleuſſenwerkbeyArdoga 273

Schmerz inderHüſte,derenCur 244

Schnee, BoylensBemerkungendarüber: 158
Schn@æwaſſer,ob esKochſalzſäureenthalts 158.
Schwärmen, geſchiehtbey.einigenStöckenmehrals

einmalineinemSommer 246

Schroärzen,was man ſonennet226, ſindoftmitStein-
fohlenvermenget233. dererVerwandelungen233

Schwroarm,Erzählungvon einem beſondern 247

Schwarzſchmieden, Abhandlungdavon 292

Schweden, WertheinesArbeitersfürden Staat indies
“ſemLande289. wenndie erſtenKirchenbücherdaſelbſt
eingeführetworden325. wenn man das Tabellwerk
daſelbſteingeführet 330

Schuwenden,,wiees geſchiehet73, trägtzurHolzver-
wüſtunginNußlandvielesbey

_

182

Scorburt-



der mnerfwürdig�tenSachen.

Scorbutvolle ſterbengewöhnlichan der Ruhr 281
Seidenbau,warum er-inFinnlandnochnichteinzufüha

ren 260

Seidenwörmer,,deren gewöhnlichesFutter264, ob

manſiemitetwas andern aufziehenkönne 265, obdie
Seideebenſo.gutdaunausfalle265, derenKrankfhei-
ten 266. vor welchenJnſeftenund Thierenman ſie
ſorgfältigzuverwahren267. VerſucheüberderenGe-
wichtvor und nachdem Einſpinnen266. ihreEyer
leidenvon der Kaltenicht 266

Seim , Beſchreibungder Gegend.an dieſemFluß 190

Sektion, harmoniſche,deren Anwendung 310

SemljanajaMedwedka, was dieRuſſenſonennen
126

Serpuchoro,LagedieſerStadt 188
Shemnark, deſſenMeſſungder halländiſchenundſcho-
niſchenKüſte 63.

Sik, wo man dieſenFiſch.häufigfindet 178
Snewa,einigeBemerkungenvon dieſemFluß 197.

Sonnenfinſterniſſe,ob man diegeographiſcheLängedar-
aus richtigbeſtimmenfönne 41

Sororſchingzi,Lage.dieſerStadt 1.93

Sparganium 265
Spatharten, Verſuchedamit 167
Spinnen,ſindſehrſchädlicheFeinde.der.Seidenwürmer.

267
Stärke,wodurch.dieſelbebeym,Eiſen,vermehretwirds.

297

Srahl,welcherzu.Schießgewehren.muß gebrauchtwer-

den 291, welches.derbeſtein Schweden 293
Stand.des Varometers,HalleysRegelndavon. 255
Sraroſta,wen dieRuſſenſonennen gr

SteigendesBarometers,Regelnhiervonfindtrüglich256
Sceine,,wie.dieſelbenleichtauszubrechen, und dieFelder
davonzureinigen, 317

Scein-



Regiſter

Sreinkohlen,beyBoſerup,deren Beſchaffenheit223-

225. 0b ſieden engliſchenbeykommen226. wie ſie
dieSchmiedezu verbeſſernwiſſen227. obſieinFeuer-
batenzu brauchen227. damit werden Ziegelund Kalk
gebrannt227. ſindinStubenöfenſehrgut227. wie

vieldieſeGrube jahrlichliefert289. diebeſtenfindetman

in derTiefe 236

Steinkohlenanbrüche,gute,zeigenſihbeyHelſingborg
231, beyGäſebefund Hjelmshult233. auchnoch
an einigenandern Oerternvon Schonen 234

Sreinkohlengrube,Beſchreibungder von Boſerup221.

Berechnungder Arbeitsfoſten229. Urſachenihres
Verfalles230. Erdlagenin den engliſchen 221

Srterbeliſten,von dem KirchſpieleWeſteräs 326
Scernwarten , geographiſcheLängevon einigen48. man

ſeheObſervatorium.
Stockholm,Unterſchieddes MittagsdieſerStade und

Paris122, zwiſchenCarlscrona 123

Srubbarp, DorfinSchonen 233

Sukena, was man von daherbringt 131

Sumi, Stadtinder Ukraine 190

Surſch,eineruſſiſcheHandelsſtadt 1909’

Syrup, aus Birken-und Ahornſafte 335

T.

Tabellvoerk, deſſenEinführungin Schweden 330

Tarras,wohermandenſelbenbringt95. obdieſeErd-
artauchînSchwedengefundenwird 98

Tartarusvitriolatus, was dieſesfürein Salz 166

Tatarey, daſelbſtfindetmaneinen beſondern‘Maulbeer-
baum 205

Tatarn,vielederſeldenbedienenſichfeinesBrodes 27.
ob ſiedie Heydenhügelin der Ukraineerrichtet

200

Terra



der tnerkwürdig�ten Sacheg,
Terra pozzelana, wo ſiegefundenwird 95 man bes

dientſichderſelbenzu waſſerdichtemCäment 96

Thau, was er iſt66. woherderſelbeentſtehet67. deſs
ſenbeſondreStellung.an den Pflanzen68. wenn man

denſelbenbeobachtenmuß 70

Theerbrennen, iſden Waldungenſchädlich77
Theurung,durchwelcheNahrungsmittel-derMangeluderſelbenzu erſeßen
Thon, ſchwarzer,verhärtetin freyerLuft224. liche:

grauerwird locerer225. welcheram beſtenzu feuer-
feſtenGefäßendienet 225

Thunbergía,einneues Pflanzengeſchleht269. woher
man daſſelbeerhalten270. Beſchreibungdeſlelben271.

deſſeneigentlichesVaterland 272

Tinkarp, daſelbſtfindetman einaltesKohlenwverk23x
Traj},wasdieſesfüreinéErdart95, deren Gebrauch

und Nußen 96
Traubücher,wenn ſieíinSchwedeneingeführetworden

- 325
Tritièumréèpens,Gebrauchdeſſelben 35
Trojór,was dies ſind
Trona, inwelchemLandeés gefundénwird 131: deſſen
Beſtandtheile132. Gebrauchbey den Schwarzen
132. Zubereitungáls Medicin 132, man nimmts
unter Schnupftabak132. wohines am meiſtenvers

führetwird 133. ob es zuniBleichengenußtwerden
könnte133. welchesmán fürsbeſtehalt 33

Cſerkaſſer; deſſenFaulheit 197

Türken,deten Gewehreſindvortrefflich 291

Tula,ZuſtandderdaſigenEinwohner i89

U.
Ukraine,Fruchtbarkeitdes Landesi92. LagezurSeé-
fahrt197. wahrſcheinlichealteGeſchichtederſelben198,
Alterchümerdaſelbſt 199

Ukrainer,



Regiſter
Ukrainer, BeſchreibungihrerWohnungenund Sictên

190. das Feldzu bearbeiten192. brennenviel
Bramtwein

| 192

Uifſtrôm,deſſenwaſſerdihterCue 273
Uncerſchieddes MittagszwiſchenPellound Stockholm

45. zwiſchenCarlscronaund Stockholm113. zwi»
ſchenParisund Stockholm122. zwiſchenverſchiede
nen andern Städten 63

Uranienburq,deſſenLängeund Breite45. 61, deſſén
weſtlicherAbſtandvon Stockholm 61. 64

Upſala,LângedieſesOrtes 122

V.

Venus;ob man ſichereSchlúſſeaus derenDur<hgang
durchdieSonne machenkönne 121

Verbena oblâtitia, VaterlanddieſerPflanze134: de-

ren Beſchreibungnachtitine" 1353
Verbeſſerungvon PapinsDigeſtór 8

VerdichtungderLuft,wie ſiegeſchieht 260

Verfaſſung,politiſcheund firchlichein den Lappmarfen
| O

82, 83

Verfèrcigungdes Cäments
| 274

Verfinſterungder Jupiterstrabanten, derenVortheilé
fürdieSeefahrt 12

Verpflegungder GefangenenînSchweden 285
Verſteineruugenin Schönen 187
Veérſuchemit dem ThermometerbeyBlatterkränken250
VerzeichniſſeGèſtorbneëund GebornerzuWeſteräs3256

E |

326
Viehſtändbeyden Lappen | 74

Vielfraß, einerwirdjunggefangen201."ſeinFutter202.
wird zahnwie einHund202. liebtdas Waſſer,ſih
zubaden2032 ſeinMuth203. läßtſichdurchGüte
ziehen203, frißtnichtſoviel;wieman gewöhnlich

|

glaubt



der tnerfwürdig�ten Sachen.

glaubt 293. kann Schweine, aber nichtHundeleidèn 204»

ſeineArt,Hundezu verzagen204. hateinſcharfesGes

hörund gutesGeſicht204, beſigtvielStärke nach
VerhältnißſeinerGröße205. wird mit dem Alterwil
der 206, fommt nachStofholm207. zu was für
einerThiergattunger gehört208. Beſchreibung209.

verſchiedeneBenennungen212, Vaterland213. ſeine
Art zu ſchlafen213. dieMährchenvon dieſemThiere
werden widerlegt214. AnmerkungenüberdieZähne
dieſesThieres215. lebtinderWildnißvom Raube 217.
AnzahlſeinerJungen217: erreichtin einem Jahre
ſeinWachsthum218. Mahrungim Alter219: ſeine
Art zujagen218. fängtauchVögel219. wieman ihn
zu fangenpflegt222. ſindſchwerzu fangen 17

Virriolſdure, ob dieSure in feuerfeſtemAlcalienthal»
ten 158

Völker,nordiſche,obſiedenBrückenweginRußlandange-
fangenhaben | 182

VolksméngeinWeſteräs E 325
Vorgebürgeder gutenHoffnung,deſſenVorzüge269
VorrichtungeinesOfenszum Kalébrennen 275
Vorſchrvarm, iwas man ſónennt 248

VO
VVäldèr,wödurchſleverheeretwerdéni 26
VOagen, Beſchreibungeinesleichten 237
VVDaldbráânde, ſindinNorden ſehrhäufig 16
VPaldungen, dieuri Charcow 193
VWallahra, dáſigeErdarten 235
VOallnußbäume; junge,Benierkungbeybériſelben264
VOanhal ; geographiſcheLangedeſſelben 45
VVOaſſer, mineraliſchés,dur<hKunſtzu verfertigeri161

ineinigenfindetman mineraliſchesAlcali 162

LVaſſerfälle, übereinigefahrerdieCoſackeni99. Bes
merfungenüberdiein derUkraine 199

VPOaſſermÜhlen,ebdieAltenſolchegekannt z
Loertbp



RegiſterdermerkwürdigſtenSachen.

VVertheinesArbeitersinSchweden
|

289
VOeſteras,AnzahlderHaushaltungen331, Mengedér
Einwohner325. AuszúgeGebornerund Geſtorbener

|

|

320
VVPieſen,Wartungderſelbenindentappmarken74. Frucht-

barkeitder ukrainiſchen 192

VVOslfe, werden bisweilenvon Rennthierengetödtet76
VPoldai,daſigeBerge185. Merkwürdigkeitendaſelbſt

| n

187

VOoltza„ derenTiefevermindertſichjährlich 187
Wolken, wie-ſieentſtehen

|

259

VPurzeln,bulböſe,dienenden JndiernſtättBrödes 27

Y.

PYams,wo dieſeWurzelnwathſen 57

3.

ZähigkeitdesEiſens,wodurchdieſelbeerhaltenwird 297
Zea Mays ,

was diesfüreineGetraideart 27

Feidler, deſfenVerbeſſerungdes Digeſtors 8

Ziegel, werden in Schonenmit Schiefergebrannt228
Jubereitungdes gewöhnlichenBrodes29. eine?ſehr
nüblichenArt Bienenkörbe 248

Jufall,beſondrer,mit einerträchtigenHäſin 92

Juſtand,phyſiſcher,von Polen 196
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